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Abstract  

In der vorliegenden Masterarbeit wurde der Frage nachgegangen, in welcher Art und Weise Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (BNE) in der Volksschule auf der Sekundarstufe 1 vermittelt werden kann. Zu 

diesem Zweck wurde auf Grundlage didaktischer Konzepte und Prinzipien umfangreiches Unterrichts-

material entwickelt. Als Produkt der Masterarbeit resultiert eine Unterrichtsreihe zur Förderung und 

Sensibilisierung von BNE. Die Unterrichtsreihe besteht aus drei Bausteinen, welche für die Sekundar-

stufe 1 konzipiert sind. Insgesamt wurde Unterrichtsmaterial für 18 bis 22 Lektionen erstellt.  

Als Orientierungspunkte dienten die didaktischen Prinzipien von KÜNZLI DAVID sowie die Qualitätskri-

terien der Stiftung Bildung und Entwicklung (SBE) für die Beurteilung von Unterrichtsmaterialien. Eben-

so war eine Aufarbeitung des theoretischen Hintergrundes der Konzepte der nachhaltigen Entwicklung 

sowie der Bildung für nachhaltige Entwicklung grundlegend für das Erstellen und Ausarbeiten der Unter-

richtsreihe. Während drei Monaten kamen die Unterrichtsbausteine an einer 7. Klasse des Oberstufen-

zentrums Fraubrunnen zum Einsatz und wurden von den Schülerinnen und Schülern sowie der Lehr-

person ausgewertet.  

Das Ergebnis der Unterrichtsbausteine zeigt, dass BNE ohne allzu viel Aufwand in den normalen Unter-

richt integriert werden kann. Es ist einzig eine Re-Orientierung des Unterrichtsstoffes notwendig, wobei 

der Blickwinkel auf die drei Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung gerichtet wird. Anhand der drei 

Bausteine kann die Idee der nachhaltigen Entwicklung mit den Schülerinnen und Schülern sukzessive 

thematisiert werden. Der Theorie ist zu entnehmen, dass sich kein verbindlicher Inhaltskanon und keine 

vorgegebene Lernmethode festlegen lassen. Deshalb gilt, den Schülerinnen und Schülern im Unterricht 

ein vielfältiges Angebot an Themen und Lernformen zur Verfügung zu stellen.  

Zukünftig wird BNE ein fester Bestandteil im Lehrplan 21 sein. Dies spricht dafür, weiterhin Bestrebun-

gen zur Bekanntmachung von Bildung für nachhaltige Entwicklung zu fördern und zu unterstützen. Mit 

der erstellten Unterrichtsreihe wird ein Beitrag zur Integration von BNE in den Schulalltag geleistet. 
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1 Einleitung 

Umweltschutz, soziale Gerechtigkeit, wirtschaftliche Wohlfahrt sowie Respekt gegenüber der Natur und 

anderen Ethnien sind Themen, die mein Interesse wecken und mich im Alltag fortwährend begleiten; 

eine ideale Ausgangslage für die Beschäftigung mit Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE). Mir ist 

bewusst, dass mein Verhalten Auswirkungen auf unterschiedlichsten Ebenen hat. Ich will etwas bewir-

ken, beitragen, zum Guten wenden und nicht untätig dasitzen und Däumchen drehen. Verantwortung 

für sein eigenes Leben und das anderer zu übernehmen, zukunftsgerichtet denken und handeln, und 

dabei nicht die Würde und Rechte der Menschen und Lebewesen aus dem Auge verlieren sind Ziele, 

welche BNE verfolgt. Damit eine Gesellschaft zukunftsfähig wird, müssen ihr Wissen und Kompetenzen 

über Nachhaltige Entwicklung vermittelt werden. Dabei nimmt die Bildung für nachhaltige Entwicklung 

eine wesentliche Rolle ein. Niemand darf sich dem anhaltenden Lernprozess einer BNE entziehen, 

weder Schülerinnen und Schüler noch wichtige Verantwortungsträger in Wirtschaft und Politik. Unser 

Denken und Handeln sollte auf allen Ebenen nach dem Leitbild der Nachhaltigen Entwicklung ausge-

richtet sein. Die Idee der Nachhaltigkeit soll durch Bildung für nachhaltige Entwicklung Schule machen. 

In welchem Rahmen dies stattfinden kann, wird in der vorliegenden Arbeit untersucht. Folgende Frage-

stellung diente als Leitgedanke für die Arbeit:  

In welcher Art und Weise kann BNE auf der Sekundarstufe 1 vermittelt werden?  

Ausgehend von dieser Fragestellung wurden für den theoretischen Teil zwei Leitfragen erarbeitet: 

Aus welchen Gründen soll BNE in Zukunft in der Volksschule fest verankert sein?  

Welche Rolle spielt das Fach Geografie im Zusammenhang mit BNE? 

Für die Entwicklung der Unterrichtsreihe wurde eine spezifische Leitfrage formuliert: 

Wie müssen sinnvolle, konstruktive und schultaugliche Unterrichtsmaterialien zur Förderung 

von BNE konzipiert sein? 

Auf Grundlage des theoretischen Hintergrundes der Konzepte der nachhaltigen Entwicklung und der 

Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie der Erkenntnisse aus der Erstellung und Erprobung der Un-

terrichtsreihe werden die Fragestellung sowie die drei Leitfragen beantwortet und diskutiert. 
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Nachhaltige Entwicklung ist ein Entwicklungsprozess, der die Grundbedürfnisse der heute lebenden 

Menschen befriedigt, ohne zu riskieren, dass zukünftige Generationen ihre eigenen Bedürfnisse nicht 

befriedigen können. Sie bildet den Schnittpunkt der ökologischen Dimension (Umwelt), der ökonomi-

schen Dimension (Wirtschaft) und der sozio-kulturellen Dimension (Gesellschaft), wobei die Wechsel-

wirkungen zwischen lokalem und globalem Handeln sowie die Auswirkungen heutiger auf zukünftige 

Generationen mit einbezogen werden. Bildung ist Grundvoraussetzung für eine nachhaltige Entwick-

lung. Wissen und Bildung sind notwendig, um die Zusammenhänge zwischen Umwelt, Wirtschaft und 

Gesellschaft der Nachhaltigen Entwicklung zu verstehen. Somit hat Bildung für nachhaltige Entwicklung 

für die Förderung nachhaltigkeitsrelevanter Werte und für die Erfüllung der drei Zieldimensionen der 

Nachhaltigen Entwicklung grosse Bedeutung. Im Lehrplan 21 wird BNE einen hohen Stellenwert zuge-

sprochen. Die vorliegende Masterarbeit soll dazu einen Beitrag leisten.  

Ziel der Arbeit ist, sinnvolle und im Schulkontext einsetzbare Unterrichtsmaterialien zur Förderung und 

Sensibilisierung von BNE für die Sekundarstufe 1 zu entwickeln. Dabei bilden die didaktischen Prinzi-

pien von KÜNZLI DAVID sowie die Qualitätskriterien der SBE für die Beurteilung von Unterrichtsmateri-

alien Orientierungspunkte für die Erstellung der Unterrichtsbausteine. Die Unterrichtsreihe wird nach 

deren Entwicklung mit einer Klasse im Unterricht erprobt und aufgrund der Rückmeldungen der Schüle-

rinnen und Schülern sowie eigener Erkenntnisse ausgewertet und überarbeitet.  

Ziel der Unterrichtsreihe ist die Vermittlung von Wissen über nachhaltige Entwicklung sowie die Förde-

rung von Kompetenzen und Fertigkeiten für eine nachhaltigere Lebensweise. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen Kompetenzen erwerben, welche sie „zukunftsfähig“ macht und sie in ihrem Denken und 

Handeln im Alltag unterstützt. Anhand von drei erstellten Unterrichtsbausteinen soll nachhaltige Ent-

wicklung sukzessive im Unterricht thematisiert werden.  

Die Arbeit ist in drei Hauptteile gegliedert. Der erste Teil setzt sich mit dem theoretischen Hintergrund 

der Konzepte der nachhaltigen Entwicklung sowie der Bildung für nachhaltige Entwicklung auseinander. 

Eine ausführliche Dokumentation zur Entwicklung der Unterrichtsreihe folgt in einem zweiten Teil: Ei-

nerseits wird die Planung und Entwicklung der Unterrichtsreihe beschrieben, andererseits deren Umset-

zung und Auswertung. Basierend auf den theoretischen Grundlagen und der praktischen Arbeit werden 

im Diskussionsteil die Fragestellung und die drei Leitfragen diskutiert sowie die Stärken und Schwächen 

der gesamten Arbeit kritisch beleuchtet. Abschliessend folgt ein persönliches Fazit mit einer Reflexion 

und Beurteilung des Erstellungsprozesses der Masterarbeit sowie der persönlichen Erkenntnisse.  
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2 Theoretischer Hintergrund 

 2.1 Nachhaltige Entwicklung  

2.1.1 Was bedeutet Nachhaltigkeit? 

Eine alles umfassende Definition von Nachhaltigkeit existiert nicht. Dazu ist der Begriff zu dynamisch 

und zu komplex. Denn „ob Nachhaltigkeit als erreicht betrachtet wird, wenn etwas von Dauer ist, oder 

dann, wenn alle Menschen ihre Bedürfnisse befriedigen können, beeinflusst massgeblich, welche kon-

kreten Ziele angestrebt und welche politischen Massnahmen umgesetzt werden“ (KÜNZLI DAVID 2007: 

18f). Grundsätzlich wird von mindestens vier verschiedenen Bedeutungsmustern im Zusammenhang 

mit Nachhaltigkeit ausgegangen: 

• Alltagssprachlich werden die Begriffe „Nachhaltigkeit“ bzw. „nachhaltig“ im Sinne von Dauerhaf-

tigkeit oder überdauernd verwendet (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 18). Oft spricht man zum Bei-

spiel davon, dass eine Schülerin oder ein Schüler den Schulstoff dann nachhaltig gelernt hat, 

wenn dieser auch Jahre später immer noch abrufbar ist.  

• In der Forstwirtschaft hingegen, stellt der Begriff seit dem 18. Jahrhundert ein Prinzip der Nut-

zung dar. Gemäss diesem Nutzungsprinzip darf nur soviel Holz gefällt werden, wie im selben 

Zeitraum nachwachsen kann. Ziel ist demnach, eine natürliche Ressource oder ein Ökosystem 

für die zukünftigen Generationen dauerhaft verfügbar zu halten.  

• Ähnlich ist das ökologische Verständnis von Nachhaltigkeit. Hierbei geht es um die Sicherung 

und Erhaltung natürlicher Ressourcen, damit diese zukünftigen Generationen auf Dauer, ergo 

nachhaltig, zur Verfügung stehen. Die natürliche Umwelt wird als materielle Basis menschlicher 

Entwicklung verstanden, weswegen bei deren Bewirtschaftung bewusst Sorge getragen werden 

muss. 

• Nachhaltigkeit im Verständnis der Vereinten Nationen prägt schliesslich ein umfassenderes und 

somit neues Begriffsverständnis. Diese modernere Auffassung nahm ihren Anfang 1992 mit der 

Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro. Im Verwen-

dungskontext der Vereinten Nationen wird Nachhaltigkeit „als Ziel der weltweiten Entwicklung 

der Gesellschaft“ (KÜNZLI DAVID 2007: 20) verstanden. Durch eine Nachhaltige Entwicklung, 

der sogenannten „Sustainable Development“, soll dieses Ziel erreicht werden. Nachhaltigkeit ist 

kein starrer Zustand. Vielmehr muss Nachhaltigkeit „permanent durch nachhaltige Entwicklung 

angestrebt und verfolgt werden“ (KÜNZLI DAVID 2007: 20). Die Idee der Nachhaltigkeit im  
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Sinne der Vereinten Nationen beinhaltet nicht nur den ökologischen Aspekt, sondern integriert 

zusätzlich die sozio-kulturelle und wirtschaftliche Dimension. Sie umfasst das Wohl der gesam-

ten Menschheit und nimmt die Bedürfnisse zukünftiger Generationen in den Blickwinkel. In der 

gegenwärtigen politischen und wissenschaftlichen Diskussion um Nachhaltige Entwicklung wird 

der Begriff „Nachhaltigkeit“ im Sinne der Vereinten Nationen verstanden. Ebenso ist dieses Be-

griffsverständnis für das Konzept der Bildung für nachhaltige Entwicklung wegweisend.  

2.1.2 Definition von nachhaltiger Entwicklung 

Die heute wohl bekannteste Definition von nachhaltiger Entwicklung ist die sogenannte „Brundtland-

Definition“, welche an der Weltkommission für Umwelt und Entwicklung im Jahre 1987 formuliert und 

verabschiedet wurde: 

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, welche die Bedürfnisse der Gegenwart befrie-
digt, ohne die Möglichkeiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu 
befriedigen.“ (RICHARD, WACHTER 2012: 8)  

Nachhaltige Entwicklung beabsichtigt gemäss dieser Definition langfristig tragbare Entwicklungen auf 

lokaler und globaler Ebene, die auf Verantwortung und Solidarität gegenüber heutigen wie auch zukünf-

tigen Generationen gründen. Für das Verständnis von nachhaltiger Entwicklung sind zwei sich gegen-

seitig ergänzende Grundgedanken zentral: Das Konzept der Befriedigung der Grundbedürfnisse aller 

Menschen und die Idee der Grenzen der Tragfähigkeit des globalen Ökosystems. Diesen liegt eine 

ethische Sichtweise zu Grunde, welche verlangt, dass die Lebensgrundlagen für die gegenwärtigen 

sowie zukünftigen Generationen unter gerechten Bedingungen abgesichert werden müssen 

(vgl. SCHWEIZERISCHER BUNDESRAT 2012: 4). Wichtige Voraussetzungen für eine nachhaltige 

Entwicklung sind dementsprechend die Aufrechterhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen und die 

Wahrung der Menschenrechte.  

Nachhaltige Entwicklung ist kein fest gefügtes Entwicklungskonzept. Vielmehr ist sie eine gesellschafts-

politische Leitidee, die Menschen dazu anleiten soll, gemeinsam an gesellschaftlichen Herausforderun-

gen wie Armut, Klimawandel oder sozialen Konflikten zu lernen, neue Lösungen zu suchen, zu entwi-

ckeln und bereit zu sein, diese umzusetzen. Hierbei geht es um die konkrete, persönliche Lebensgestal-

tung sowie um gesellschaftliche Entscheidungen. Entwicklungen, die Nachhaltigkeitscharakter aufwei-

sen sollen, bedürfen eine gleichzeitige Berücksichtigung von sozialen, wirtschaftlichen und ökologi-

schen Anliegen, welche auch zeitlich und räumlich in Verbindung gebracht werden. 
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2.1.3 Rio-Deklaration und Agenda 21 

182 Staaten, darunter auch die Schweiz, verabschiedeten an der Konferenz der Vereinten Nationen 

über Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro unter anderem zwei Schlüsseldokumente: Die „Rio-

Deklaration“ und die „Agenda 21“. In der Rio-Deklaration werden 27 grundlegende Prinzipien aufgelis-

tet, welche als Grundgesetze der nachhaltigen Entwicklung Geltung haben. Damit wirtschaftlicher Fort-

schritt langfristig möglich ist, müssen die Staaten internationale Vereinbarungen treffen. Durch gesell-

schaftliche Solidarität und positive Wechselwirkungen aller Akteure kann nachhaltige Entwicklung er-

folgreich sein.  

Mit der Agenda 21 wird ein weiteres zentrales Abkommen an der Weltgipfelkonferenz bezeichnet. Dabei 

handelt es sich um ein Aktionsprogramm für globales Handeln in allen Bereichen der nachhaltigen Ent-

wicklung für das 21. Jahrhundert. Das gesamte Dokument umfasst 40 Kapitel und wurde für die Umset-

zung auf der Ebene der Nationalstaaten konzipiert (vgl. RICHARD, WACHTER 2012: 19). Das Hauptan-

liegen der Agenda 21 ist die Herstellung eines gerechteren Ausgleichs zwischen den Ländern des Sü-

dens und den Ländern des Nordens, wobei gleichzeitig die natürlichen Lebensgrundlagen gesichert 

werden müssen. Beide Dokumente sind unterzeichnete Absichtserklärungen und haben keine rechtli-

che Verbindlichkeit. 

2.1.4 Konzepte der nachhaltigen Entwicklung 

Die Vielzahl an Konzepten sowie konzeptionellen Vorstellungen der nachhaltigen Entwicklung zeigt, 

dass nachhaltige Entwicklung aus verschiedenen Perspektiven betrachtet werden kann: Von auf natür-

liche Ressourcen bezogene Konzepten, welche den Umweltschutz in den Vordergrund stellen, über 

zwei- und dreidimensionale Konzepte, die neben dem Umweltschutz wirtschaftliche und gesellschaftli-

che Aspekte berücksichtigen, bis hin zu vier- und mehrdimensionalen Modellen, wo bestehende Aspek-

te entweder vertieft oder weitere Dimensionen, wie beispielsweise die kulturelle oder institutionelle Di-

mension mit einbezogen werden. In der vorliegenden Arbeit liegt der Schwerpunkt auf der Konzeption 

des Bundes. 

2.1.4.1 Die Konzeption des Bundes  

Die Schweiz stützt sich in ihrem Nachhaltigkeitsverständnis auf die international breit akzeptierte 

Brundtland-Definition von nachhaltiger Entwicklung. Als Ausgangslage für die Konzeption des Bundes 

dient dem Bundesrat das „Drei-Dimensionen-Konzept“, welches an der Weltgipfelkonferenz in Rio 1992 

propagiert wurde. Im Konzept werden die Wechselwirkungen zwischen ökologischer, wirtschaftlicher 

und gesellschaftlicher Entwicklung betont. Ausgehend von diesem Konzept übernimmt der Bundesrat 
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die drei Dimensionen Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft und ergänzt diese mit einer zeitlichen (Gene-

ration heute-Generation morgen) und einer räumlichen (Nord-Süd) Dimension.  

 

Abbildung 1: Das erweiterte Drei-Dimensionen-Modell Q: RICHARD, WACHTER 2012: 9 

Die drei Zieldimensionen von nachhaltiger Entwicklung (Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft) werden 

im Modell als sich überschneidende Kreise dargestellt. Der Überlappungsbereich soll die Interdepen-

denzen zwischen den Zieldimensionen zum Ausdruck bringen. Ökologische Verantwortung, wirtschaftli-

che Leistungsfähigkeit und gesellschaftliche Solidarität sind stets in Interaktion und gegenseitiger Ab-

hängigkeit zu verstehen. Mit der Zeitachse wird auf die intergenerationelle Gerechtigkeit, die Rücksicht-

nahme und Verantwortung gegenüber heutigen und zukünftigen Generationen hingewiesen. Die Nord-

Süd-Dimension steht für die globalen Fernwirkungen (vgl. WACHTER 2012: 32). Das Denken und Han-

deln der Menschen soll ganzheitlich, langfristig und global erfolgen. Folglich beinhaltet das erweiterte 

Drei-Dimensionen-Modell des Bundesrates drei Grundprinzipien:   

• Ganzheitliche Sicht von Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft (= integrale, ausgewogene Be-

rücksichtigung der drei Dimensionen)  

• Solidarität mit den zukünftigen Generationen (= intergenerationelle Solidarität) 

• Solidarität innerhalb der heutigen Generationen (= intragenerationelle Solidarität)  

         (vgl. RICHARD, WACHTER 2012: 9f) 

Ergänzend zum „Drei-Dimensionen-Modell“ bildet das „Kapitalstockmodell“ eine weitere Grundlage für 

die schweizerische Nachhaltigkeitspolitik. Das „Kapitalstockmodell“ ist ein formalisierter Ansatz des 

Drei-Dimensionen-Modells. Das Modell wurde bereits 1994 bei der Weltbank entworfen. Es gründet auf 
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der Idee, dass es drei Nachhaltigkeitsdimensionen bzw. drei Kapitalstöcke gibt: Umwelt, Wirtschaft und 

Gesellschaft. Aus der Summe der drei Kapitalstöcke (Zieldimensionen) bildet sich das Nachhaltigkeits-

kapital. Nachhaltigkeit ist dann erreicht, wenn dauerhaft von den Zinsen und nicht vom Kapital gelebt 

werden kann. Mit der Formel „K Nachhaltigkeit = K Umwelt + K Wirtschaft + K Gesellschaft“ kann 

eine Beurteilung von Zuständen und Entwicklungen im Sinne der nachhaltigen Entwicklung gemacht 

werden. Dabei ist wichtig, dass Veränderungen bei den Kapitalstöcken sowie deren Wechselwirkungen 

berücksichtigt werden (vgl. WACHTER 2012: 28). 

Die Konzepte der starken und schwachen Nachhaltigkeit beschäftigen sich mit der Frage der Aus-

tauschbarkeit dieser Kapitalstöcke. Mit der sogenannten „Schwachen Nachhaltigkeit Plus“ vertritt der 

Bundesrat eine Mittelposition zwischen schwacher und starker Nachhaltigkeit. Dies bedeutet, dass eine 

begrenzte Substituierbarkeit erlaubt ist, sofern die für jeden Kapitalstock geltenden kritischen Grenzen 

nicht überschritten werden (vgl. RICHARD, WACHTER 2012: 12). 

Die Zieldimensionen des Drei-Dimensionen-Modells werden für eine präzisere Beschreibung der nach-

haltigen Entwicklung anhand spezifischer Kriterien, Postulaten und Zielbereichen konkretisiert. In der 

„Strategie Nachhaltige Entwicklung 2002“ definiert der Bundesrat 15 Nachhaltigkeitskriterien (Bundes-

ratskriterien) für die Schweiz. Die Kriterien leiten sich aus den drei Zieldimensionen für nachhaltige Ent-

wicklung ab und gliedern sich in je fünf Postulate zu Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft. Diese relativ 

allgemeinen Kriterien werden in weiteren Projekten ausdifferenziert.  

2.1.5 „Strategie Nachhaltige Entwicklung” des Bundesrates  

Die nachhaltige Entwicklung ist in der Schweizerischen Bundesverfassung seit 1999 als eines der 

obersten Staatsziele verankert: Gemäss Art. 73 BV („Nachhaltigkeit“) „streben Bund und Kanton ein auf 

Dauer ausgewogenes Verhältnis zwischen Natur und ihrer Erneuerungsfähigkeit einerseits und ihrer 

Beanspruchung durch den Menschen anderseits an“.  

Weitere Ziele der Schweizerischen Eidgenossenschaft bezüglich Nachhaltigkeit können Art. 2 BV 

(„Zweck“) entnommen werden:  

„2Sie fördert die gemeinsame Wohlfahrt, die nachhaltige Entwicklung, den inneren Zusammenhalt und 

die kulturelle Vielfalt fördert.  

3Sie sorgt für eine möglichst grosse Chancengleichheit unter den Bürgerinnen und Bürgern.  

4Sie setzt sich für die dauerhafte Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen und für eine friedliche 

und gerechte internationale Ordnung ein“.  



 

 

 
12 

Der Bundesrat trägt die politische Verantwortung für die Nachhaltigkeitspolitik in der Schweiz. Seit 1997 

formuliert er seine Absichten zur Erfüllung des Verfassungsauftrags regelmässig in der „Strategie 

Nachhaltige Entwicklung“. Diese dient als Referenzrahmen für das Verständnis von nachhaltiger Ent-

wicklung und deren Umsetzung in den verschiedenen politischen Bereichen des Bundes. Die Zusam-

menarbeit mit den Kantonen, Regionen, Städten und Gemeinden ist ein weiteres Anliegen (vgl. 

SCHWEIZERISCHER BUNDESRAT 2012: 5). 

In ihr werden die politischen Prioritäten und konkreten Massnahmen zur Umsetzung der nachhaltigen 

Entwicklung in der Schweiz zusammengefasst. Für die Umsetzung der Strategie ist der Interdeparte-

mentale Ausschuss Nachhaltige Entwicklung (IDANE) unter der Leitung des Bundesamts für Raument-

wicklung (ARE) zuständig.  

In den Jahren 1997, 2002, 2008 sowie 2012 entwickelte der Bundesrat je eine „nationale Strategie 

Nachhaltige Entwicklung“. In der „Strategie Nachhaltige Entwicklung 2009-2011” aus dem Jahr 2008 

wurden folgende Leitlinien detailliert festgehalten, die dem Bundesrat zur Konkretisierung des schweize-

rischen Verständnisses von nachhaltiger Entwicklung dienten: 

1. Zukunftsverantwortung wahrnehmen 

Dies bedeutet, dass die Bedürfnisbefriedigung der heutigen Generationen nicht auf Kosten der 
künftigen Generationen geschehen soll. Das Vorsorge-, Verursacher- und Haftungsprinzip soll ge-
fördert werden. 

2. Die drei Zieldimensionen der nachhaltigen Entwicklung ausgewogen berücksichtigen 

Die drei Bereiche „ökologische Verantwortung“, „wirtschaftliche Leistungsfähigkeit“ und „gesell-
schaftliche Solidarität“  müssen in gleichwertiger Art und Weise von der Politik verfolgt werden. 

3. Die nachhaltige Entwicklung in alle Politikbereiche einbeziehen  

Nachhaltige Entwicklung soll als Denkansatz und übergeordnete Leitidee in alle Bereiche und Pro-
zesse der Politik des Bundesrates und der Bundesverwaltung einfliessen. 

4. Die Koordination zwischen den Politikbereichen erhöhen und die Kohärenz verbessern  

Die Umsetzung der Strategie Nachhaltige Entwicklung erfordert eine querschnittorientierte Zusam-
menarbeit und eine bessere inhaltliche Abstimmung über alle Departemente und Amtsgrenzen hin-
weg. 

5. Die nachhaltige Entwicklung partnerschaftlich realisieren  

Bund, Kantone, Gemeinden, Regionen, Städte sowie weitere Akteure aus dem Privatsektor und der 
Zivilgesellschaft sollen konstruktiv zusammenarbeiten und ihre Rolle als Teil der nachhaltigen Ent-
wicklung wahrnehmen.          
             (vgl. SCHWEIZERISCHER BUNDESRAT 2012: 5)  
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Diese Leitlinien basieren auf der Bundesverfassung (Art. 2, 54+73 BV) sowie auf wichtigen Referenzdo-

kumenten der UNO und der OECD (Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung). 

Sie sind zeitlich nicht begrenzt und haben weiterhin ihre Gültigkeit. 

2.1.5.1 „Strategie Nachhaltige Entwicklung 2012-2015“ 

Mit der „Strategie Nachhaltige Entwicklung 2012-2015“ liegt der vierte Bericht zur nachhaltigen Entwick-

lung vor. Erstmals wurde die Nachhaltigkeitsstrategie im Rahmen der Legislaturplanung verabschiedet. 

Darin hält der Bundesrat an seinem strategischen Ansatz zur Umsetzung der Politik der nachhaltigen 

Entwicklung in der Schweiz fest und bekräftigt sein Engagement für die nachhaltige Entwicklung im 

Hinblick auf „Rio+20“ (vgl. RICHARD, WACHTER 2012: 25). Im Mittelpunkt der „Strategie Nachhaltige 

Entwicklung 2012-2015” steht ein Aktionsplan, welcher Massnahmen und Antworten zu zehn Schlüs-

selherausforderungen des Bundes beschreibt. Diese sollen aufzeigen, wie der Bundesrat seine Ziele 

bezüglich nachhaltiger Entwicklung erfüllen will. Sie werden wie folgt definiert:  

1. Das Klima schützen und die Naturgefahren bewältigen.  

2. Den Energieverbrauch vermindern und erneuerbare Energien fördern.  

3. Eine nachhaltige Raumentwicklung gewährleisten.  

4. Die wirtschaftliche Produktivität bei gleichzeitiger Entkoppelung vom Ressourcen- und Energie-

verbrauch steigern und den Konsum auf die nachhaltige Entwicklung ausrichten.  

5. Die natürlichen Ressourcen nachhaltig nutzen.  

6. Den sozialen Zusammenhalt stärken, die kulturelle Entfaltung sowie die Integration fördern und 

demographische Herausforderungen frühzeitig angehen.  

7. Die Gesundheit der Bevölkerung verbessern.  

8. Bei globalen Entwicklungs- und Umweltherausforderungen Verantwortung übernehmen.  

9. Die Finanzierung der öffentlichen Haushalte und der Sozialversicherungen langfristig sichern.  

10. Bildung, Forschung und Innovation konsequent für die Umsetzung der nachhaltigen Entwick-

lung heranziehen.          

          (vgl. SCHWEIZERISCHER BUNDESRAT 2012: 23) 

Mit den aufgeführten Schlüsselherausforderungen setzt der Bundesrat gezielt Schwerpunkte in den 

Politikbereichen, in welchen der grösste Handlungsbedarf besteht. Mit Punkt 10 (Bildung, Forschung, 

Innovation) wird die Wichtigkeit von Bildung für nachhaltige Entwicklung unterstrichen. 
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 2.2 Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE 

2.2.1 Was ist BNE? 

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist der Beitrag der Bildung zu einer nachhaltigen Entwicklung unse-

rer Gesellschaft. Schülerinnen und Schüler sollen sich durch BNE der Wichtigkeit einer nachhaltigen 

Entwicklung bewusst werden und ihre Mitverantwortung an der Sicherung der natürlichen Lebensgrund-

lagen und zur Wahrung der Menschenrechte erkennen (vgl. SBE, SUB 2009: 3). Sie gibt dem Individu-

um Werte und Prinzipen mit auf den Weg, welche eine aktive und eigenverantwortliche Mitgestaltung 

der Zukunft ermöglichen. Ebenso erfährt der Einzelne durch Bildung für nachhaltige Entwicklung, dass 

sein Handeln Konsequenzen hat. BNE ist also nicht einfach ein Instrument, um spezifische Verhaltens-

weisen zu erreichen und politische Ziele durchzusetzen. Vielmehr ist BNE „eine Persönlichkeitsentwick-

lung, die dem Individuum die Voraussetzungen und Chancen gibt, ein gelingendes Leben zu führen“ 

(KYBURZ-GRABER, NAGEL, ODERMATT: 15). Bildung wird im Kontext einer nachhaltigen Entwick-

lung primär als Kompetenzvermittlung verstanden. Sie vermittelt dem Einzelnen die Kompetenz, Ent-

scheidungen für die Zukunft zu treffen und dabei abschätzen zu können, wie sich das eigene Handeln 

auf künftige Generationen oder Regionen in anderen Weltteilen auswirkt. BNE ist überdies eine Bildung, 

welche die Komplexität und die gegenseitige Abhängigkeit von drei Dimensionen hervorhebt: Umwelt, 

Gesellschaft und Wirtschaft. Dabei werden auch Zusammenhänge zwischen lokalem Handeln und glo-

baler Entwicklung und die Auswirkungen unseres gegenwärtigen Handelns auf zukünftige Generationen 

berücksichtigt.  

Bildung für nachhaltige Entwicklung ist kein grundsätzlich neuer Bildungsbereich, sondern baut auf 

etablierten fächerübergreifenden Bildungsbereichen auf: 

„BNE stellt einen Mehrwert für die Schulen dar, insbesondere weil eine stärkere Ausrichtung an 
BNE zu mehr Synergien zwischen den zahlreichen verwandten Themen führt, weil sich BNE 
sehr gut für interdisziplinäres Arbeiten eignet und weil BNE für die Schulentwicklung neue Im-
pulse geben kann. Insgesamt geht es nicht um die Einführung eines neuen Faches, sondern 
um eine Einbindung von BNE in das bestehende Fächer- und Themenangebot.“ (PLATTFORM 
EDK-BUND, 2007: 1) 

BNE nimmt Aspekte aus anderen fächerübergreifenden Bildungsbereichen auf und vereint sie unter der 

Perspektive der Nachhaltigen Entwicklung (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 56). Insbesondere Anliegen der 

Umweltbildung, des globalen Lernens, der ökonomischen Bildung, der Gesundheitsbildung und der 

politischen Bildung werden in BNE zusammengefasst. Die Begriffe Umweltbildung und globales Lernen 

stehen in engem Zusammenhang mit BNE und können nicht unabhängig voneinander betrachtet wer-

den.  
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2.2.1.1 Umweltbildung  

Die Ausrichtung von Umweltbildung hat sich seit der ersten UNESCO-Weltkonferenz zur Umwelterzie-

hung im Jahr 1977 verändert und weiterentwickelt. Umfasste Umweltbildung früher mehrheitlich Natur-

kenntnis und Naturschutz, steht heute eine umfassendere bzw. globalere Perspektive im Vordergrund. 

Umweltbildung beschäftigt sich mit der Beziehung Mensch und Umwelt. Damit legt sie den Fokus im 

Gegensatz zu BNE auf die ökologische Perspektive. Die Ziele und Absichten der Umweltbildung haben 

sich im Laufe der Jahre an die gestiegenen Anforderungen der Gesellschaft angepasst: Erstens wan-

delte sich die Umweltbildung von der reinen Wissensvermittlung zur Kompetenzförderung. Zweitens 

wird heute ressourcenorientiert anstatt wie früher problemorientiert unterrichtet. Ebenso fokussiert Um-

weltbildung neu nicht mehr nur individuelle Verhaltensänderungen, sondern auch gesellschaftliche Lö-

sungsmöglichkeiten. Zudem wurden die Inhalte der Umweltbildung komplexer, da der klassisch natur-

wissenschaftliche Zugang durch sozio-ökologische Aspekte erweitert wurde. Die Förderung des Um-

weltbewusstseins und der Handlungsbereitschaft sowie die Befähigung des Menschen zum verantwor-

tungsvollen und respektvollen Umgang mit den natürlichen Ressourcen sind wichtige Zielsetzungen der 

Umweltbildung. So bilden umweltbezogene Fragestellungen und Themen einerseits die Ausgangspunk-

te für den Unterricht, andererseits orientiert sich Umweltbildung am Konzept der starken Nachhaltigkeit 

und setzt damit den Schwerpunkt auf die Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlagen (vgl. SUB 2012: 

13). Umweltbildung leistet einen wesentlichen Beitrag zur Bildung für nachhaltige Entwicklung und wird 

als wichtiger Zugang zu BNE anerkannt. 

2.2.1.2 Globales Lernen 

Globales Lernen ist ein Bildungskonzept, das einen „Raum eröffnet, in welchem weltweite Zusammen-

hänge erforscht und über die eigene Position in der Welt nachgedacht werden kann. Die Schülerinnen 

und Schüler sollen lernen, Erfahrungen aus ihrem eigenen Alltag, globale Zusammenhänge und Fragen 

der sozialen Gerechtigkeit in Beziehung zu bringen“ (SBE, 2010: 3). Dabei ist der Blick stets auf die 

Welt als Ganzes gerichtet. Schülerinnen und Schüler erwerben Wissen, das ihnen hilft, ihr Umfeld, die 

weltweiten Zusammenhänge und die gegenseitigen Abhängigkeiten besser zu verstehen. Sie werden 

fähig, Phänomene der Globalisierung mit ihrem Alltag in Verbindung zu bringen und die Spannweite für 

ihr eigenes Handeln abzuschätzen. Sie setzen sich mit einer Werthaltung auseinander, die sich an den 

Grundsätzen der sozialen Gerechtigkeit orientiert. Dabei wird über die eigenen und fremden Wertvor-

stellungen reflektiert und diese in Beziehungen gesetzt. Die Fähigkeit zum Perspektivenwechsel ist 

hierbei grundlegend. Die Schülerinnen und Schüler erwerben Handlungsoptionen, die ihnen ermögli-

chen, konstruktiv zu agieren. Globales Lernen ist ein zentraler Pfeiler der Bildung für nachhaltige Ent-

wicklung. 
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2.2.2 UNO-Weltdekade 2005-2014 “Bildung für nachhaltige Entwicklung” 

Am UNO-Weltgipfel für nachhaltige Entwicklung in Johannesburg 2002 wurde der Stellenwert der Bil-

dung hervorgehoben. Bildung gilt als Grundvoraussetzung einer nachhaltigen Entwicklung. Infolgedes-

sen rief die UNO 2005 die Weltdekade 2005-2014 „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ aus und beauf-

tragte die UNESCO mit deren Umsetzung. Mit der Dekade soll sowohl die Bildung als Grundlage für 

eine nachhaltige Gesellschaft geschaffen werden als auch die nachhaltige Entwicklung in alle Stufen 

des Bildungssystems integriert werden. Die vier wichtigsten Stossrichtungen sehen wie folgt aus: 

• Die Förderung und Verbesserung der Grundausbildung, da die Bildung als Basis für eine Nach-

haltige Entwicklung gilt. 

• Die Neuausrichtung bestehender Bildungsprogramme hin zur Nachhaltigkeitsbildung, wobei ein 

ganzheitlicher, interdisziplinärer Zugang wichtig ist, der kulturelle und regionale Besonderheiten 

berücksichtigt. 

• Die Entwicklung eines gesamtgesellschaftlichen Bewusstseins und Verständnisses von Nach-

haltigkeit, wobei das Verständnis über Zusammenhänge und Wechselwirkungen gestärkt wird. 

• Die Schulung von Arbeitskräften in den verschiedenen wirtschaftlichen Sektoren. Mit Hilfe von 

Ausbildungsprogrammen sollen die Menschen zu einer nachhaltigeren Verhaltensweise ange-

leitet werden.          

       (vgl. RICHARD, WACHTER 2012: 46f) 

Im Rahmen der Bildung für nachhaltige Entwicklung spielt Bildung und Vermittlung auf verschiedenen 

Ebenen eine wichtige Rolle. Im politischen sowie wirtschaftlichen Sektor müssen genauso Beiträge zu 

einer nachhaltigeren Gesellschaft geleistet werden, wie dies die Schulen und Bildungsinstitutionen zu 

erfüllen haben. Die Vorgaben der UNO-Weltdekade sollen bis 2014 in allen Bereichen gemeinsam um-

gesetzt werden. 

2.2.3 Geschichte der BNE in der Schweiz  

Vor 2002 war Bildung für nachhaltige Entwicklung in der Schweiz kaum ein Thema, zumindest nicht in 

den Bildungsinstitutionen wie der Grundschule oder Hochschule. Erst mit den Vorbereitungen auf den 

Weltgipfel in Johannesburg 2002 begann eine intensivere Beschäftigung. Dank der Pionierarbeit der 

Stiftung Bildung und Entwicklung (SBE) in Bern, welche in Form von Initiierungsprozessen, Veranstal-

tungen und nationalen Bildungskongressen geschah, wurde BNE als Thema in der Bildungsdiskussion 

aufgenommen. Von nun an war BNE fest in bildungspolitischen Auseinandersetzungen verankert. 

Folgeaktivitäten blieben nicht aus. Grund dafür war hauptsächlich der Umstand, dass im Dezember 

2002 die UNO-Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung 2005-2014“ ausgerufen wurde.          
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Die Arbeit zu BNE erhielt dadurch eine entscheidende Stossrichtung. Als Beitrag zur UNO-Weltdekade 

hat das Generalsekretariat der EDK zusammen mit sechs Bundesämtern an der Schweizerischen Ko-

ordinationskonferenz BNE den „Massnahmenplan 2007-2014 Bildung für nachhaltige Entwicklung" aus-

gearbeitet. Ziel des Massnahmenplans ist, die Integration der BNE in die geplanten sprachregionalen 

Lehrpläne, in die Lehrerausbildung und in die Qualitätsentwicklung von Schulen zu unterstützen. Eben-

so soll BNE dort, wo es Sinn macht, in nationale Bildungsgeschäfte eingebracht werden (vgl. PLATT-

FORM EDK-BUND, 2007: 1). 

In der Schweiz wirken diverse Akteure im Bereich der Bildung für nachhaltige Entwicklung. Seit 2007 

engagiert sich die Schweizerische UNESCO-Kommission für die Anerkennung und Bekanntmachung 

von Projekten und Aktivitäten im Zusammenhang mit der Weltdekade „Bildung für nachhaltige Entwick-

lung 2005-2015“. Die Stiftung Bildung und Entwicklung (SBE, vormalig nationale Fachstelle für Globales 

Lernen) sowie die Stiftung für Umweltbildung (SUB, vormalig nationale Fachstelle für Umweltbildung) 

sind neu unter dem Namen éducation21 vereint. éducation21 ist Trägerin des neuen nationalen Kompe-

tenzzentrums BNE. Aufgabe des Kompetenzzentrums ist, Schulen und Pädagogische Hochschulen in 

der ganzen Schweiz bei der Realisierung von Bildung für nachhaltige Entwicklung zu unterstützen. Die 

EDK fördert die Integration von BNE in Schule und Unterricht über die Koordination von verschiedenen 

Projekten. Hierzu ist die Zusammenarbeit mit sechs Bundesämtern, die im Bereich der BNE tätig sind 

sowie der Stiftung éducation21 massgebend. Beabsichtigt wird, den Einsatz der zur Verfügung stehen-

den Mittel auf nationaler Ebene zu koordinieren und sich dabei für konkrete Projekte einzusetzen. Ab-

sprachen und Vereinbarungen dazu werden in der Schweizerischen Koordinationskonferenz Bildung für 

nachhaltige Entwicklung (SK BNE) getroffen. Schliesslich haben die Hochschulen den Auftrag, nachhal-

tige Entwicklung in ihr Angebot aufzunehmen und eine wirtschaftliche, soziale und ökologische Entwick-

lung zu berücksichtigen. 

2.2.4 Didaktische Elemente einer BNE 

2.2.4.1 Leitziel und Richtziele  

Das Leitziel einer Bildung für nachhaltige Entwicklung wird folgendermassen beschrieben: 

„Die Schüler und Schülerinnen haben die Bereitschaft und die Fähigkeit, sich an gesellschaftli-
chen Aushandlungs- und Mitgestaltungsprozessen in Bezug auf eine Nachhaltige Entwicklung 
zu beteiligen. Sie besitzen ein Bewusstsein für die Bedeutung eine Nachhaltgen Entwicklung 
und die Einsicht in die Mitverantwortlichkeit aller in Bezug auf soziokulturelle, ökonomische und 
ökologische Entwicklungen sowie deren Zusammenwirken.“ (KÜNZLI DAVID 2007: 59) 

Mit dem Leitziel werden diejenigen Kompetenzen formuliert, „die Menschen benötigen, um sich am 

Ausgestaltungsprozess um eine nachhaltige Entwicklung zu beteiligen“ (KÜNZLI DAVID 2007: 58).     
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Auf Grundlage dieses Leitzieles wurden von KÜNZLI DAVID verschiedene Richtziele definiert. Diese 

konkretisieren die Idee des Leitzieles in Form von drei Kategorien, welche die OECD vorschlägt: Selb-

ständig handeln, Instrumente und Medien interaktiv nutzen sowie Handeln in heterogenen Gruppen. 

Eine weitere Kategorie ist der Bereich Haltungen. Die Richtziele gelten für die gesamte obligatorische 

Schulzeit, müssen aber an die Inhalte des Unterrichts der verschiedenen Schulstufen angepasst wer-

den. Im Anhang sind die Richtziele aufgeführt. 

2.2.4.2 Didaktische Prinzipen  

In KÜNZLI DAVID werden spezifische sowie allgemeine didaktische Prinzipien einer Bildung für nach-

haltige Entwicklung beschrieben. Die spezifischen didaktischen Prinzipien sind kennzeichnend für eine 

Bildung für nachhaltige Entwicklung. Für die Umsetzung von BNE sind sie eine Notwendigkeit. Die all-

gemeinen didaktischen Prinzipien hingegen sind Prinzipien, die auch in anderen Bildungsbereichen 

eine Rolle spielen und deshalb nicht spezifisch für BNE sind. 

Im Folgenden sind die drei spezifischen didaktischen Prinzipien erläutert: 

• Vernetzendes Denken 

Mehrperspektivität ist beim vernetzenden Denken zentral. Vor allem in Bezug auf die ökologische, öko-

nomische und sozio-kulturelle Dimension müssen bei Entscheidungen Haupt- und Nebenfolgen beach-

tet werden. Die Wechselwirkungen von lokalen und globalen Ereignissen sowie die Auswirkungen auf 

zukünftige Generationen sind ebenfalls zu berücksichtigen. 

• Partizipationsorientierung 

Massgebend ist die Mitarbeit der Schülerinnen und Schüler an der Gestaltung ihres eigenen Lernpro-

zesses sowie innerhalb der Gruppe und das Einflussnehmen auf sowie das Mittragen von Entscheidun-

gen. 

• Visionsorientierung 

Der Unterricht richtet sich an gemeinsamen Visionen aus. Es werden gemeinsame Visionen im Hinblick 

auf BNE entwickelt. Weiter wird reaktives und proaktives Denken verlangt und gefördert.  

                (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 65ff und 294f) 
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Nachstehend sind die vier allgemeinen didaktischen Prinzipien beschrieben: 

• Handlungs- und Reflexionsorientierung  

Konkretes Tun und dessen zielgerichtete Reflexion befinden sich in einer Wechselwirkung. Mit der Re-

flexion der gemachten Erfahrungen kommen die Schülerinnen und Schüler zu vertieften Erkenntnissen 

und Fähigkeiten.  

• Entdeckendes Lernen 

Der Unterrichtet richtet sich an Frage- bzw. Problemstellungen aus, welche die Schülerinnen und Schü-

ler interessiert und zur Mitarbeit motiviert. 

• Zugänglichkeit 

Hierbei geht es um die Frage, wie ein Unterrichtsgegenstand den Schülerinnen und Schüler zugänglich 

gemacht werden kann. BNE muss am Alltag der Schülerinnen und Schüler anknüpfen, den Erfahrungs-

horizont berücksichtigen und zukunftsweisend sein. 

• Verbindung von sozialem, selbstbezogenem und methodenorientiertem mit sachbezoge-
nem Lernen. 

Bei diesem Prinzip wird aufgezeigt, dass Lernziele stets mit dem Lerninhalt und den gewählten Unter-

richtsmethoden sowie an Sachziele gekoppelt sind. Dieses Prinzip ist nur in Verbindung mit dem Prinzip 

„Handlungs- und Reflexionsorientierung“ umsetzbar.      

                 (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 66ff und 294) 

Die charakteristische Funktion der didaktischen Prinzipien drückt sich erst in ihrer Kombination aus. 

Spezifische und allgemeine Prinzipien müssen während einer Unterrichtseinheit handlungsleitend sein, 

nur dann kann von Bildung für nachhaltige Entwicklung gesprochen werden (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 

294). 

2.2.4.3 Fähigkeiten  

Heute steht in der Lehrplanentwicklung der Kompetenzerwerb im Zentrum. BNE ist eine Bildung, die 

vielfältige Kompetenzen und Fähigkeiten lehrt und fördert. Die nachstehenden Kompetenzen beziehen 

sich auf die von der OECD entwickelten Schlüsselkompetenzen und wurden von der Stiftung für Bildung 

und Entwicklung SBE (neu éducation21) formuliert. Die Schülerinnen und Schüler erwerben im Rahmen 

einer Bildung für nachhaltige Entwicklung folgende Fähigkeiten: 
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• Denken in Zusammenhängen (systemisches Denken) 

Schülerinnen und Schüler werden fähig, Themen und Fragestellungen aus unterschiedlichen Blick-

winkeln zu betrachten und dabei die Dimensionen nachhaltiger Entwicklung einzubeziehen. 

• Kritisches Beurteilen (Werte) 

Schülerinnen und Schüler werden fähig, unterschiedliche Werthaltungen und Wertvorstellungen 

sowie gesellschaftliche Interessenlagen zueinander in Beziehung zu setzen. Sie erkennen die Wi-

dersprüche und reflektieren ihre eigene Position. 

• Vorausschauendes Denken (Kreativität und Innovation)  

Schülerinnen und Schüler werden fähig, Zukunftsvisionen oder kreative Lösungen zu einer gegebe-

nen Situation zu finden. 

• Kommunikation und Teamarbeit (Partizipation) 

Schülerinnen und Schüler werden fähig, die Perspektiven anderer einzunehmen und Interessenkon-

flikte konstruktiv anzugehen. Sie können Entscheidungen zusammen mit anderen fair aushandeln 

und gemeinsam umsetzen.  

• Möglichkeiten erkennen, um aktiv zu werden (Handlungsspielräume) 

Schülerinnen und Schüler werden fähig, individuelle und kollektive Handlungsspielräume zugunsten 

einer Nachhaltigen Entwicklung zu erkennen und in konkrete Handlungen umzusetzen, damit Visio-

nen nicht als solche im Raum stehen bleiben.             (vgl. SUB, SBE 2009: 4) 

Erworbenes Wissen und Alltagsleben können im Rahmen einer BNE gut zueinander in Beziehung ge-

bracht und beurteilt werden. Den Schülerinnen und Schüler eröffnet BNE einen grossen Spielraum, um 

selber initiativ zu werden, zu partizipieren und sich kreativ einzubringen.  

2.2.4.4 Qualitätskriterien der SBE  

Die Stiftung für Bildung und Entwicklung (SBE, neu éducation21) hat Qualitätskriterien für die Beurtei-

lung von Unterrichtsmaterialien zu Themen im Rahmen des Globalen Lernens und einer Nachhaltigen 

Entwicklung erstellt. Die Kriterien weisen drei Schwerpunktbereiche auf: Inhalte, Methodische Prinzipien 

sowie Gestaltung und Sprache. Anhand dieser Kriterien überprüft die SBE neue Unterrichtsmaterialien 

auf ihre thematische und pädagogisch-didaktische Eignung. 
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             Abbildung 2: Qualitätskriterien der SBE, Version 2012 Q: www.globaleducation.ch 
 

 

 

 

 

Qualitätskriterien der SBE für die Beurteilung von Unterrichtsmaterialien 

Die SBE unterstützt Ihre Arbeit als Lehrperson mit geprüften Unterrichtsmaterialien zu Themen im 
Rahmen des Globalen Lernens und einer Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung. Mit Hilfe von 
Qualitätskriterien beurteilt die SBE die thematische und pädagogisch-didaktische Eignung der 
Unterrichtsmaterialien. Die SBE achtet dabei auf den Bezug zu Lehrplänen und Fachbereichen. 

1 Inhalte  

1.1 Die Inhalte repräsentieren einen aktuellen gesellschaftlichen Diskurs. 

1.2 Das Lernmedium stellt die Inhalte in einen globalen Kontext. 

1.3 

 

Die fünf Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung sind ersichtlich : 

a)  die ökonomische Dimension, 

b)  die ökologische Dimension, 

c)  die soziale Dimension, 

d)  die räumliche Achse, 

e) die zeitliche Achse. 

1.4 Die vorhandenen Aspekte einer nachhaltigen Entwicklung sind miteinander vernetzt. 

1.5 Texte und Bilder vermeiden jegliche Form von Diskriminierung.  

1.6 Das Lernmedium zeigt Sachverhalte aus unterschiedlichen Perspektiven. 

1.7 Das Lernmedium bietet Sachinformationen an. 

2. Methodische Prinzipien 

2.1 Die inhaltliche Aufbereitung trägt zu einem besseren Verständnis von weltweiten 
Zusammenhängen bei. 

2.2 Das Lernmedium fördert die eigenständige Meinungsbildung und Argumentationsfähigkeit: 

a)  es regt zu einer differenzierten Auseinandersetzung auf der Wissensebene an, 

b)  es regt zum Perspektivenwechsel an, 

c)  es regt zu vorausschauendem Denken an, 

d)  es fördert das vernetzende und vernetzte Denken. 

2.3 Das Lernmedium regt Schülerinnen und Schüler an, die eigene Normalitäten zu hinterfragen.  

2.4 Das Unterrichtsmedium knüpft an die Lebenswelt der Lernenden an. 

2.5 Texte und Bilder  fördern einen bewussten Umgang mit  Stereotypen. 

2.6 Das Lernmedium fördert die eigenständige Erschliessung von Handlungsmöglichkeiten.  

2.7 Das Lernmedium ermöglicht partizipative Lernformen und/oder eigenständiges Lernen. 

Version Februar 2012 

 

  

3.  Gestaltung und Sprache 

3.1 Die Zielgruppen sind definiert. 

3.2 Die Lernziele sind explizit ausformuliert. 

3.3 

 

Das Lernmedium ist 

 Übersichtlich und 

 gut lesbar (Grafik und Layout). 

3.4 Sprache und Illustrationen sind zielgruppengerecht. 

3.5 Quellenangaben zu den Informationen und Bildmaterialien sind vorhanden. 

3.6 Das Lernmedium erlaubt eine einfache Anwendung im Unterricht. 
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2.2.5 BNE und Lehrplan 21  

Im Rahmen des Lehrplan 21, dem neu entstehenden gemeinsamen Lehrplan für alle 21 Deutsch-

schweizer Kantone, erhält BNE einen hohen Stellenwert. BNE soll nach heutigem Stand ein integraler 

Bestandteil dieses Lehrplanes werden. Sie soll im Rahmen überfachlicher Themen zum Ausdruck 

kommen. Im Dokument „Grobstruktur 21“, welches von der Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-

Konferenz (D-EDK) im Oktober 2011 als Arbeitspapier zur Veröffentlichung freigegeben wurde, sind die 

sogenannten überfachlichen Themen benannt: Berufliche Orientierung, ICT (Kommunikations- und In-

formationstechnologien) und Medien, natürliche Umwelt und Ressourcen, Politik, Demokratie und Men-

schenrechte, Gender und Gleichstellung, Gesundheit, globale Entwicklung und Frieden, kulturelle Iden-

titäten und interkulturelle Verständigung sowie Wirtschaft und Konsum. Diese Themen sollen im Rah-

men einer Bildung für nachhaltige Entwicklung im Lehrplan 21 umgesetzt werden. Für „berufliche Orien-

tierung“ sowie „ICT und Medien“ wird ein eigener überfachlicher Themenlehrplan ausgearbeitet.  
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3 Dokumentation zur Entwicklung der Unterrichtsreihe 

 3.1 Ziel und Absicht  

„Steter Tropfen höhlt den Stein!“ Diese Redewendung ist Sinnbild für die entwickelte Unterrichtsreihe. 

Basierend auf der Annahme, dass Ausdauer zum Erfolg führt, Beharrlichkeit zum Ziel und Beständigkeit 

sich auszahlt aus, wurde die Unterrichtsreihe zu BNE entwickelt. Im Sinne der Redewendung und somit 

auch im Sinne der Nachhaltigkeit soll das Thema nachhaltige Entwicklung in kurzen, überschaubaren 

Bausteinen Schritt für Schritt thematisiert werden. Die Schülerinnen und Schüler können so kontinuier-

lich für das Thema Nachhaltigkeit sensibilisiert werden.  

Ziel der Unterrichtsreihe ist die Vermittlung von Wissen über nachhaltige Entwicklung sowie die Förde-

rung von Kompetenzen und Fertigkeiten für eine nachhaltigere Lebensweise. Die Schülerinnen und 

Schüler sollen Kompetenzen erwerben, welche sie „zukunftsfähig“ machen und sie in ihrem Denken und 

Handeln im Alltag unterstützen. In vielfältigen Lernarrangements wird ihnen die Möglichkeit geboten, 

sich Gedanken zur Nachhaltigkeit zu machen, sich mit Dilemmasituationen auseinanderzusetzen sowie 

Widersprüche und unvermeidliche Kompromisslösungen zu diskutieren und zu bewerten.  

Im Folgenden werden die Vorgehensweise bei der Planung und Entwicklung der Unterrichtsreihe, die 

Umsetzung und Evaluation sowie wesentliche Arbeitsschritte erläutert und begründet.  

 3.2 Planung und Entwicklung  

3.2.1 Recherche 

Zu Beginn aller Planungs- und Entwicklungsprozesse steht die Recherche nach passender Literatur 

und bestehendem Unterrichtsmaterial. So wurde das Medienzentrum der PHBern (Schulwarte) in Bern 

besucht und nach brauchbarem Unterrichtsmaterial und Lehrmitteln zur Thematik nachhaltige 

Entwicklung sowie BNE durchforstet. Ebenso wurde in den Bibliotheken der Stadt Bern recherchiert und 

nach nützlicher Literatur zu BNE gesucht. Das Lehrmittel „Handeln statt hoffen“ von KYBURZ-GRABER, 

NAGEL, ODERMATT aus dem Jahr 2010 wurde als Ideenpool genutzt. Darin werden mehrere 

Unterrichtssequenzen sowie ausführliche Informationen zur Didaktik und Gestaltung des Unterrichts zu 

BNE für die Sekundarstufe 1 präsentiert. Das Werk „Zukunft mitgestalten. Bildung für eine nachhaltige 

Entwicklung - Didaktisches Konzept und Umsetzung in der Grundschule“ von KÜNZLI DAVID lieferte 

eine weitere Grundlage für die didaktische Ausgestaltung der Unterrichtsreihe. Überdies war das 
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Internet eine hilfreiche Plattform, insbesondere die Homepages der SBE und SUB (ab Januar 2013 

éducation21, www.education21.ch), welche in übersichtlichem Rahmen wertvolle Informationen zu BNE 

anbieten. Zudem steht eine Vielzahl an Materialien zum Download bereit. 

3.2.2 Orientierung an Kriterien und didaktischen Prinzipien 

Für die Erstellung der Unterrichtsmaterialien wurden die didaktischen Prinzipien von KÜNZLI DAVID 

berücksichtigt. Es wurde versucht, sowohl den spezifischen als auch den allgemeinen Prinzipien ge-

recht zu werden. In den Mittelpunkt wurden die drei spezifischen Prinzipien „Vernetzendes Denken“, 

„Partizipationsorientierung“ und „Visionsorientierung“ gestellt. Diese drei Prinzipien wurden grundsätz-

lich in allen drei Bausteinen beachtet. Es wurde aber auch in jedem Baustein ein (bis zwei) spezifisches 

didaktisches Prinzip hervorgehoben. Folglich liegt der Schwerpunkt in Baustein 1 auf dem vernetzenden 

Denken, in Baustein 2 auf der Partizipationsorientierung und der Visionsorientierung und Baustein 3 

fokussiert die Partizipationsorientierung sowie das vernetzende Denken (weitere Ausführungen vgl. 

Kapitel 3.2.3). 

Ebenfalls wurden während der Entwicklung der Unterrichtsbausteine die Qualitätskriterien der SBE für 

die Beurteilung von Unterrichtsmaterialien beigezogen. Die Kriterien dienten einerseits als Orientie-

rungspunkte während dem Entwicklungsprozess anderseits als Kontrollorgan bei der Fertigstellung, 

Überarbeitung und Evaluation der Materialien.  

3.2.3 Themen- und Methodenwahl 

Bildung für nachhaltige Entwicklung weist ein unglaublich grosses Themenspektrum auf. Praktisch mit 

jedem Thema kann BNE im Unterricht realisiert werden. In Bezug auf die didaktischen Prinzipien wurde 

darauf geachtet, dass die Themenbereiche einen hohen Aktualitätsgrad aufweisen, mit dem Alltag der 

Schülerinnen und Schüler in Zusammenhang stehen, die persönliche Meinungsbildung fördern, Denken 

in Zusammenhängen ermöglichen und Partizipation sowie Zusammenarbeit erfordern.  

Gerade Baustein 2 und 3 knüpfen an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler an und erweisen 

sich als aktuell. So ist in den Medien immer wieder über Fairtrade oder Lebensmittelverschwendung zu 

lesen. Das vernetzende Denken wird beispielhalft am Bilderrätsel in Baustein 1 ermöglicht. Auch in 

Baustein 2 und 3 ist das Denken in Zusammenhängen zentral. Zum Beispiel beim Erarbeiten eines 

Lösungsvorschlages für das Ananas-Dilemma oder beim Finden einer Alternative zur globalen Lebens-

mittelverschwendung. Die Meinungsbildung wird bei allen drei Bausteinen gefördert: mit der Diskussion 

über das Projekt Velos für Afrika, schwerpunktmässig bei der Behandlung des Ananas-Dilemmas wie 

auch mit der Diskussion über den eigenen Lebensmittelkonsum. Dank unterschiedlichen kooperativen 
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Lernformen und Lernarrangements zur Partizipationsförderung werden die sozialen und kommunikati-

ven Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler geschult. Die Auswertung der Plakatgestaltung ge-

schieht aus diesem Grund in Form eines Aquariums und einer anschliessenden Plenumsdiskussion. 

Zudem erhalten die Schülerinnen und Schüler in Form der Plakatgestaltung die Gelegenheit, Zukunfts-

visionen zu formulieren und diese zu beurteilen. In Baustein 3 wird mit Rollenspielen gearbeitet, wobei 

Mitarbeit, Initiative und Zusammenarbeit entscheidend sind. Mit den drei Themenbereichen werden 

überdies die Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung in differenzierter Art und Weise behandelt und 

diskutiert. Hierbei kann unter anderem das vernetzende Denken sowie die Visionsorientierung gefördert 

werden. Baustein 1 behandelt explizit alle drei Dimensionen, da hier eine Einführung in die Theorie zur 

nachhaltigen Entwicklung geschieht. Mit dem Projekt „Velos für Afrika“ wird zudem ein Schwerpunkt auf 

die sozio-kulturelle Dimension gelegt. In Baustein 2 liegt der Fokus auf der wirtschaftlichen Dimension, 

wobei die sozio-kulturelle sowie die ökologische Dimension ebenfalls mit einfliessen. Schliesslich fokus-

siert Baustein 3 die ökologische Dimension. Auch hier sind gesellschaftliche und wirtschaftliche Aspekte 

integriert. 

In der nachstehenden Tabelle werden die Themen und Inhalte zu jedem Baustein aufgeführt. Zudem 

sind pro Baustein die fokussierten spezifischen didaktischen Prinzipien und Dimensionen notiert. 

Tabelle 1: Übersicht Bausteine 1-3 

 

Die drei Unterrichtsbausteine weisen eine Vielfalt an kooperativen Lernformen auf. Die Schwerpunkt-

setzung auf Methoden sozialen Lernens und vernetzendes Denken gründet in der Tatsache, dass Parti-

zipation der Schülerinnen und Schüler sowie Co-Konstruktion von Wissen zentrale Anliegen von BNE 

wie auch von kooperativen Lernformen sind.  

 Thema  Inhalt Spezifische didakti-
sche Prinzipien 

Dimension 
(Schwerpunkt) 

Ba
us

te
in

 1
 VELOS 

FÜR     
AFRIKA 

Einführung in die drei Dimensionen der nachhaltigen 
Entwicklung anhand des Projektes „Velos für Afrika“ 

Vernetzendes      
Denken 

Gesellschaft 

(sozio-kulturelle 
Dimension) 

Ba
us

te
in

 2
 ANANAS-

DILEMMA 
Wirtschaftskreislauf, Fairer Handel und Konsumver-
halten anhand einer Dilemma-Situation analysieren 
und in Form einer Plakatgestaltung Lösungsvor-
schläge entwickeln und beurteilen 

Partizipations-
orientierung 

Visionsorientierung 

Wirtschaft 

 

Ba
us

te
in

 3
 ESSEN IM 

EIMER 
Die globale Lebensmittelverschwendung und ihre 
weltweiten Auswirkungen anhand des Kurzfilmes 
„Essen im Eimer – die grosse Lebensmittelver-
schwendung“ thematisieren und in Form eines Rol-
lenspiels Alternativen erarbeiten und präsentieren 

Vernetzendes     
Denken 

Partizipations-
orientierung 

Umwelt 
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3.2.4 Lektionsumfang 

Die Erziehungsdirektorenkonferenz schlägt vor, mindestens 30 Lektionen für den Unterricht im Rahmen 

einer BNE einzusetzen. Die erstellte Unterrichtsreihe umfasst insgesamt Unterrichtsmaterial für 18 bis 

22 Lektionen. Der Umfang der einzelnen Bausteine variiert zwischen 2 und 10 Lektionen. Diese 

Vorgaben sind Richtwerte und können beliebig erhöht werden. Es ist durchaus möglich, mit dem 

erstellten Material 30 Lektionen abzudecken. Hierfür benötigt es einzig eine vertieftere 

Auseinandersetzung mit einem ausgewählten Bausteinthema oder etwa eine Erweiterung der Aufträge 

zur Plakatgestaltung oder zum Rollenspiel.  

3.2.5 Aufbau und Struktur der Unterrichtsreihe 

Die Unterrichtsreihe ist aus drei Bausteinen aufgebaut und für die Sekundarstufe 1 konzipiert. Die Reihe 

beinhaltet Unterrichtsmaterial in Form von Arbeitsblättern und weiterem didaktischem Material sowie 

einem Lehrpersonenkommentar mit integrierter Grobplanung und drei Verlaufsplanungen. Der Grossteil 

der Unterrichtsmaterialien wurde selbstständig erstellt. Wo dies nicht der Fall war, wurde die Bezugs-

quelle angegeben. Die Unterrichtsbausteine sollen, je nach Jahresplanung, verteilt über ein Semester 

oder ein Jahr eingesetzt werden. 

Damit eine schnelle Orientierung möglich ist, wurde der Lehrpersonenkommentar schlicht und nach 

einem wiederkehrenden Muster gegliedert. Zunächst werden spezifische Informationen und Ausführun-

gen zu BNE sowie generelle Hinweise zur Unterrichtsreihe aufgeführt. Danach werden Tipps zur 

Sachanalyse gegeben und der Sinn und Zweck des Evaluationsbogens beschrieben. Grobplanung, 

Verlaufsplanungen sowie spezifische Hinweise zu den einzelnen Bausteinen sind im Dossier „Unter-

richtsplanung und Unterrichtsmaterialien“ enthalten. Hier sind als Einstieg „Allgemeine Hinweise zur 

Unterrichtsplanung“ und eine Grobplanung zur Unterrichtsreihe zu finden. Der Hauptteil ist, analog der 

drei Bausteine, in drei Bereiche geordnet. Zu jedem Baustein sind die Grobplanung, die Verlaufspla-

nung und die spezifischen Hinweise inklusive Methodenbeschrieb aufgeführt. Da die Unterrichtsreihe 

eine Vielzahl an Methoden aufweist, war es sinnvoll, die einzelnen Methoden in knapper und übersicht-

licher Form darzustellen. Zu jeder Methode wurde aus diesem Grund eine Theoriebox mit Hintergrund-

informationen zusammengestellt und bei den spezifischen Hinweisen angefügt. Alle benötigten Unter-

richtsmaterialien sind im Anhang gesammelt.  

Zur besseren Übersicht über die einzelnen Bausteine wurde pro Baustein eine eigene Grobplanung 

erstellt. Ein vorgeschlagener Unterrichtsablauf zu jedem Baustein wird in Form der Verlaufsplanung 

aufgezeigt. Die einzelnen Schritte sind als Vorschlag zu verstehen und können beliebig verändert und 

angepasst werden. Den Lehrpersonen soll es möglich sein, eigene Vorlieben einzubringen, ein Thema 
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vertiefter zu betrachten, eine vorgeschlagene Methode wegzulassen und durch eine andere zu ersetz-

ten oder die Struktur der Bausteine je nach Voraussetzungen der Klasse anzupassen. 

Die Unterrichtsbausteine sind meist modular aufgebaut, was den Austausch von einzelnen Sequenzen 

innerhalb der Bausteine ermöglicht und den Lehrpersonen einen gewissen Freiraum zulässt. Jeder 

Baustein trägt eine eigene Farbe. Das Unterrichtsmaterial sowie die Ausführungen im Lehrpersonen-

kommentar sind in derselben Farbe markiert, was ein rasches Handling zulässt.  

In Baustein 2 und 3 finden Beurteilungsanlässe statt. Sowohl für die Beurteilung der Plakatgestaltung 

als auch für das Rollenspiel wurde ein Beurteilungsraster ausgearbeitet. Das Raster führt in detaillierter 

Form verschiedene Kriterien auf. Vor der Beurteilung sollten die einzelnen Kriterien gelesen und gege-

benenfalls an die Rahmenbedingungen der Klasse angepasst werden. Die Ausführlichkeit des Beurtei-

lungsrasters führt dazu, dass die Rückmeldungen der Lehrperson für die Schülerinnen und Schüler 

aussagekräftig und konstruktiv sind. 

 3.3 Umsetzung und Evaluation 

3.3.1 Erprobung im Klassenzimmer 

Gemäss Konzept war eingeplant, die neuen Unterrichtsmaterialien von mir persönlich sowie von einer 

Lehrperson aus dem Kollegium im eigenen Unterricht zu erproben. Die Quartalsplanung und der Zeit-

druck liessen dies jedoch nicht zu, weshalb nur ich die Unterrichtsreihe mit einer Klasse durchgeführt 

habe. Während drei Monaten (Januar-März 2013) kamen die Unterrichtsbausteine zur Anwendung. Sie 

wurden also nicht in jener Vorgehensweise verwendet, wie dies im Lehrpersonenkommentar beschrie-

ben und gewünscht wird. Da das Zeitfenster begrenzt und es organisatorisch nicht anders möglich war, 

wurden die Bausteine nicht sukzessive sondern als eine einzige Unterrichtseinheit eingesetzt.  

Erprobt und umgesetzt wurden die Bausteine mit einer 7. Klasse im Fach NMM Geografie. Die Klasse 

besteht aus 23 Schülerinnen und Schüler. Da am Oberstufenzentrum Fraubrunnen nach dem Modell 

Spiegel unterrichtet wird, weist die Klasse ein gemischtes Niveau auf. Die Spannweite reicht von inte-

grierten KbF-Schülerinnen und -schülern über Real- und Sekundarschülerinnen und -schüler bis hin zu 

Hochbegabten. Die Klasse ist ausgesprochen heterogen. In der Zeit der Umsetzung der Unterrichtsrei-

he waren die Schülerinnen und Schüler sehr arbeitswillig und zeigten ein grosses Interesse am Unter-

richtsstoff. Dies gründet einerseits auf der Vielfalt an Unterrichtsmethoden und Sozialformen, anderer-

seits in der Konzeption der Unterrichtsbausteine. Die Ausrichtung an partizipativen und kooperativen 

Lernmethoden bewirkte eine bessere und intensivere Beteiligung am Unterricht. Die Schülerinnen und 

Schüler schätzten den unkonventionellen Unterricht und würdigten dies mit qualitativ guter Arbeit.   
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Sowohl die Klasse wie auch mich forderte der offene Unterricht heraus. Die Schülerinnen und Schüler 

mussten zuerst lernen, mit dem Freiraum, dem hohen Selbständigkeitsgrad und der für die Auftragsbe-

arbeitung erforderlichen Initiative umzugehen. Gegen Ende der Unterrichtsreihe war aber beim Grossteil 

der Schülerinnen und Schüler eine Entwicklung in diesem Bereich erkennbar. Aus der Erprobung konn-

te ich viele nützliche Erkenntnisse in die Fertigstellung der Materialien einfliessen lassen. Ich stellte 

zudem fest, dass die Unterrichtsbausteine bei Jugendlichen gut ankommen und praxistauglich sind.  

3.3.2 Auswertung und Überarbeitung  

Das Ziel dieser Arbeit war, Unterrichtsmaterialien zum Thema BNE zu entwickeln, mit einer Klasse im 

Unterricht durchzuführen und sie aufgrund eigener Erkenntnisse und der Rückmeldungen der Schüle-

rinnen und Schüler zu optimieren. Es war nicht beabsichtigt, eine statistische oder wissenschaftliche 

Auswertung zu machen. Aus diesem Grund wurden auch keine Daten erhoben oder Effekte bei den 

Schülerinnen und Schülern gemessen. Für die Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler wurde 

angelehnt an den Qualitätskriterien der SBE ein Evaluationsbogen erstellt. Die Schülerinnen und Schü-

ler füllten einen Evaluationsbogen für die Bausteine 1 und 2 sowie einen Bogen für den Baustein 3 aus. 

Beide Evaluationsbogen sind im Anhang aufgeführt. Die nachstehenden Auszüge aus den schriftlichen 

Rückmeldungen in den Evaluationsbogen der Schülerinnen und Schülern geben ein Bild darüber, wie 

die Unterrichtsbausteine bei der Klasse Anklang fanden. 

Rückmeldungen zu den Bausteinen 1 und 2: 

„Es hat mir Spass gemacht unser Plakat zu vertreten und wie in einer Arena (wie beim SRF) zu 
besprechen.“ 

„Ich fand dieses Thema spannend. Es hat mir Spass gemacht in der Gruppe zu arbeiten bzw. 
über die Plakate zu sprechen. Mir hat auch gefallen, wie der Unterricht gestaltet war.“ 

„Ich konnte profitieren. Ich werde ab jetzt mehr Fairtrade Artikel kaufen.“ 

„Ich habe das Thema nachhaltige Entwicklung sehr interessant gefunden, vor allem den Kreis-
lauf und die Wechselwirkungen der Dimensionen. Wie das alles funktioniert und wie z.B. die 
Konzerne, Arbeiter, Käufer etc. davon profitieren, fand ich spannend.“ 

Rückmeldungen zum Baustein 3: 

„Ich fand das Thema spannend, da es ein sehr aktuelles Thema ist. Ich wusste nicht, dass die 
Lebensmittelverschwendung so extrem ist.“ 

„Ich werde mein Bestes geben um mein neues Wissen im Alltag zu brauchen.“ 

Dank den Rückmeldungen und der Erprobung in der Schule konnten die Unterrichtsmaterialien überar-

beitet, optimiert und an die Wünsche und Vorgaben der Schülerinnen und Schüler sowie an meine  
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Erkenntnisse angepasst werden. Bei Baustein 1 musste die Auftragsstellung zum Bilderrätsel überarbei-

tet werden, da sich diese für die Schülerinnen und Schüler als zu kompliziert herausstellte. Ausserdem 

wurden in der Verlaufsplanung die Zeitvorgaben angepasst, weil für die einzelnen Sequenzen mehr Zeit 

eingeplant werden musste. In Baustein 2 wurde der Ideensalat zur Karikatur „Klettern Sie auf den 

Baum“ überarbeitet und neu als Beispiel für ein Intermezzo während der Gruppenarbeit zusammenge-

stellt. Der Abschluss des Bausteins 2 wurde gänzlich neu gestaltet, indem ein Blitzlicht als Reflexions-

gefäss eingeplant wurde. Bei Baustein 3 mussten wiederum die Auftragsstellung für das Rollenspiel 

sowie der Ablauf der Lektionen angepasst werden. Die Auftragsstellung wurde präzisiert und übersicht-

licher gestaltet. Aufgrund des Rollenspiels, welches mehr Zeit in Anspruch nahm als gedacht, wurde 

Baustein 3 um eine Doppellektion erweitert. Die verwendeten Feinplanungen für die Erprobung im Klas-

senzimmer wurden gänzlich überarbeitet und in Form von Verlaufsplanungen, welche weniger detailliert 

beschrieben sind, gestaltet. Das Ziel der Verlaufsplanungen ist den Lehrpersonen kein starres Muster 

vorzugeben (wie dies in der Feinplanung der Fall gewesen wäre), sondern einen gewissen Spielraum 

zu gewähren. Bei allen Bausteinen wurde das Layout der Unterrichtsmaterialien überarbeitet, optimiert 

und vereinheitlicht. 

Eine Evaluation der Unterrichtsmaterialien auf Grundlage der Qualitätskriterien der SBE erfolgt im Dis-

kussionsteil. 
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4 Diskussion  

 4.1 Diskussion der Fragestellung und der Leitfragen 

Die in der Einleitung formulierte Fragestellung sowie die drei Leitfragen sind Grundlage der Diskussion. 

Fragestellung: „In welcher Art und Weise kann Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE 

in der Volksschule auf der Sekundarstufe 1 vermittelt werden?“ 

Für die Sekundarstufe 1 ist die Orientierung und Verortung von BNE nicht einfach. Es existieren in der 

Literatur drei Möglichkeiten, BNE auf der Sekundarstufe 1 zu integrieren: erstens organisiert als fächer-

übergreifenden Unterricht, zweitens als Unterrichtsgegenstand im Sachunterricht des NMM-Bereichs 

und drittens in Form eines Epochen- oder Projektunterrichts (vgl. EDK 2007: 61). 

Bei der Ausrichtung eines Unterrichts einer BNE ist es primär empfehlenswert, interdisziplinär zu arbei-

ten, um vernetzendes Denken und die globale Ausrichtung eines Sachverhaltes zu gewährleisten. Da-

bei ist eine intensive Zusammenarbeit unter Lehrpersonen sinnvoll. Der Unterricht für eine BNE kann 

aber durchaus auch innerhalb eines einzelnen Faches geschehen. Hierbei wird einzig der Inhalt aus 

einer anderen Perspektive betrachtet (Änderung des Blickwinkels), indem die Unterrichtsinhalte auf ihre 

Zukunftsausrichtung untersucht und re-orientiert werden (vgl. KYBURZ-GRABER, NAGEL, ODERMATT 

2010: 7). Somit ist das Themenspektrum praktisch grenzenlos. Bei KÜNZLI DAVID ist zu lesen, dass es 

für BNE keinen Sinn macht, einen verbindlichen und abschliessenden Inhaltskanon festzulegen. Viel-

mehr muss die Auswahl der Unterrichtsthemen für BNE Kriterien folgen, die sich vom Leitbild der nach-

haltigen Entwicklung ableiten lassen. Die Auswahl an Inhalten soll von menschlichen Bedürfnissen ge-

leitet sein. Ausserdem müssen sich die Unterrichtsinhalte dazu eignen, Zusammenhänge zwischen 

lokalem und globalem Geschehen aufzuzeigen sowie Veränderungen über längere Zeiträume (Vergan-

genheit-Gegenwart-Zukunft) zu thematisieren. Vernetzungen zwischen der sozio-kulturellen, ökologi-

schen und ökonomischen Dimension sowie die Interessenlagen und Wertvorstellungen verschiedener 

Akteure müssen genauso erkennbar gemacht werden (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 76ff). 

Für den Unterricht einer BNE existiert keine spezifische Methodenform. Vielmehr ist angezeigt, das 

Angebot an unterschiedlichen Methoden sinnvoll zu nutzen. Es gilt, die Methodenwahl an die Lernziele, 

die Inhalte, die didaktischen Prinzipien sowie die Fähigkeiten und Präferenzen der Lehrperson und der 

Schülerinnen und Schüler anzupassen (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 84f). Geeignet sind beispielsweise 

kooperative und partizipative Lernformen wie das Aquarium, das Gruppenpuzzle oder ein Blitzlicht zur 
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Förderung vernetzenden Denkens sowie zur Unterstützung der Partizipation der Schülerinnen und 

Schüler.  

Leitfrage 1 des theoretischen Teils: „Aus welchen Gründen soll BNE in Zukunft in der 

Volksschule fest verankert sein?“ 

Bildung ist Grundvoraussetzung für eine nachhaltige ergo „zukunftsfähige“ Gesellschaft. Dabei nimmt 

die Bildung für nachhaltige Entwicklung eine wesentliche Rolle ein. Das Ziel von BNE ist, Schülerinnen 

und Schüler eine „zukunftsfähige“, ergo nachhaltige Gestaltung des persönlichen Lebens sowie gesell-

schaftliche Mitwirkung im globalen Rahmen zu ermöglichen. Dies kann aber nur erreicht werden, wenn 

BNE bereits früh in der Schule thematisiert und unterrichtet wird. Erst wenn dem Menschen das Wissen 

über Nachhaltigkeit bekannt ist, kann er sein Denken und Handeln nach den Grundsätzen der nachhal-

tigen Entwicklung ausrichten. Niemand darf sich dem anhaltenden Lernprozess einer BNE entziehen. 

Vor allem nicht die jüngere Generation, welche die Zukunft mitbestimmen und mitgestalten wird. Die 

Volksschule ist ein idealer Ort, wo Nachhaltigkeit vermittelt und gelehrt werden kann. Mit der Integration 

von BNE in den Schulalltag wird nachhaltige Entwicklung automatisch zum Thema gemacht.  

Unser Denken und Handeln muss auf allen Ebenen nach dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung 

ausgerichtet sein. Beabsichtigt wird, die Entstehung eines neuen Bewusstseins bei Jugendlichen und 

innerhalb der Gesellschaft zu unterstützen. Fähigkeiten, welche durch BNE in der Schule gefördert wer-

den, sind Grundkompetenzen für eine erfolgreiche und nachhaltige Lebensführung und tragen somit 

zum Erhalt unseres Planeten bei. 

Leitfrage 2 des theoretischen Teils: Welche Rolle spielt das Fach Geografie im Zusam-

menhang mit BNE?  

Das Fach Geografie ist oftmals die erste Anlaufstelle für Bildung für nachhaltige Entwicklung. Somit 

nimmt die Geografie eine bedeutende Rolle bei der Realisierung einer BNE ein. Geografie ist eine 

Fachrichtung, die sich verstärkt mit Mensch-Umwelt-Beziehungen und deren Wirkungsgefüge ausei-

nandersetzt. Sie untersucht Natur und Gesellschaft mit dem Ziel, räumliche Systeme und Prozesse zu 

verstehen und zu erklären. Die ökologische und gesellschaftliche Dimension einer nachhaltigen Ent-

wicklung werden durch das Fach Geografie abgedeckt. In Kombination mit Geschichte oder Religion 

und Lebenskunde können die wirtschaftlichen und sozio-kulturellen Aspekte integriert werden. Damit 

sind die Voraussetzungen für eine BNE gegeben: Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft werden aus 

unterschiedlichen Blickwinkeln betrachtet, miteinander in Beziehung gesetzt und globale wie zeitliche 

Auswirkungen werden thematisiert. Der Schwerpunkt von BNE liegt vermehrt auf Fächern der natur-
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kundlichen und geschichtlichen Ausrichtung. Im Kanton Bern bedeutet dies, dass BNE hauptsächlich in 

den NMM-Fächern Biologie, Chemie, Physik, Geschichte, Religion und Lebenskunde, Hauswirtschaft 

und natürlich Geografie realisiert wird.  

Leitfrage des praktischen Teils: Wie müssen sinnvolle, konstruktive und schultaugliche 

Unterrichtsmaterialien zur Förderung von BNE konzipiert sein? 

Die Unterrichtsmaterialien sollten sich an den didaktischen Prinzipien einer BNE von KÜNZLI DAVID 

ausrichten. Insbesondere eine Schwerpunktsetzung auf die drei spezifischen didaktischen Prinzipien – 

vernetzendes Denken, Partizipationsorientierung, Visionsorientierung – ist sinnvoll, denn dadurch kön-

nen die Ziele einer BNE erreicht werden.  

Die Qualitätskriterien der SBE für die Beurteilung von Unterrichtsmaterialien zu Themen der nachhalti-

gen Entwicklung und des globalen Lernens bilden eine praktische Orientierungshilfe. Darin sind die 

wesentlichen Punkte sinnvoller, konstruktiver und schultauglicher Unterrichtsmaterialien aufgelistet. 

Anhand dieser können die Unterrichtsmaterialien evaluiert und beurteilt werden. Im Folgenden werden 

die Qualitätskriterien (fettgedruckt) anhand einer an diesen Kriterien ausgerichteten Evaluation der er-

stellten Unterrichtsreihe wiedergegeben: 

• Inhalte 

Die Unterrichtsinhalte repräsentieren aktuelle gesellschaftliche Geschehnisse, wie beispielsweise die 

globale Lebensmittelverschwendung in Baustein 3 oder den fairen Handel in Baustein 2. Die Dimensi-
onen der Nachhaltigkeit wurden prinzipiell in allen drei Bausteinen berücksichtig und soweit möglich 

miteinander vernetzt. Pro Baustein stand eine der drei Dimensionen im Mittelpunkt. Die Unterrichtsin-

halte wurden, wenn möglich, in einen globalen Kontext gestellt. In Baustein 2 zum Beispiel wird Frem-

des mit der eigenen Lebenswelt verbunden. Die Texte in den Unterrichtsmaterialien vermeiden jegli-
che Form von Diskriminierung. Es wurde bewusst darauf geachtet, geschlechtergerechte Materia-
lien zu entwickeln. So beschreiben die Auftragsblätter zur Plakatgestaltung in Baustein 2 männliche wie 

weibliche Hauptpersonen. Die Unterrichtsbausteine bieten Sachinformationen zu Themen wie Fairtra-

de, soziale Gerechtigkeit oder globale Lebensmittelverschwendung an und präsentieren die Informa-
tionen aus verschiedenen Perspektiven. 

• Methodische Prinzipien 

Die Unterrichtsinhalte knüpfen an die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler an und zeigen 

ihnen Handlungsoptionen auf. Mit dem Rollenspiel in Baustein 3 erhalten die Schülerinnen und Schü-
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ler die Gelegenheit, verschiedene Handlungsoptionen selber zu erfahren. Die Unterrichtsbausteine för-
dern zum Beispiel in Form einer Aquariumsdiskussion die eigenständige Meinungsbildung und die 
Argumentationsfähigkeit. Ausserdem werden die Schülerinnen und Schüler dazu angeleitet, die ei-
genen Normalitäten zu hinterfragen. Dies wird beispielsweise mittels einer Meinungslinie zum per-

sönlichen Konsumverhalten erreicht. Der Schwerpunkt der eingesetzten Methoden liegt bei kooperati-
ven und partizipativen Lernformen. In Form eines Gruppenpuzzles, einer Plakatgestaltung oder einer 

Aquariumsdiskussion wird diesen Lernformen Rechnung getragen. Der Interdisziplinarität wurde zum 

Beispiel in Baustein 3 gerecht, da die Unterrichtssequenz zur globalen Lebensmittelverschwendung in 

erster Linie das Konsumverhalten thematisiert, welches ein wesentlicher Bestandteil des Hauswirt-

schaftsunterrichts ist.  

• Gestaltung und Sprache  

Die Zielgruppe ist definiert und in den „Allgemeinen Hinweisen zur Unterrichtsplanung“ notiert. Grund-

sätzlich können die Unterrichtsbausteine auf allen drei Klassenstufen (7.-9. Klasse) eingesetzt werden. 

Lernziele wurden für jeden einzelnen Baustein in der Grobplanung zu den einzelnen Bausteinen aus-
formuliert. Die Unterrichtsmaterialien sind übersichtlich und benutzerfreundlich gestaltet und er-

möglichen eine rasche Orientierung und eine einfache Anwendung. Text, Sprache und Illustrationen 

sind grösstenteils zielgruppengerecht. Da die Unterrichtsreihe mit Schülerinnen und Schüler der 7.-9. 

Klasse thematisiert werden kann, überfordert die Sprache möglicherweise jüngere Schülerinnen und 

Schüler. Die benutzten Quellen zu den Sachinformationen und den Bildmaterialien sind auf den Ar-

beitsblättern angegeben. 

 4.2 Stärken und Schwächen  

Aus meiner Sicht weist die vorliegende Arbeit und die dazugehörenden Begleitmaterialien viele Stärken 

aber auch einige Schwächen auf. Grundsätzlich bin ich von der Arbeit und der erstellten Unterrichtsrei-

he begeistert. 

Struktur und Aufbau der Masterarbeit überzeugen mit Schlichtheit und Überschaubarkeit. Die Gestal-

tung der Unterrichtsmaterialien ist zufriedenstellend. Gerne hätte ich mit einem Layoutprogramm gear-

beitet, was der gedrängte Zeitrahmen leider nicht mehr zuliess.  

Das Kapitel „Theoretischer Hintergrund“ ist aus meiner Sicht relativ gut gelungen. Die Darlegung der 

Inhalte ist für eine Arbeit im Rahmen einer Entwicklungsarbeit ausführlicher ausgefallen als beabsich-
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tigt. Die Menge an erwähnenswerten Informationen war immens, weshalb es umso schwieriger war, 

sich zu begrenzen.  

Das Kapital „Dokumentation zur Erstellung der Unterrichtsreihe“ ist besonders gut geraten. Einzelne 

Schritte werden übersichtlich und nachvollziehbar beschrieben und erklärt. Persönliche Erkenntnisse 

und Erfahrungen fliessen ein und geben dem Text Substanz. 

Die inhaltliche Form und die didaktische Aufbereitung der Unterrichtsreihe sind meiner Ansicht nach 

überzeugend ausgefallen. Die Ausrichtung an den Qualitätskriterien der SBE hat zur Qualität der Unter-

richtsmaterialien in hohem Mass beigetragen. Stolz bin ich über die ausgesuchten Unterrichtsinhalte. 

Der Prozess von der Suche bis zur Festlegung der Themen dauerte mehrere Monate und war mit Hö-

hen und Tiefen verbunden. Anfangs war ich von den grenzenlosen Möglichkeiten überwältig, was sich 

mit der Zeit legte und sich später eher als negativ herausstellte. Denn Entscheidungen zu treffen und 

sich auf etwas festzulegen, liegt mir nicht besonders. Umso glücklicher bin ich über die auserwählten 

Themen und die dazu entwickelten Unterrichtsmaterialien.  

Die Rückmeldungen von Lehrpersonen, welche das Material begutachtet haben, waren positiv und 

zeigten mir, dass die Unterrichtsreihe 1:1 im Unterricht eingesetzt werden kann. Natürlich sind individu-

elle Anpassungen und Änderungen sinnvoll und angebracht, dennoch können die Bausteine ohne viele 

Vorkenntnisse direkt angewendet werden. Somit wurde das in der Einleitung erklärte Ziel erreicht. Die 

Unterrichtsmaterialien sind praxistauglich und auf der Oberstufe einsetzbar.  

Von vornherein war klar, dass die Unterrichtsreihe für das Fach Geografie entwickelt wird, weil die Mas-

terarbeit im Rahmen des Studienfaches Geografie an der PHBern verfasst wurde. Dennoch beschränk-

te ich mich nicht nur auf geografische Themenfelder, sondern liess Sachverhalte weiterer NMM-Fächer 

wie Geschichte, Lebenskunde oder Hauswirtschaft einfliessen. In Zukunft würde ich Unterrichtsmaterial 

zu BNE explizit für fächerübergreifenden Unterricht entwerfen und den Fokus nicht mehr nur auf ein 

Fach richten, da interdisziplinärer Unterricht ein Kennzeichen von BNE ist. 
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5 Persönliches Fazit 

Es war naheliegend, meine Masterarbeit mit dem eigenen Unterrichtspensum an einer Oberstufenschu-

le zu verknüpfen. Somit erlangte nicht nur ich Fähigkeiten und Wissen zur Idee der Nachhaltigkeit, son-

dern ebenso meine Schülerinnen und Schüler. Ich konnte sie für ein Thema sensibilisieren, welches mir 

am Herzen liegt.  

Als persönlicher Haupterkenntnisgewinn erwartete ich ein besseres und umfassenderes Verständnis 

von Bildung für nachhaltige Entwicklung sowie von deren Umsetzungsmöglichkeiten in der Schule auf 

der Sekundarstufe 1. Ich muss zugeben, dass ich dieses Ziel nur teilweise erreicht habe. Zweifellos 

habe ich ein besseres Verständnis von nachhaltiger Entwicklung und BNE, auch wenn beide 

Themenfelder äusserst komplex und umfangreich sind. Bildung für nachhaltige Entwicklung unterliegt 

jedoch einer Dynamik, die es schwer macht, sie richtig fassbar zu machen und die wesentlichen 

Aspekte erkennen zu können. Mein Ziel war aber nicht nur ein reiner Wissenszuwachs, sondern auch 

eine persönliche Entwicklung im praktischen Bereich. Ich erhoffte mir, dass ich nach Fertigstellung der 

Arbeit sensibilisiert sowie kompetent genug sein werde, BNE in meinem Unterricht zu vermitteln. 

Diesem Anspruch fühle ich mich nun gewachsen. Insbesondere durch die Erprobung im eigenen 

Unterricht erlangte ich Kompetenzen, die für meine Berufspraxis nützlich sind. Zukünftig werde ich 

Themenbereiche im Zusammenhang einer BNE mit weniger Unsicherheit und Respekt gegenüber-

treten. Ein erster Schritt ist somit getan.  

Dank dem Entwicklungsprozess der Unterrichtsreihe konnte ich Einblick in die Erstellung und 

Ausarbeitung von Unterrichtsmaterialien erhalten sowie einige nützliche Erkenntnisse im Gebiet der 

Lehrmittelentwicklung erwerben. Das Erstellen von verständlichen und sinnvollen Grob- und 

Verlaufsplanungen stellte für mich eine grosse Herausforderung dar. Nicht nur, weil ich selber die 

Unterrichtsreihe durchgeführt und erprobt habe und dadurch Expertin auf diesem Gebiet war, sondern 

auch aufgrund der Stofffülle und der Materialmenge. Für mich waren der Ablauf und das zum Einsatz 

kommende Material zu jeder einzelnen Unterrichtssequenz klar und logisch. Wie aber werden 

Planungen gestaltet oder ein Lehrpersonenkommentar formuliert, damit sie für andere Lehrpersonen 

verständlich und nachvollziehbar sind? In diesem Bereich hatte ich meine grössten Schwierigkeiten. Ich 

zog dazu bestehende Lehrmittel bei, orientierte mich an Qualitätskriterien und liess die erstellten 

Planungen von verschiedenen Lehrpersonen begutachten.  

Die Masterarbeit steht in guter Relation zum geleisteten Einsatz, eigenem Können und zur eigenen 

Motivation. Der Zeitaufwand war gegen Ende enorm hoch. Ich realisierte erst in den Wochen vor 
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Abgabetermin, in welcher Dimension sich die entwickelten Unterrichtsmaterialien bewegen. Die 

Unterrichtsreihe ist materiell wie inhaltlich umfangreich. Insbesondere die Überarbeitung der 

Unterrichtsmaterialien und der Verlaufsplanungen nahmen viel Zeit in Anspruch. Trotz anfänglichem 

und zwischenzeitlichem Zeitdruck sowie gelegentlichen Antriebsschwierigkeiten habe ich das Verfassen 

der Masterarbeit gerne gemacht.  

Selbstdisziplin und Eigenwille sind die zwei Hauptpfeiler, welche beim Erstellen einer grösseren Arbeit 

wesentlich sind. Ehrgeiz und Perfektionismus können fördern, jedoch auch bremsen. Gerade gegen 

Ende der Arbeit stand ich mir teilweise selbst im Wege. Selbstzweifel und Unsicherheit begleiteten 

mich. Mit gezielter Stressbewältigung wie Jogging, Akrobatik oder einem erholsamen Bad kam ich 

wieder ins Gleichgewicht. Auch meine Wissbegierde und der Drang nach Abwechslung war nicht immer 

förderlich. Zu BNE existiert eine derart grosse Fülle an Literatur und Infomationsquellen, dass man sich 

schnell darin verlieren kann und das Wesentliche nur dank gründlicher Beschäftigung mit der Materie zu 

erkennen vermag, was wiederum sehr zeitintensiv war.  

Das Verfassen einer Masterarbeit ist ein hartes Stück Arbeit. Umso stolzer bin ich über das vorgelegte 

Endprodukt, insbesondere über die erstellte Unterrichtsreihe und die dazugehörenden Unterrichtsmate-

rialien. Zufrieden mit dem Ergebnis blicke ich hoffnungsvoll in die Zukunft. Mich würde es freuen, wenn 

das erstellte Material als Einstieg in BNE sowie als Grundlage für eine weiterführende und intensivere 

Beschäftigung mit BNE dienen würde. Somit hätte ich das Ziel, einen Beitrag zur Förderung von und 

Sensibilisierung zu BNE in der Schule und in Lehrerkollegien zu leisten, erreicht. Ob die Unterrichtsrei-

he bei Lehrpersonen Anklang findet und sie im Unterricht zum Einsatz kommt, wird sich dereinst erwei-

sen.  

Wie im Sinne von Albert Einstein richtet sich mein Blick in die Zukunft, nicht in die Vergangenheit. 

„Mehr als die Vergangenheit interessiert mich die Zukunft, denn in ihr gedenke ich zu leben.“ 
         (ALBERT EINSTEIN) 

Versuchen wir in Zukunft bewusst nachhaltiger zu denken und zu handeln, so dass unsere wunderbare 

Erde auch für zukünftige Generationen lebenswert erscheint. Bildung für nachhaltige Entwicklung leistet 

hierzu einen wegweisenden Beitrag.  
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8  Anhang 

 8.1  Richtziele KÜNZLI DAVID 

Haltungen 

• Die Schüler und Schülerinnen fühlen sich für eine gerechte Zukunft mitverantwortlich. 

• Die Schüler und Schülerinnen sind sich bewusst, dass es keine allgemein gültigen Wege hin-

sichtlich einer nachhaltigen Entwicklung gibt, aber es gilt die bestmöglichen Lösungen (Win-

Win-Lösungen) gemeinsam zu erarbeiten. 

• Die Schüler und Schülerinnen sind sich ihrer selbst, insbesondere auch ihrer Partikularität und 

der Vernetztheit von Ereignissen bewusst.  

• Die Schüler und Schülerinnen sind bereit, ihre eigenen Ziele, Handlungen und deren Begrün-

dungen in Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung auf deren Berechtigung zu überprüfen. 

• Die Schüler und Schülerinnen sind bereit, ihre eigenen zugunsten gemeinsamer Interessen und 

Ziele einer nachhaltigen Entwicklung zurückzustellen. 

Selbständig handeln 

• Die Schüler und Schülerinnen können die Idee der Nachhaltigkeit als wünschbares Ziel der ge-

sellschaftlichen Entwicklung sowie alternative Auffassungen der Gesellschaftsentwicklung kri-

tisch beurteilen. 

• Die Schüler und Schülerinnen können eigene und fremde Visionen aber gegenwärtige Entwick-

lungstrends im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung beurteilen. 

• Die Schüler und Schülerinnen können unter den Bedingungen von Unsicherheit, Widerspruch, 

und unvollständigem Wissen begründete Entscheidungen, die den Anforderungen einer nach-

haltigen Entwicklung genügen, treffen. 

• Die Schüler und Schülerinnen können persönliche, gemeinsame und delegierte Kontrollberei-

che in Bezug auf eine nachhaltige Entwicklung realistisch einschätzen und nutzen. 

Instrumente und Medien interaktiv nutzen 

• Die Schüler und Schülerinnen sind in der Lage, sich im Bereich nachhaltiger Entwicklung ziel-

gerichtet zu informieren und die Informationen für Entscheidungen im Sinne einer nachhaltigen 

Entwicklung effizient einzusetzen. 
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Handeln in sozial heterogenen Gruppen 

• Die Schüler und Schülerinnen können mit anderen Menschen zusammen Visionen in Bezug auf 

eine nachhaltige Entwicklung erarbeiten und Schritte zur Umsetzung konzipieren und veranlas-

sen. 

• Die Schüler und Schülerinnen sind in der Lage, Entscheidungen hinsichtlich nachhaltiger Ent-

wicklung gemeinsam mit anderen auszuhandeln.     

                 (vgl. KÜNZLI DAVID 2007: 59ff) 
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 8.2 Evaluationsbogen für Baustein 1 & Baustein 2 
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 8.3 Evaluationsbogen für Baustein 3 

 

!"#$%#&'()*+(,-)!./012#%*&-')131
!

>  !"##$%&$#'$%($"%)$*$+%,+-.$%*-&%/+$0'%*1+#2%31%$&%45+%*"67%-8%'0#+$44$9*&#$9%"&#:%%
>  ;-9'%-8%<9*$%*$&%!1.$9&%7-#%$&%=>-#'%45+%$"9$9%?$+&@9>"67$9%/188$9#-+A:%B"$+%7-&#%*0%*"$%C@.>"67D$"#2%*$"9$%E59&67$2%

F$+($&&$+09.&G1+&67>H.$%09*%-9*$+$%I"9.$2%*"$%*0%.$+9$%'0%*$9%J$D#"19$9%8"##$">$9%8@67#$&#2%-04'0&67+$"($9:%F"$>$9%I-9D%
45+%*$"9%,$$*(-6DK%

%
"#$%&!''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''!()*%+&!''''''''''''!",-%#.&!'''''''''''''!/#*.$&'''''''''''''!!
!

!
!
!
!

"+0!

!
!
!
!

1+#2%!

*+
,3
3*
!4
.
!

*+
,3
3*
!*
%
,)5

%
,6
%
!

4.
!

*+
,3
3*
!5
%
7
,2
!4
.
!

*+
,3
3*
!2
#+
!7
,8
9
*!

4.
!

:#
7
7
!,8
9
!7
,8
9
*!

;
%
#7

*5
<
+*
%
7
!

4$$&#,*+-5%,1%)617-0*8)$'9:-*1;)&-0-**-1
=! /#6!>9%$#!9#**%!$,*!$%,7%$!())*#2!.7?!$%,7%$!@%;%7!4.!*.7! ! ! ! ! !

A! B89!:#77!?#6!C%)%+7*%!3D+!$%,7%7!())*#2!;+#.89%7!.7?!#75%7?%7! ! ! ! ! !

E! F,+!9#;%7!,7!?%7!@%:*,<7%7!%,7!#:*.%))%6!>9%$#!;%9#7?%)*! ! ! ! ! !

G! /#6!>9%$#!9#*!$,89!H%+6I7),89!,7*%+%66,%+*! ! ! ! ! !

J! /,%!@%:*,<7%7!9#;%7!KH#66!2%$#89*! ! ! ! ! !
<#)6$%),*#*7-=&->?@:',=-'&-)11

L! /,%!M7*%++,89*6%,79%,*!9#*!$,+!NI2),89:%,*%7!#.32%4%,2*O!5,%!,89!,7!P.:.73*!
9#7?%)7!:#77Q6<))!

! ! ! ! !

R! B89!:<77*%!6%);%+!B?%%7!%7*5,8:%)7!.7?!,7!?%7!M7*%++,89*!S-<+!#))%$!
C+.HH%7#+;%,*!3D+6!T<))%76H,%)U!%,7;+,72%7!

! ! ! ! !

V! /#6!T<))%76H,%)!2#;!$,+!C%)%2%79%,*O!$,89!,7*%76,-%+!$,*!?%$!>9%$#!?%+!
2)<;#)%7!@%;%76$,**%)-%+6895%7?.72!#.6%,7#7?%+4.6%*4%7!

! ! ! ! !

W! B89!:<77*%!,7!.7*%+689,%?),89%7!K<4,#)3<+$%7!SX#+*7%+#+;%,*O!C+.HH%7#+;%,*O!
%*80U!#+;%,*%7!!

! ! ! ! !

=Y! B89!5.+?%!#72%)%,*%*O!%,7%!H%+6I7),89%!N%,7.72!4.$!>9%$#!4.!;,)?%7!! ! ! ! ! !

==! B89!:<77*%!%,7%!%,2%7%!H%+6I7),89%!Z#)*.72!%7*5,8:%)7!.7?!?#+D;%+!7#89?%7:%7! ! ! ! ! !

=A! B89!:<77*%!-%+689,%?%7%!X%+6H%:*,-%7!S[!(76,89*%7O!N%,7.72%7U!%,77%9$%7!! ! ! ! ! !

=E! B7!?%7!@%:*,<7%7!9#**%!,89!?,%!NI2),89:%,*O!-%+7%*4*!4.!?%7:%7! ! ! ! ! !
;):#$&-16-01A-=&'()-)1

=G! /,%!B79#)*%!?%+!@%:*,<7%7!5#+%7!:<$H)%\O!#;%+!*+<*4?%$!7#89-<))4,%9;#+!.7?!
-%+6*]7?),89!

! ! ! ! !

=J! /#6!>9%$#!9#*!?,%!?+%,!(6H%:*%!?%+!^7#899#)*,2%7!_7*5,8:).72`!SI:<)<2,689O!
I:<7<$,689O!6<4,#)U!;%+D8:6,89*,2*!

! ! ! ! !

=L! /,%!B79#)*%!?%+!@%:*,<7%7!4%,2*%7!$,+O!?#66!5,+!,7!P.:.73*!S$%9+U!a7#899#)*,2!
?%7:%7!$D66%7!

! ! ! ! !

=R!! /#7:!?%$!1,)$!^_66%7!,$!_,$%+`!.7?!?%$!X)#8%$#*!)%+7*%!,89!-,%)!"%.%6!D;%+!
?#6!X+<;)%$!?%+!2)<;#)%7!@%;%76$,**%)-%+6895%7?.72!:%77%7!

! ! ! ! !

40+-'&*B#&-0'#$1
=V! /,%!-%+5%7?%*%7!b,)?%+!.7?!K:,44%7!S40b0!#7!?%+!F#7?*#3%)U!5#+%7!#7689#.),89!

.7?!-<7!2.*%+!c.#),*]*!!
! ! ! ! !

=W! /,%!(+;%,*6;)]**%+!5#+%7!689D)%+2%+%89*!.7?!-%+6*]7?),89! ! ! ! ! !

AY! /,%!(+;%,*6;)]**%+!5#+%7!689I7!2%6*#)*%*!.7?!D;%+6,89*),89! ! ! ! ! !

!

d<$$%7*#+&!e!

!
!
!
!
!
!
!
!
!

!



 

 

 
43 

9 Selbstständigkeitserklärung 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
Selbstständigkeitserklärung 
 
 

Name und Vorname Häberli Janine  
Matrikelnummer 06-208-326 
Titel der Arbeit Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE – Unterrichtsbausteine 

für die Sekundarstufe 1 
 
 
Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Masterarbeit selbstständig erarbeitet habe. Des Weiteren 
bestätige ich, sämtliche Zitate nach bestem Wissen als solche gekennzeichnet und die 
entsprechenden Literaturquellen und elektronischen Quellen vollständig angegeben zu haben. 
 
 

Datum 02.05.2013 
Unterschrift   

 

Es wird darauf hingewiesen, dass gemäss dem Statut der deutschsprachigen Pädagogischen 
Hochschule vom 19. Oktober 2005 (PHSt, Art. 46 Abs. 2) der Grundsatz der Lauterkeit in der 
Wissenschaft gilt. Ein Verstoss gegen den Grundsatz der Lauterkeit in der Wissenschaft liegt vor, 
wenn falsche Angaben gemacht werden, geistiges Eigentum anderer verletzt wird oder eine 
Forschungstätigkeit auf andere unlautere Weise beeinträchtigt wird. Je nach Schweregrad der 
Verletzung kann dies einen schriftlichen Verweis durch die Institutsleitung oder den Ausschluss vom 
Studium an der Pädagogischen Hochschule nach sich ziehen (PHSt, Art. 46 Abs. 3 - 5).  

 



 

 

 
44 

10 Erklärung zur Öffentlichkeitsmachung und Ausleihe 

 

Institut Sekundarstufe I 
Muesmattstrasse 29, CH-3012 Bern 
T +41 31 309 24 11, F +41 31 309 24 99 
info-is1@phbern.ch, www.phbern.ch 
 
 
 

 

Erklärung zur Öffentlichmachung und Ausleihbarkeit der Master-  
arbeit 
 
 

Ich erkläre hiermit, dass ich der Aufnahme der von mir verfassten Masterarbeit in den 

Bibliothekskatalog IDS Basel Bern sowie in die Bibliothek Erziehungswissenschaft der Universität Bern 

(BEW) zustimme. Die Arbeit ist in der BEW öffentlich zugänglich und kann von den Benutzern und 

Benutzerinnen der Bibliothek ausgeliehen werden. Des Weiteren bin ich damit einverstanden, dass 

meine Arbeit allenfalls für einen begrenzten Zeitraum auf der Webseite des Instituts Sekundarstufe I 

(Institutsgallerie) aufgeschaltet wird und dort für Angehörige der PHBern, d.h. für Studierende, 

Dozierende, Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, einsehbar ist (eingeschränkte Öffentlichkeit).  

 

Ort / Datum: 

 

Unterschrift(en)1: 

 

 

 

 

 

 

Ich bin mit der Öffentlichmachung und Ausleihbarkeit der Masterarbeit (wie oben beschrieben) nicht 

einverstanden.  

 

Ort / Datum: 

 

Unterschrift(en): 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                        
1 Gemeinschaftsarbeiten erfordern zur Öffentlichmachung und Ausleihbarkeit das Einverständnis von allen beteiligten 
Verfassern resp. Verfasserinnen.  



 

 

 
 

Lehrpersonenkommentar 
 

 

 

 
 
 

 
 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 

(Q: Losinger Marazzi  AG) 

Erstellt im Rahmen der Masterarbeit: 

Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE  
Unterrichtsbausteine für die Sekundarstufe 1 

 
Verfasst von:  Janine Häberli   
Betreut von:  Urs Kaufmann  
Eingereicht am:  2. Mai 2013



 

 !"

Inhaltsverzeichnis !

1! Allgemeine Hinweise ........................................................................................................................... 3!

   1.1!Ziel und Absicht ............................................................................................................................ 3!

   1.2!Didaktische Begründung .............................................................................................................. 3!

   1.3! Inhalte und Schwerpunktsetzung ................................................................................................. 5!

   1.4!Einsatz der Bausteine im Unterricht ............................................................................................. 6!

2! Didaktische Hinweise .......................................................................................................................... 7!

   2.1!Allgemeine Hinweise zu Grobplanung und Verlaufsplanung ........................................................ 7!

   2.2!Hinweise zur Verlaufsplanung ...................................................................................................... 7!

   2.3!Übersicht der eingesetzten Methoden .......................................................................................... 7!

3! Sachanalyse ........................................................................................................................................ 9!

   3.1!Theorieteil als sachliche Grundlage ............................................................................................. 9!

4! Evaluationsbogen ................................................................................................................................ 9!

   4.1!Sinn und Zweck ............................................................................................................................ 9!

 

  



 

 #"

1 Allgemeine Hinweise  

 1.1 Ziel und Absicht  

Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) ist heute und für die Zukunft unerlässlich. Das Ziel von Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung ist, SuS eine „zukunftsfähige“, also nachhaltige Gestaltung des per-

sönlichen Lebens sowie gesellschaftliche Mitwirkung im globalen Rahmen zu ermöglichen. Dies kann 

aber nur erreicht werden, wenn BNE bereits früh in der Schule thematisiert und unterrichtet wird. Bil-

dung ist Grundvoraussetzung für eine nachhaltige Entwicklung. Erst wenn dem Menschen das Wissen 

über Nachhaltigkeit bekannt ist, kann er sein Denken und Handeln nach den Grundsätzen einer nach-

haltigen Entwicklung ausrichten. Die Schule ist ein idealer Ort, wo Nachhaltigkeit vermittelt und gelehrt 

werden kann. Mit der Integration von BNE in den Schulalltag wird nachhaltige Entwicklung automatisch 

zum Thema gemacht.  

Ziel der Unterrichtsreihe ist die Vermittlung von Wissen über nachhaltige Entwicklung sowie die Förde-

rung von Kompetenzen und Fertigkeiten für eine nachhaltigere Lebensweise. Die SuS sollen Kompe-

tenzen erwerben, welche sie „zukunftsfähig“ machen und sie in ihrem Denken und Handeln im Alltag 

unterstützen. In vielfältigen Lernarrangements wird den SuS die Möglichkeit geboten, sich Gedanken 

zur Nachhaltigkeit zu machen, sich mit Dilemmasituationen auseinanderzusetzen sowie Widersprüche 

und unvermeidliche Kompromisslösungen zu diskutieren.  

 1.2 Didaktische Begründung 

Unser Denken und Handeln soll auf allen Ebenen nach dem Leitbild der nachhaltigen Entwicklung aus-

gerichtet sein. Niemand darf sich diesem anhaltenden Lernprozess entziehen, weder SuS noch wichtige 

Verantwortungsträger in Wirtschaft und Politik. Beabsichtigt wird, die Grundfunktionen eines verantwor-

tungsbewussten Lebens zu erkennen und zu verstehen. Leben und handeln die Menschen gemäss den 

Grundsätzen einer nachhaltigen Entwicklung steigert sich die „Zukunftsfähigkeit“ der Menschheit.  

Im Unterricht geht es vor allem um die Selbstwahrnehmung in einer globalisierten Welt. Es geht um das 

Erlernen „zukunftsfähiger“ Verhaltensweisen durch Erfahrungen und Einsichten sowie um die Stärkung 

des Bewusstseins zur Reflexion. Inhaltlich vermittelt Bildung für nachhaltige Entwicklung Wissen über 

globale Zusammenhänge und Herausforderungen wie beispielsweise Umweltverschmutzung oder Hun-

gersnot sowie über die komplexen ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen Ursachen dieser Prob-

leme.  
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Die Stiftung Bildung und Entwicklung (SBE) hält folgende zentrale Fähigkeiten fest, die durch BNE ge-

fördert werden: 

• Denken in Zusammenhängen (systemisches Denken) 

Die SuS werden fähig, Themen und Fragestellungen aus unterschiedlichen Blickwinkeln zu be-

trachten und dabei die Dimensionen nachhaltiger Entwicklung einzubeziehen. 

• Kritisches Beurteilen (Werte) 

Die SuS werden fähig, unterschiedliche Werthaltungen und Wertvorstellungen sowie gesell-

schaftliche Interessenlagen zueinander in Beziehung zu setzen. Sie erkennen die Widersprü-

che und reflektieren ihre eigene Position. 

• Vorausschauendes Denken (Kreativität und Innovation) 

Die SuS werden fähig, Zukunftsvisionen oder kreative Lösungen zu einer gegebenen Situation 

zu finden. 

• Kommunikation und Teamarbeit (Partizipation)  

Die SuS werden fähig, die Perspektiven anderer einzunehmen und Interessenkonflikte kon-

struktiv anzugehen. Sie können Entscheidungen zusammen mit Anderen fair aushandeln und 

gemeinsam umsetzen.  

• Möglichkeiten erkennen, um aktiv zu werden (Handlungsspielräume)  

Die SuS werden fähig, individuelle und kollektive Handlungsspielräume zugunsten einer Nach-

haltigen Entwicklung zu erkennen und in konkrete Handlungen umzusetzen, damit Visionen 

nicht als solche im Raum stehen bleiben.  

(vgl. SUB & SBE 2009: 9) 

Erworbenes Wissen und Alltagsleben können im Rahmen einer BNE gut zueinander in Beziehung ge-

bracht und beurteilt werden. Den SuS eröffnet BNE einen grossen Spielraum, um selber initiativ zu 

werden, zu partizipieren und sich kreativ einzubringen.  

Im neu erscheinenden Lehrplan 21 soll BNE nach heutigem Stand ein integraler Bestandteil werden. 

„Bildung für nachhaltige Entwicklung“ soll im Rahmen überfachlicher Themen zum Ausdruck kommen. 

Mit Themen wie berufliche Orientierung, ICT (Informations- und Kommunikationstechnologien) und 
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Medien, natürliche Umwelt und Ressourcen, Politik, Demokratie und Menschenrechte, Gender und 

Gleichstellung, Gesundheit, globale Entwicklung und Frieden, kulturelle Identitäten und interkulturelle 

Verständigung sowie Wirtschaft und Konsum soll BNE im Lehrplan 21 umgesetzt werden.  

 1.3 Inhalte und Schwerpunktsetzung 

Gesamthaft umfasst die Unterrichtsreihe drei Bausteine zu drei unterschiedlichen Themen. Der Umfang 

der einzelnen Bausteine variiert zwischen 2 und 10 Lektionen. 

• Baustein 1 (2 bis 4 Lektionen) gibt eine kurze Einführung in das Thema „Nachhaltige Entwick-

lung“. Dabei werden der einfache Wirtschaftskreislauf und die drei Dimensionen der Nachhal-

tigkeit thematisiert. Der rote Faden wird anhand des Projektes „Velos für Afrika“ erreicht. Als 

Vertiefungsidee (Zusatzlektion) untersuchen die SuS das Projekt „Velos für Afrika“ auf Nachhal-

tigkeit, wobei sie sich mit den drei Dimensionen konkreter auseinandersetzen. 

• In Baustein 2 (8 Lektionen) werden die SuS mit einem Dilemma konfrontiert. Damit soll aufge-

zeigt werden, dass nachhaltige Entwicklung mit fairem Handel und dem Konsumverhalten der 

Menschen zusammenhängt. Ziel ist, dass die SuS einen Lösungsvorschlag für das Dilemma 

erarbeiten. Mit der Plakatgestaltung und einer Diskussionsrunde, welche in Form eines Aquari-

ums durchgeführt wird, erhalten die SuS die Gelegenheit, in kooperativen und partizipativen 

Lernformen zusammen zu arbeiten. 

• Baustein 3 (8 bis 10 Lektionen) beschäftigt sich mit der globalen Lebensmittelverschwendung. 

Mit dem Kurzfilm „Essen im Eimer – die grosse Lebensmittelverschwendung“ wird in das The-

ma eingeführt. Auf Basis der Informationen aus dem Film entwickeln die SuS ein Rollenspiel, 

welches Lösungsvorschläge für das Problem der Lebensmittelverschwendung präsentieren 

soll. 

Bildung für nachhaltige Entwicklung weist ein unglaublich grosses Themenspektrum auf. Praktisch mit 

jedem Thema kann BNE im Unterricht realisiert werden. Diese Tatsache zeigt das enorme Potenzial an 

Einsatzmöglichkeiten von BNE. Die Qualitätskriterien der SBE sowie die Didaktischen Prinzipien von 

KÜNZLI DAVID dienten bei der Auswahl der Themen als Orientierungspunkte (siehe dazu S. 18f in der 

Masterarbeit). In Bezug auf diese Kriterien weisen die Themenbereiche einen hohen Aktualitätsgrad 

auf, stehen mit dem Alltag der SuS in Zusammenhang und fördern die persönliche Meinungsbildung. 

Dank unterschiedlichen kooperativen Lernformen und Lernarrangements zur Partizipationsförderung 

werden die sozialen und kommunikativen Kompetenzen der SuS geschult. Mit den drei Themenberei-

chen können die Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung in differenzierter Art und Weise behandelt 

und diskutiert werden. 
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 1.4 Einsatz der Bausteine im Unterricht 

Es ist empfehlenswert, die drei Bausteine in der nummerierten Reihenfolge (Baustein 1-3) einzusetzen. 

Die einzelnen Bausteine sollen jedoch nicht direkt nacheinander zum Einsatz kommen: weder an einem 

Stück als eine einzige Unterrichtseinheit noch als projektartige Umsetzung in einer Sonderwoche. Viel-

mehr sollen sie ganz im Sinne der Nachhaltigkeit verteilt über ein Semester oder ein Schuljahr Anwen-

dung finden. Mit dem sukzessiven Einsatz der Bausteine soll Bildung für nachhaltige Entwicklung 

schrittweise und damit nachhaltig mit den SuS thematisiert werden.  
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2 Didaktische Hinweise  

 2.1 Allgemeine Hinweise zu Grobplanung und Verlaufsplanung 

In der Grobplanung Unterrichtsreihe wird die Grobstruktur der gesamten Unterrichtsreihe aufgezeigt. 

Darin festgehalten sind: Thema des Bausteins, Anzahl Lektionen, Inhalt, Methoden und Beurteilungsan-

lass. Ausserdem sind „Allgemeine Hinweise zur Unterrichtsplanung“ aufgeführt. 

Die Grobplanung für die einzelnen Bausteine führen die Lernziele, Methoden und eine grobe Inhalts-

übersicht auf. 

Schliesslich gibt die Verlaufsplanung einen Überblick über die methodische Vorgehensweise und das 

benötigte Material. Pro Baustein ist eine Verlaufsplanung ausgearbeitet. Ziel ist, die Bausteine anhand 

der konkreten Vorgaben in der Verlaufsplanung 1:1 unterrichten zu können. Detailinformationen zu den 

eingesetzten Methoden und den einzelnen Arbeitsblättern sind im Dossier „Unterrichtsplanung und 

Unterrichtsmaterialien“ zu finden. Der Vermerk „! Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S.“ in 

den Verlaufsplanungen weist auf die Seitenzahl in diesem Dossier hin. 

 2.2 Hinweise zur Verlaufsplanung 

Die „Hinweise zur Verlaufsplanung“ verdeutlichen die Angaben der einzelnen Verlaufsplanungen. Für 

jeden Baustein ist eine vorgeschlagene und erprobte Vorgehensweise beschrieben. Zu jedem Metho-

deneinsatz ist das Ziel, das Vorgehen und die benötigen Arbeitsmaterialien für die Umsetzung im be-

treffenden Baustein notiert und erklärt. Die verschiedenen Methoden sind zudem in Form einer Theo-

riebox beschrieben.  

 2.3 Übersicht der eingesetzten Methoden 

Auf den Einsatz vielfältiger Unterrichts- und Lernmethoden sowie auf unterschiedliche Sozialformen wie 

Gruppenarbeit, Partnerarbeit oder Einzelarbeit wird besonders Wert gelegt. Insbesondere Techniken 

zur partizipativen Gestaltung von Lernsituationen wie das Gruppenpuzzle, das Aquarium oder das Blitz-

licht kommen zur Anwendung. Partizipation und vernetzendes Denken der SuS sind zentrale Elemente 

bei Bildung für nachhaltige Entwicklung. Dazu eignen sich Methoden des kooperativen Lernens. Aus 

diesem Grund liegt der Schwerpunkt in den drei Bausteinen auf dem Einsatz diverser kooperativer und 

partizipativer Lernformen. In den Bausteinen wird folglich oft in der Gruppe gearbeitet. Die Bildung der 

Gruppen kann nach unterschiedlichen Kriterien geschehen. Je nachdem, welche Ziele die Lp bei der 
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Gruppenzusammensetzung verfolgt, kann das passende Vorgehen gewählt werden. In der Tabelle sind 

verschiedene Varianten für die Gruppenbildung sowie deren Vorteile aufgelistet. 

Tabelle 1: Varianten der Gruppenbildung (Q: Kooperatives Lernen mit Green Line, 2009. Ernst Klett Verlag, S. 5 ) 

Variante Beispiele Vorteile 

Nach Zufall  

 

Sitzordnung, Abzählen, Buchstaben, Num-
mern, Spielkarten, Kaubonbons etc. ziehen 
lassen 

Geringer Zeitaufwand, heterogene Zusam-
mensetzung, SuS lernen sich kennen 

Nach gemeinsamen 
Merkmalen  

Geburtstage, Haarfarbe, Kleiderfarbe, Anzahl 
der Geschwister, Leistungsvermögen, Lern-
typen etc. 

Originelle Art der Gruppenbildung, viele 
kreative Möglichkeiten 

Nach Interesse 

 

SuS ordnen sich Themen zu, SuS ordnen 
sich themenbezogene Begriffe, Symbole, 
Bilder etc. zu 

Sachbezogene Zuordnung, Steigerung der 
Arbeitsmotivation 

Nach Sympathie  

 

SuS wählen die Gruppe selber, z. B. können 
vier Personen (für vier Gruppen) nacheinan-
der SuS in ihr Team wählen 

Gute Arbeitsatmosphäre und Gruppenklima 

Gefahr, dass SuS durch Nichtwahl verletzt 
und ausgeschlossen werden 
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3 Sachanalyse  

 3.1 Theorieteil als sachliche Grundlage 

Eine klassische Sachanalyse liegt nicht explizit vor. Die Entwicklung der Unterrichtsmaterialien fand im 

Rahmen der Masterarbeit „Bildung für nachhaltige Entwicklung BNE – Unterrichtsbausteine für die Se-

kundarstufe 1“ von Janine Häberli statt. Die Masterarbeit enthält neben dem praktischen Teil auch einen 

umfangreichen Theorieteil. Ausführliche Informationen zum theoretischen Hintergrund des Begriffs der 

Nachhaltigkeit, der nachhaltigen Entwicklung und des Konzeptes Bildung für nachhaltige Entwicklung 

werden in diesem Theorieteil dargelegt. In diesem Sinne dient er als sachliche Grundlage für die drei 

erstellten Bausteine, weshalb die Lektüre des Theorieteils empfohlen wird. 

 

4 Evaluationsbogen 

 4.1  Sinn und Zweck 

Der Evaluationsbogen wurde im Rahmen der Masterarbeit von Janine Häberli entwickelt. Mit dem Eva-

luationsbogen wurde eruiert, ob die Kriterien der SBE erreicht und eingehalten werden konnten. Er 

diente zudem dazu, ein Feedback von den SuS zu den neu erstellten Unterrichtsmaterialien zu erhal-

ten. Anhand der Rückmeldungen konnten die Materialien angepasst und optimiert werden.  

Als gewöhnliches Feedbackinstrument für den Einsatz im Unterricht ist der Evaluationsbogen gut ge-

eignet. Ebenso ist er ein praktisches Werkzeug, um den Wissenszuwachs der SuS zu überprüfen. Das 

Ausfüllen des Bogens erfordert eine gute Reflexionskompetenz und genügend Zeit. Die einzelnen Krite-

rien sollten mit den SuS kurz besprochen werden. Selbstverständlich können die Kriterien an die Klas-

senverhältnisse und die persönlichen Wünsche angepasst werden. 
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1 Allgemeine Hinweise zur Unterrichtsplanung  

ZIEL Unterrichtsreihe: Sensibilisierung für und Vermittlung von Bildung für nachhaltige Entwicklung  

LEKTIONENZAHL Total: 18 bis 22 Lektionen 

ZIELGRUPPE:  Grundsätzlich für alle drei Stufen (7./8./9. Klasse) im Real- und Sekundar-
niveau geeignet 

UNTERRICHTSFORM: Hauptsächlich offener Unterricht mit verschiedenen kooperativen und parti-
zipativen Lernformen 

ZEITANGABEN: Die Zeitangaben sind ungefähr (eher straffer Zeitplan). Sie variieren von 
Klasse zu Klasse sowie von der Intensität der Bearbeitung der Themen 

ABKÜRZUNGEN: SuS = Schülerinnen und Schüler, Lp = Lehrperson, AB = Arbeitsblatt,        
LpB = Lehrpersonenblatt, WT = Wandtafel 

 

2 Grobplanung Unterrichtsreihe 

 

  

 Thema & 
Lektionen 

Inhalt Methoden  Beurteilungs-
anlass 

Ba
us

te
in

 1 

VELOS FÜR 
AFRIKA 

 
2-4 L 

(1-2 Doppel-
lektionen) 

Einführung in die drei Dimensionen der 
Nachhaltigen Entwicklung anhand des 
Projektes „Velos für Afrika“. 

• „Wandtafel-Umfrage“ 
• Bilderrätsel 
• Gruppenpuzzle 

Kein Beurtei-
lungsanlass  
geplant 

Ba
us

te
in

 2 

ANANAS-
DILEMMA 

 
8 L 

(4 Doppellek-
tionen) 

Wirtschaftskreislauf, Fairer Handel und Kon-
sumverhalten anhand einer 
Dilemma-Situation analysieren und in Form 
einer Plakatgestaltung Lösungsvorschläge 
entwickeln. 

• Wandtafelbild 
• Kugellager 
• Ideensalat 
• Gruppenarbeit mit Ziel     

Plakatgestaltung 
• Aquarium 
• Blitzlicht 1 

Plakatgestal-
tung 
 
(mit Beurtei-
lungsraster) 

Ba
us

te
in

 3 

ESSEN IM 
EIMER  

 
8-10 L 

(4-5 Doppel-
lektionen) 

Die globale Lebensmittelverschwendung und 
ihre weltweiten Auswirkungen anhand des 
Kurzfilmes „Essen im Eimer – die grosse 
Lebensmittelverschwendung“ thematisieren 
und in Form eines Rollenspiels Alternativen 
erarbeiten. 

• Meinungslinie 
• Placemat 
• Gruppenarbeit mit Ziel 

Rollenspiel 
• Motorischer Eisbrecher  
• Blitzlicht 2 

Rollenspiel 
 
(mit Beurtei-
lungsraster) 
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3 Baustein 1: VELOS FÜR AFRIKA 

 3.1 Grobplanung Baustein 1 

 

 3.2 Verlaufsplanung Baustein 1 

 

 Lernziele/Kompetenzen Inhalt  Methode 

1. 
Do

pp
ell

ek
tio

n 

LZ 1: SuS wissen, was Nachhaltige Entwick-
lung bedeutet 
 
LZ 2: SuS kennen die drei Dimensionen der 
nachhaltigen Entwicklung 
 
LZ 3: SuS können die Idee der Nachhaltig-
keit anhand eines Beispiels erklären 

1. Einstieg mit WANDTAFEL-UMFRAGE 
zu Werbeplakaten 
 
2. BILDERRÄTSEL zu „Velos für Afrika“  
 
3. Theorieinput zu den drei Dimensionen 
der nachhaltigen Entwicklung  
 

1. Wandtafel-Umfrage 
 
 
2. Bilderrätsel 
 
 
3. Lp-Vortrag 

Zu
sa

tz-
Do

pp
ell

ek
tio

n LZ 4: SuS können ein ausgewähltes Projekt 
auf Nachhaltigkeit untersuchen 
 
LZ 5: SuS kennen konkrete Umsetzungs-
möglichkeiten der drei Dimensionen der 
Nachhaltigen Entwicklung 

1. GRUPPENPUZZLE zu Projekt „Velos 
für Afrika“ 
 
2. Auswertung in Form einer Plenumsdis-
kussion 
 

1. Gruppenpuzzle 
 
 
2. Plenumsdiskussion 

 Methodisches Vorgehen Material & Medien 

1. 
DO

PP
EL

LE
KT

IO
N 

Zeit: 20min 
• Lp erklärt das Vorgehen und leitet die Wandtafel-Umfrage sowie die an-

schliessende Diskussion zu den Werbeplakaten 
• SuS diskutieren verschiedene Werbeplakate in Form einer WANDTAFEL-

UMFRAGE (an vier Tischgruppen) 
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 5 

Zeit: 40min 
• SuS bleiben in den vier Tischgruppen (von der WT-Umfrage) sitzen 
• Lp instruiert das BILDERRÄTSEL 
• SuS suchen in den Tischgruppen nach der Lösung des BILDERRÄTSELS 
• SuS lesen und bearbeiten den Zeitungsartikel „Velos für Afrika“ (Lösung 

des Bilderrätsels) sowie das AB Baustein 1.1 
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 6 

Zeit: 10min 
• Lp veranschaulicht (mithilfe des AB Baustein 1.2) an der WT die drei Di-

mensionen der nachhaltigen Entwicklung  
Zeit: 20min 
• Lp teilt AB Baustein 1.2 aus 
• SuS lesen und bearbeiten das AB Baustein 1.2  
• Im Plenum wird das AB Baustein 1.2 korrigiert und kurz besprochen mit 

Bezug zum Projekt „Velos für Afrika“ ! Fragen wie: Welche Dimension 
wird beim Projekt am stärksten berücksichtigt? Woran erkennt man die 
„Nachhaltigkeit“ des Projektes? SuS machen sich ev. Notizen zur Bespre-
chung auf die Rückseite des AB Baustein 1.2. 

 

• Werbeplakate (7 Stück à A4) 
• Vorlage „Auftrag 1“ 
• Vorlage „Auftrag 2“ 
• WT und Kreide 
• Klebeband oder Magnete 
 

• 7 Bilder für Bilderrätsel   
        (1x A5 & 4x A4 kopiert) 
• Zeitungsartikel „Velos für 

Afrika“ 
• AB Baustein 1.1  
 
 
• AB Baustein 1.2 
• AB Baustein 1.2 LÖSUNG 
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 3.3 Hinweise zur Verlaufsplanung Baustein 1 

WANDTAFEL-UMFRAGE 

Ziel:   Begriff „Nachhaltigkeit“ kennenlernen und fassbar machen 

Vorbereitung: Es werden vier Tischgruppen gebildet. Lp legt auf allen vier Tischgruppen dieselben 
Werbeplakate aus. Auch einen Stapel mit leeren A5-Kärtchen sowie dicke Stifte werden 
pro Tischgruppe durch die Lp bereitgestellt. 

Vorgehen:  Die Lp instruiert die Methode wie folgt: 

1. Schaut euch die Werbeplakate genau an. Beachtet vor allem auch die Textelemente. 

2. Nehmt einen leeren Zettel vom Stapel. Beantwortet nun in EINZELARBEIT den Auf-
trag 1 von der Lehrperson ! Lp liest den Auftrag vor und heftet die Vorlage „Auftrag 
1“ an die WT (rechte Seite). 

3. Heftet die Antwort an der entsprechenden Stelle an die WT: rechte Seite 

4. Gruppiert euch wieder um die Tischgruppen und nehmt einen zweiten Zettel. Beant-
wortet die zweite Frage von der Lehrperson ! Lp liest den Auftrag 2 vor und heftet 
die Vorlage „Auftrag 2“ an die WT (linke Seite). 

5. Heftet die Antwort an der entsprechenden Stelle an die WT: linke Seite 

6. Nun ordnen Lp und SuS die Kärtchen thematisch an und diskutieren verschiedene 
Aspekte der Nachhaltigkeit. Lp gibt Inputs zum Begriff der „Nachhaltigkeit“. 

Material:  7 Werbeplakate (auf A4 kopiert), Vorlage „Auftrag 1“, Vorlage „Auftrag 2“, leere A5- 
  Kärtchen 

!  TIPP 1:  Während der Wandtafel-Umfrage darf nicht miteinander gesprochen werden 

!  TIPP 2:  Die Werbeplakate sind als Vorschlag zu verstehen. Für den eigenen Unterricht ist es 
 sinnvoll und angebracht stets aktuelle Werbeplakate zu verwenden. Die beigelegten 
 Werbeplakate stammen alle aus dem Internet oder Zeitschriften 

 Methodisches Vorgehen Material & Medien 
ZU

SA
TZ

-D
OP

PE
LL

EK
TI

ON
 Zeit: 70min 

• SuS untersuchen das Projekt „Velos für Afrika“ auf Nachhaltigkeit. SuS 
arbeiten dabei mit der Methode GRUPPENPUZZLE 

• Lp erklärt das Vorgehen und behält den Überblick während dem GRUP-
PENPUZZLE  

! Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 7 
Zeit: 20min 
• Auswertungsphase: Präsentation der Gruppenergebnisse und deren Aus-

wertung im Plenum 
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 7 

• AB Baustein 1.3  
• AB Baustein 1.4  
• „Grafikvorlage“  
• Mäppli für Zusatzmaterial 

mit: 
> AB Baustein 1.5  
> AB Baustein 1.6 
> AB Baustein 1.7  
> Zeitung nord-süd 

• WT, Magnete oder Klebe-
band 
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BILDERRÄTSEL 

Ziel:  Das Projekt „Velos für Afrika“ kennenlernen 

Vorgehen: Die SuS sitzen (immer noch) in den vier Tischgruppen: 

1. Lp verteilt pro Tischgruppe 7 Bilder (A5) und stellt folgende Frage: Was könnten die-
se sieben Bilder darstellen? ! Tipp: Es geht um ein Projekt, welches seinen Ur-
sprung in der Stadt Bern hat. 

2. SuS versuchen in der Gruppe, die Bilder in eine logische Reihenfolge zu bringen. 
Dann diskutieren und notieren sie eine mögliche Lösung auf ein leeres Kärtchen. 

3. Lp heftet die 7 Bilder ungeordnet an die WT (A4). 
4. Lp fordert eine Gruppe auf, ihre Lösung an der WT zu präsentieren 
5. Klasse und Lp besprechen und diskutieren den Lösungsvorschlag 
6. Lp löst das Bilderrätsel nicht auf, sie teilt den Zeitungsartikel „Velos für Afrika“ aus.  
7. Zusammen mit den SuS wird der Artikel gelesen ! Lösung des Bilderrätsels. 
8. SuS bearbeiten das AB Baustein 1.1  

Material:  7 Bilder (4x A5, da vier Gruppen & 1x A4, für an die Wandtafel zu heften), Zeitungsartikel 
 „Velos für Afrika“, AB Baustein 1.1 

!  TIPP:  Das AB Baustein 1.1 auf die Rückseite des Zeitungsartikel kopieren. Die 7 Bilder 
 stammen aus dem Internet, sie können nach Gutdünken durch eigene ersetzt werden. 

 

„WANDTAFEL-UMFRAGE“ 

Die Wandtafel-Umfrage wird nach folgendem Muster durchgeführt: 

1. Jede/r Schüler/in erhält zwei Kärtchen, auf denen die Ideen notiert werden.  
2. Die Kärtchen werden von jeder/m Schüler/in an die Wandtafel geklebt: Frage 1 = rechte WT, Frage 2 = 

linke WT.  
3. Die Lehrperson und die Schülerinnen und Schüler ordnen die Kärtchen thematisch ein, um dann eine 

Diskussion darüber zu starten 

BILDERRÄTSEL 

Mit dem Bilderrätsel kann auf spielerische Weise das vernetzende Denken, das Denken in Zusammenhängen 
sowie die Partizipationsbereitschaft der SuS gefördert werden.  

> Grundlage ist eine Auswahl an Bildern, die miteinander zusammenhängen, was aber auf den ersten Blick 
nicht offensichtlich ist. Die SuS versuchen nun, die Bilder in eine logische Abfolge zu bringen. In der 
Gruppe werden verschiedene Lösungsmöglichkeiten diskutiert, bis sich schliesslich alle auf eine Lösung 
einigen können. Das konkrete Vorgehen des Bilderrätsels wird durch die Lp bestimmt.  
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GRUPPENPUZZLE 

Ziel:  Die drei Dimensionen der Nachhaltigen Entwicklung anhand eines konkreten Projektes 
 (Velos für Afrika) untersuchen und genauer betrachten 

Vorgehen: Zunächst werden die Gruppen gebildet (! siehe Lehrpersonenkommentar S. 8)   
 Dann teilt die Lp das AB Baustein 1.3 aus und bespricht das Vorgehen mit der Klasse. 
 Nun startet das Gruppenpuzzle.       
 Auswertungsphase:  

1. Werkschau: SuS betrachten die aufgehängten Plakate und diskutieren diese mitei-
nander. Pro Gruppe muss immer eine Person beim eigenen Plakat bleiben und auf 
Fragen eingehen. 

2. Plenumsdiskussion über die Idee der Nachhaltigkeit 

Material: AB Baustein 1.3, AB Baustein 1.4, „Grafikvorlage“ (auf A3 kopiert), Mäppli mit  
 Zusatzmaterial (AB Baustein 1.5, 1.6, 1.7 und Zeitung nord-süd) 

GRUPPENPUZZLE 

Beim Gruppenpuzzle wird mit Stammgruppen und Expertengruppen gearbeitet. Das Vorgehen gliedert sich in drei 
Phasen: 

1. Die Stammgruppen haben alle den gleichen 
Auftrag. Zur Bearbeitung dieser Aufgabe sind 
weitere Kenntnisse notwendig. Jedem Mit-
glied der Stammgruppe wird ein Bereich zu-
geordnet, für den es zuständig ist. Für diese 
Bereiche werden die Expertengruppen gebil-
det, die gemeinsam daran arbeiten.  

2. In den Expertengruppen sind die jeweils 
zuständigen Mitglieder der Stammgruppen 
zusammengefasst. Haben sich die Expertin-
nen und Experten über ihren Teilbereich kun-
dig gemacht, kehren sie in die Stammgrup-
pen zurück.  

3. Zurück in den Stammgruppen wird jetzt ge-
meinsam die Lösung der gestellten Aufgabe 
erarbeitet. Aus der Konstruktion ist klar, dass 
die Aufgabe nur gelöst werden kann, wenn 
jedes einzelne Mitglied der Gruppe seinen 
Teil einbringt.  

Q: http://lehrerfortbildung-bw.de/kompetenzen/medien/gender/bausteine/puzzle.html 

 
 
  

 

Q: http://wikis.zum.de/vielfalt-lernen/Gruppenpuzzle_(Methode) 
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4 Baustein 2: ANANAS-DILEMMA 

 4.1 Grobplanung Baustein 2 

 

  

 Lernziele/Kompetenzen Inhalt  Methode 

1. 
Do

pp
ell

ek
tio

n LZ 1: SuS kennen den einfachen Wirt-
schaftskreislauf und seine Akteure 
 
LZ 2: SuS wissen, was ein Dilemma ist 
 
LZ 3: SuS können eine Meinung zum Ana-
nas-Dilemma bilden und diese begründen 

1. Einstieg mit WANDTAFELBILD zu 
Wirtschaftskreislauf 

 
2. KUGELLAGER zu Ananas-Dilemma 
 

1. Wandtafelbild 
 
 
2. Kugellager 
 

2. 
& 

3. 
Do

pp
ell

ek
tio

n 

LZ 4: SuS können den einfachen Wirt-
schaftskreislauf und seine Akteure erklären 
 
LZ 5: SuS können in der Gruppe zusam-
menarbeiten  
 
LZ 6: SuS können eigene Argumente und 
Ideen für den Lösungsvorschlag vorbringen 
 

1. Einstieg 1 mit Rückblick auf Wirt-
schaftskreislauf (WT-BILD) 

2. GRUPPENARBEIT mit Ziel Plakatge-
staltung 

3. Einstieg 2 mit GRUPPENBLITZ-
LICHT 

 
Intermezzo mit Karikatur (IDEENSALAT) 

1. Wandtafelbild 
 
2. Gruppenarbeit 
 
3. Blitzlicht 

4. 
Do

pp
ell

ek
tio

n 

LZ 7: SuS können die Meinung der Gruppe 
beim Aquarium vertreten 
 
LZ 8: SuS können ihre persönliche Meinung 
in der Plenumsdiskussion vertreten 
 
LZ 9: SuS können in Form eines Blitzlichts 
über den Prozess der Plakatgestaltung 
reflektieren 
 

1. Einstieg mit „Zimmer einrichten“ 
2. AQUARIUM mit PLENUMSDISKUS-

SION 
3. BLITZLICHT als Abschluss 
 
BEURTEILUNGSANLASS:  
!  Plakatgestaltung 

1. Aquarium 
2. Plenumsdiskussion 
 
3. Blitzlicht 
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 4.2 Verlaufsplanung Baustein 2 

 Methodisches Vorgehen Material & Medien 

1. 
DO

PP
EL

LE
KT

IO
N 

Zeit: 20min 

• Lp zeigt den SuS eine Schachtel Schoggistängeli und fragt, woher die Roh-
stoffe für diese Schoggistängeli kommen und wie sie produziert wurden. 

• Zusammen mit den SuS wird ein WANDTAFELBILD eines einfachen Wirt-
schaftskreislaufs erarbeitet 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 11 

Zeit: 10min 

• Lp teilt AB Baustein 2.1 aus 
• Zusammen mit den SuS wird das AB Baustein 2.1 besprochen, indem auf das 

Wandtafelbild Bezug genommen wird (insbesondere die weiteren Akteure) 
Zeit: 25min 

• Lp präsentiert das Ananas-Dilemma (LpB Baustein 2.2), SuS hören zu und 
schauen sich die Folienbilder (Folie 1 und Folie 2) an  

• KUGELLAGER zum Ananas-Dilemma: Lp stellt verschiedene Fragen, bleibt 
dabei neutral und gibt keine Tipps oder Hinweise ! Begriff „Dilemma“ muss 
geklärt werden  

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 12 

Zeit: 20min 

• Beginn von GRUPPENARBEIT mit Ziel „Plakatgestaltung“ 
!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 12/13 

• 1 Schachtel Schoggistängeli 
• WT, farbige Kreiden 
• LpB Baustein 2.1  
• Vorlagen „Wandtafelbild“ 

 
• AB Baustein 2.1 
 

 

• LpB  Baustein 2.2  
• Folie 1 
• Folie 2 
 

 

 

• AB Baustein 2.2a, 2.2b, 2.2c 
• 6 Laptops (pro Gruppe 1 

Laptop) 
• Plakatpapier 

2. 
DO

PP
EL

LE
KT
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FÜR 2. DOPPELLEKTION: 

Zeit: 15min 

• Einstieg 1: SuS bilden das WANDTAFELBILD zum Wirtschaftskreislauf mit 
Vorlagen an der WT nach (in zwei Gruppen, ev. Wettbewerb) 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 11 

Zeit: ca. 75min (minus ev. 30min für Ideensalat) 

• Weiterarbeit an der GRUPPENARBEIT mit Ziel „Plakatgestaltung“ gemäss 
Auftrag:  
> Lösungsvorschlag entwickeln (mit Recherche im Internet) 
> Plakat gestalten 
> Präsentation vorbereiten 
> Argumente für die Diskussion im Aquarium suchen  

IDEENSALAT (Zeit: 30min): 

Intermezzo mit Karikatur „Klettern sie auf den Baum“ 

!  je nach Stimmung und Arbeitsmotivation der Klasse einsetzbar  

SuS sammeln zu vier Fragen anhand der Lernmethode IDEENSALAT Ideen sowie 
Interpretationsmöglichkeiten zur Karikatur 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 14 

• Vorlagen „Wandtafelbild“ 
 

 

 

 

• 6 Laptops (pro Gruppe 1  
         Laptop) 

• Plakatpapier 
• Folie 4 (ev.) 
 
 

FÜR IDEENSALAT: 

• Folie 3  
• LpB Baustein 2.3 
• Vorlage „Ideensalat“ 
• AB Baustein 2.3 
• Hellraumprojektor und Lein-

wand  
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 Methodisches Vorgehen Material & Medien 

3. 
DO

PP
EL

LE
KT
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FÜR 3. DOPPELLEKTION: 

Zeit: 15min 

• Einstieg 2: GRUPPENBLITZLICHT 
!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 13 

Zeit: ca. 75min (minus ev. 30min für Ideensalat) 

• Weiterarbeit in der Gruppe gemäss Auftrag:  
> Lösungsvorschlag entwickeln (mit Recherche im Internet) 
> Plakat gestalten 
> Präsentation vorbereiten 
> Argumente für die Diskussion im Aquarium suchen  

Zeit: 10min 

• Methode AQUARIUM und HAUSAUFGABE erklären. 
!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 15 

IDEENSALAT (Zeit: 30min): 

Intermezzo mit Karikatur „Klettern sie auf den Baum“ 

!  je nach Stimmung und Arbeitsmotivation der Klasse einsetzbar  

SuS sammeln zu vier Fragen anhand der Lernmethode IDEENSALAT Ideen 
sowie Interpretationsmöglichkeiten zur Karikatur 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 14 

• Vorlage „Gruppenblitzlicht“ 
 

 

 

• AB Baustein 2.5a, 2.5b, 2.5c 
(HAUSAUFGABEN) 

 

 

 

 

 

FÜR IDEENSALAT: 

• Folie 3  
• LpB Baustein 2.3 
• Vorlage „Ideensalat“ 
• AB Baustein 2.3 
• Hellraumprojektor und Lein-

wand  
 

4. 
DO
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Zeit: 10min 

• Einstieg: Klasse richtet die zwei Zimmer ein währenddessen die Lp die 
spezifischen Aufgaben für das AQUARIUM mit den betroffenen SuS be-
spricht (AB Baustein 2.5a, 2.5b, 2.5c ) 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 15 

Zeit: 45min  

• Präsentation und Diskussion der Plakate mit der Lernmethode AQUARIUM 
!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 15 

Zeit: 20min 

• PLENUMSDISKUSSION (Auswertungsphase des AQUARIUMS) und Prä-
mierung der Plakate im Plenum 

!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 15 

Zeit: 15min 

• Abschluss und Reflexion: BLITZLICHT 1 
!  Unterrichtsplanung und Unterrichtsmaterialien S. 16 

 

• WT, Magnete oder Klebe-
band  

• Plakatpapier, dicke Stifte 
• AB Baustein 2.4 
• AB Baustein 2.5a, 2.5b, 2.5c 

(bereits bei SuS) 
• Folie 4 (ev.) 
• Kriterienraster (für Plakatge-

staltung) 
• 1-2 Ananas (für Prämierung) 
 

! Für diese Doppellektion sind 
zwei Zimmer nötig! 
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 4.3 Hinweise zur Verlaufsplanung Baustein 2 

WANDTAFELBILD 

Ziel:  Einfacher Wirtschaftskreislauf grafisch darstellen 

Vorgehen: 1. Doppellektion: Wandtafelbild zusammen mit den SuS erarbeiten und besprechen 
 2. Doppellektion: Als Einstieg (für Rückblick auf letzte Lektion) und zur Überprüfung. 
 Klasse wird in zwei Gruppen eingeteilt. Die Gruppen gestalten gleichzeitig ein Wandtafel-
 bild an der WT. Jede/r Schülerin und Schüler erhält mind. eine Vorlage zum Wandtafel-
 bild, welche er/sie korrekt an der WT anordnet.   

Material:  LpB Baustein 2.1, Vorlagen „Wandtafelbild“ (z.B. Namen der Akteure) 

!  TIPP:  Die Überprüfung (in 2. Doppellektion) könnte als Wettbewerb organisiert sein: Welche 
 Gruppe hat das WT-Bild zuerst korrekt gestaltet?  

WANDTAFELBILD 

Ein Wandtafelbild ist ein Visualisierungsmittel um komplexe Zusammenhänge, Vernetzungen und Prozesse darzu-
stellen.  

> Es wird mit verschiedenfarbigen Kreiden, Papierstreifen, Bildern etc. gearbeitet, um eine bessere Über-
sicht  zu erreichen und zentrale Elemente hervorzuheben. 

 

KUGELLAGER  

Ziel:  Ananas-Dilemma interpretieren und verstehen 

Vorbereitung: Zunächst werden mit den Stühlen ein Innenkreis und ein Aussenkreis gebildet.  
 Nun sitzen die SuS einander zugewandt, in einem Innen- und einem Aussenkreis.  

Vorgehen: Das Kugellager läuft wie folgt ab: 

1. Die Lp trägt die Geschichte von Roberto Tomaso (LpB Baustein 2.2) vor, visualisiert 
sie mit den Folienbildern (Folie 1 und Folie 2) und stellt die 1. Frage (siehe unter 
TIPP) 

2. Die jeweils sich gegenübersitzenden Personen unterhalten sich zu dieser Frage.  
3. Nach begrenzter (ca. 2-3 min) Zeit bewegen sich die Kreise in entgegengesetzter 

Richtung. So bekommt jede/r Teilnehmerin und Teilnehmer einen neuen Gesprächs-
partner.       

4. Lp fragt die SuS, was sie herausgefunden haben und definiert mit deren Hilfe den 
Begriff „Dilemma“.  

5. Danach stellt die Lp eine neue Frage und die SuS diskutieren mit dem neuen Ge-
sprächspartner über diese Frage.   

6. So geht es weiter, bis alle Fragen diskutiert wurden 
7. Abschluss des Kugellagers mit einer Schlussfrage (ev. im Plenum möglich) 
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Material:  LpB Baustein 2.2, Folie 1 und Folie 2 (als Vorschlag gedacht, andere Bilder können 
 individuell im Internet gesucht werden) 

!  TIPP:  Bei einem Kugellager ist es sinnvoll, kurze Partnergesprächsphasen à 2-3min zu            
  ermöglichen. Pro Durchlauf sollen 4-5 Fragen diskutiert werden. Für das Kugellager  
  zum Ananas-Dilemma könnte die Lp folgende Fragen bzw. Aufträge stellen: 

1. In welcher Situation befindet sich Roberto Tomaso?  
2. Warum befindet sich Roberto Tomaso in dieser Situation?  
3. Wie könnte dieses Dilemma gelöst werden?  
4. Falls mehrere Lösungsvorschläge vorherrschen: Einigt euch auf den besten Vor-

schlag. 
5. Präsentiert den Lösungsvorschlag dem neuen Partner/Partnerin. 
6. Etc. 

KUGELLAGER 

Das Kugellager ist eine besondere Form der Partnerarbeit. Der häufige Wechsel von Gesprächspartner unterstützt 
den gegenseitigen Austausch, schult die kommunikativen Fähigkeiten und dient zur Überwindung der Redeschwel-
le.  

Das Kugellager läuft folgendermassen ab: 

> Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sitzen, einander zugewandt, in einem Innen- und einem Aussen-
kreis. Die jeweils sich gegenübersitzenden Personen unterhalten sich zu einem vorgegebenen Thema. 
Nach begrenzter Zeit (z.B. 2-3 min) bewegen sich die Kreise in entgegengesetzter Richtung. So bekommt 
jede/r Teilnehmerin und Teilnehmer einen neuen Gesprächspartner. Auf diese Weise laufen zwischen 3-5 
Partnergesprächsphasen ab.  

Gut geeignet für einen sachlichen Einstieg in ein Thema, zum Austausch von Meinungen, zum Wachrufen von 
Vorkenntnissen, zur Wiederholung von Lerninhalten. 

Q: Dossier Fachdidaktik 3 Geografie HS 2011 PHBern, verfasst von Urs Kaufmann, S. 39 

GRUPPENARBEIT mit Ziel Plakatgestaltung 

Ziel:  Zusammen einen Lösungsvorschlag zur Problematik der globalen Lebensmittelver-
 schwendung erarbeiten, vor der Klasse präsentieren und verteidigen 

Vorbereitung: Lp bildet die Gruppen vorgängig (! siehe Lehrpersonenkommentar S. 8)   

Vorgehen: Die Gruppenarbeit läuft wie folgt ab: 

1. Lp gibt die Gruppenzusammensetzungen sowie den/die Gruppenchef/in bekannt und 
teilt die AB Baustein 2.2a, 2.2b, 2.2c (1 Blatt pro SuS) aus.  

2. SuS bilden die Gruppen und beginnen mit der Organisation der Gruppenarbeit.  

3. Lp hilft, wo Fragen auftauchen, gibt genauere Erklärungen und Tipps zum Lösen des 
Auftrags. 
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Material:  AB Baustein 2.2a, 2.2b, 2.2c, Kriterienraster (für Plakatgestaltung) 

!  TIPP 1:  Alles benötigte Material in einem Mäppli sammeln, mit Gruppenname beschriften und den 
 Gruppenchefs/innnen abgeben. Die Gruppengrösse sollte nicht grösser als 4 Personen 
 sein. Jeder Auftrag (AB Baustein 2.2a, 2.2b, 2.2c) wird von je zwei Gruppen bearbeitet. 

!  TIPP 2:  Lp sollte die selbstständige Aufgabenteilung innerhalb der Gruppe unterstützen, die Rolle 
 des/der Gruppenchefs/chefin muss klar sein. Lp agiert als Coach und Berater, gibt Tipps 
 und Inputs und ist bei gruppendynamischen Problemen zur Stelle. 

GRUPPENARBEIT 

Gruppenarbeit ist ein Grundmodell kooperativen Lernens, mit dem sich vielfältige Kompetenzen erwerben lassen. 
Insbesondere die sozialen Kompetenzen und die Kommunikationsfähigkeiten der SuS werden gefördert. Bei 
Gruppenarbeiten ist es wichtig, sicherzustellen, dass sich alle Gruppenmitglieder intensiv mit den Lerngegenstän-
den auseinandersetzen und nicht nur von der Arbeit der anderen profitieren. 

Rollen, die einzelne SuS einnehmen können: 

• Gruppenleiter/chef 

• Protokollist/in 
• Zeitwächter/in 

Geeignet zur: 

• Erarbeitung und von Informationen 
• Verarbeitung von Informationen 

• Diskussion von komplexen Sachinhalten 

• Betrachtung von Aspekten eines Inhaltes aus unterschiedlichen Perspektiven 

Q: Kooperatives Lernen mit Green Line, Ernst Klett Verlag 2009, S. 5 

GRUPPENBLITZLICHT (Einstieg 2) 

Ziel:  Als Wiedereinstieg in die Gruppenarbeit gedacht. Dient als Reflexion und  
 Besprechungsfenster über den Stand der Gruppenarbeit. 

Vorbereitung:  SuS bilden innerhalb der Gruppe einen Kreis mit den Stühlen.  

Vorgehen: Das Gruppenblitzlicht läuft analog des Blitzlichtes ab, jedoch in kleineren Gruppen: 

1. Der/Die Gruppenchef/in erhält die Vorlage „Gruppenblitzlicht“ und liest den Auftrag 
durch. Bei Verständnisfragen hilft die Lp. Dann beginnt das Gruppenblitzlicht. 

2. Der/Die Gruppenchef/in wirft eine Frage in die Runde und bestimmt,  welche/r Schü-
ler/in mit dem Beantworten der Frage beginnen muss. 

3. Nun geht es der Reihe nach weiter.  
4. Zwischen den Aussagen darf nicht gesprochen oder diskutiert werden. Wenn ein/e 

Schüler/in nichts sagen möchte, kann er/sie sich überspringen lassen. 
5. Erst am Ende der Runde wird die Diskussion kurz aufgenommen.  
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Material:  Vorlage „Gruppenblitzlicht“  

!  TIPP 1:  Die Lp gibt den Gruppenchefs/innen die Fragen in Form der Vorlage „Gruppenblitzlicht“ 
 schriftlich ab.  

!  TIPP 2:  Für den theoretischen Hintergrund zum Blitzlicht siehe unter „BLITZLICHT“ S. 16. 

 

IDEENSALAT 

Ziel:  Über „gerecht-gleich-fair“ nachdenken 

Vorbereitung: Lp legt die Karikatur als Folie (Folie 3) auf und verteilt den SuS die Vorlage „Ideensalat“  
  ! Raster mit vier Unterteilungen in a) bis d) 

Vorgehen:  Der Ideensalat läuft gemäss Beschreibung in der Theoriebox ab. Die Fragen stellt die Lp 
 mündlich. Für die Besprechung und Auswertung (Phase 3) notieren sich die SuS das 
 Wesentliche auf das AB Baustein 2.3. 

Material:  Folie 3, LpB Baustein 2.3, Vorlage „Ideensalat“, AB Baustein 2.3 

!  TIPP:  Der Ideensalat ist als Intermezzo gedacht und soll dann zum Einsatz kommen, wenn eine 
 Auflockerung angezeigt ist. Diese Unterrichtssequenz kann auch in Baustein 1 oder 3 
 eingesetzt werden.  

IDEENSALAT 

Ähnelt im Kern dem Brainstorming (schriftliche Ideensammlung), bei dem von jedem Teilnehmer zuerst einzeln 
Gedanken zu vorgegebenen Leitfragen notiert werden, bevor die gesammelten Zettel in der Gruppe aussortiert, 
bewertet und dem Plenum vorgetragen werden 

Der Ideensalat läuft in drei Phasen ab: 

1. Auf ein leeres Blatt, das in mehrere gleich grosse Abschnitte unterteilt ist, schreibt jeder Teilnehmer (je 
nach Aufgabenstellung) Einfälle, Lösungsmöglichkeiten, Vorschläge, Anregungen, Wünsche etc. auf. Die 
Lehrperson gibt dabei vor, welcher Abschnitt zu welcher Frage ausgefüllt werden muss. 

2. Nun werden alle Blätter aufeinandergelegt und so auseinandergeschnitten, dass für jede Frage ein Stapel 
entsteht. Es werden Gruppen gebildet, die jeweils einen Stapel aussortieren, ordnen und bewerten. Es 
müssen so viele Gruppen wie Stapel sein.  

3. In der dritten Phase stellen die Gruppen die Ergebnisse dem Plenum vor. Danach könnte eine Diskussion 
über einzelne Vorschläge erfolgen.  

Q: Dossier Fachdidaktik 3 Geografie HS 2011 PHBern, verfasst von Urs Kaufmann, S. 41 
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AQUARIUM 

Ziel:  Präsentation und Diskussion zu den erarbeiteten Plakaten 

Vorgehen:  Aquarium in Halbklasse: 

1. Lp erklärt zunächst mit der Folie 4, wie die Methode AQUARIUM abläuft.  
2. Dann orientiert sie über die Aufgaben, welche einige SuS während dem Aquarium 

ausführen müssen ! Der Ablauf ist auf dem AB Baustein 2.4 notiert.  
3. Lp schaut, dass die Gruppen den Auftrag korrekt ausführen und agiert als Beobach-

ter/in und Berater/in. 

  Plenumsdiskussion:  

1. Die zwei ausgewählten Plakate werden im Plenum besprochen, gegenüber gestellt 
und schliesslich wird das beste Plakat prämiert  

2. Die Gewinnergruppe erhält 1-2 frische Ananas 

Material:  Folie 4, AB Baustein 2.4, AB Baustein 2.5a, 2.5b, 2.5c 

!  TIPP:  Wichtig ist, dass die Lp die Personen, welche eine spezifische Rolle während dem 
 Aquarium haben, vorgängig bestimmt. Diese SuS erhalten das entsprechende Aufgaben-
 blatt (AB Baustein 2.5a, 2.5b, 2.5c) und müssen es als Hausaufgabe auf die 4. Doppel-
 lektion lesen. Währenddessen die Klasse (in 4. Doppellektion) die zwei Zimmer einrichtet, 
 bespricht die Lp mit den betroffenen SuS die spezifischen Aufgaben und geht auf Ver-
 ständnisprobleme und Fragen ein. 

 

 

 

AQUARIUM 

Das Aquarium ermöglicht eine möglichst intensive Diskussion in einem relativ kleinen, überschaubaren Kreis. 
Gleichzeigt wird einem größeren Kreis von Teilnehmern ermöglicht, diese Diskussion zu beobachten und wenn sie 
es wünschen, sich ebenfalls im Innenkreis zu beteiligen. 

Das Aquarium läuft in zwei Kreisen ab: 

> Im kleineren INNENKREIS sitzen die Diskussionsteilnehmer/innen, die stellvertretend für die ganze Halb-
klasse einen Sachverhalt besprechen. Im Innenkreis stehen Total 5 Stühle, wobei immer 1 Stuhl frei bleibt, 
damit Teilnehmer/innen aus dem Aussenkreis sich spontan an der Diskussion beteiligen können und dann 
nach einer gewissen Zeit wieder in den Aussenkreis zurückkehren.  

> Im AUSSENKREIS sitzen die Beobachter und verfolgen den Verlauf der Diskussion.  

Q: Dossier Fachdidaktik 3 Geografie HS 2011 PHBern, verfasst von Urs Kaufmann, S. 43 
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BLITZLICHT 1 

Ziel:   Reflexion zur Plakatgestaltung und zum Aquarium 

Vorbereitung:  SuS bilden einen grossen Kreis mit den Stühlen, z.B in der Mitte des Klassenzimmers   

Vorgehen:  Das Blitzlicht läuft analog dem Beschrieb in der Theoriebox ab:    

1. Lehrperson wirft eine Frage in die Runde und bestimmt, welcher Schüler/in mit dem 
Beantworten der Frage beginnt.  

2. Dann geht es der Reihe nach ringsum.  
3. Zwischen den Aussagen darf nicht gesprochen oder diskutiert werden. Wenn ein/e 

Schüler/in nichts sagen möchte, kann er/sie das Wort weitergeben. 
4. Erst am Ende der Runde wird die Diskussion kurz aufgenommen.    

Material:  ev. Gegenstand wie z. B ein Stein, der von SuS zu SuS weitergegeben wird 

!  Tipp:  Fragen, die durch die Lehrperson in die Runde geworfen werden können: 

1. Wie habe ich mich bei der Präsentation und Verteidigung unseres Plakates gefühlt? 

2. Was würdest du bei der Diskussion im Aquarium ein nächstes Mal anders machen?  

3. Das nehme ich aus dem Aquarium für meine Zukunft mit.  

BLITZLICHT 

Blitzlicht ist eine Methode des Feedbacks, die schnell die Stimmung, Meinung, den Stand bezüglich der Inhalte 
und Beziehungen in einer Gruppe ermitteln kann. 

Das Blitzlicht läuft folgendermassen ab: 

> Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen sitzen in einem Stuhlkreis. Während der Blitzlichtrunde äußern sich 
die Teilnehmer mit ein bis zwei Sätzen – nicht länger als eine Minute – zu einer vom Moderator oder von 
einer Moderatorin gestellten Frage.  

Das Blitzlicht ist eine Technik, die mit wenig Vorbereitung und fast ohne Arbeitsmaterial durchgeführt werden kann.                                                                                                     
Q: http://methodenpool.uni-koeln.de/download/blitzlicht.pdf 
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5 Baustein 3: ESSEN IM EIMER 

 5.1 Grobplanung Baustein 3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Lernziele/Kompetenzen Inhalt  Methode 

1. 
Do
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ell
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n 

LZ 1: SuS können ihre Meinung zum per-
sönlichen Lebensmittelkonsum vertreten 
und begründen 
 
LZ 2: SuS können die wesentlichen Inhalte 
aus dem Kurzfilm „Essen im Eimer“ heraus-
filtern 
 
LZ 3: SuS wissen, was die Botschaft des 
Kurzfilmes ist 

1. Einstieg mit MEINUNGSLINIE 
2. PLACEMAT zu Film ausfüllen und 

diskutieren  

1. Meinungslinine 
2. Placemat 

2. 
Do

pp
el-

lek
tio

n 

LZ 4: SuS können die Botschaft des Kurz-
filmes erklären 
 
LZ 5: SuS können in der Gruppe zusam-
menarbeiten 

1. Einstieg mit Rückblick auf Film 
2. GRUPPENARBEIT mit Ziel Rollen-

spiel  

 
2. Gruppenarbeit mit 

Ziel Plakatgestal-
tung  

3. 
& 

4. 
Do

pp
el-

lek
tio

n 

LZ 6: SuS  kennen Alternativen (Lösungs-
vorschläge) für die globale Lebensmittelver-
schwendung 
 
LZ 7: SuS wissen, wie in der Gruppe effi-
zient und arbeitsteilig gearbeitet wird 
 

1. Einstieg mit MOTORISCHEM EIS-
BRECHER 1 

2. GRUPPENARBEIT mit Ziel Rollen-
spiel 

1. Motorischer Eis-
brecher 2 

2. Gruppenarbeit mit 
Ziel Rollenspiel 

 

5. 
Do
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n 

LZ 8: SuS kennen weitere Alternativen 
(Lösungsvorschläge) für die globale Le-
bendmittelverschwendung 
 
LZ 9: SuS beherrschen ihre Rolle im Rollen-
spiel  
 
LZ 10: SuS sind fähig, von ihrer Rolle zu 
sich selbst zu wechseln  
(Rollenwechsel) 
 

1. Einstieg mit MOTORISCHEM EIS-
BRECHER 2 

2. Präsentation der Rollenspiele 
 
3. BLITZLICHT 2 als Abschluss 
 

BEURTEILUNGSANLASS:  
!  Rollenspiel 

1. Motorischer Eis-
brecher 2 

2. Präsentation Rol-
lenspiel 

3. Blitzlicht 2 
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 5.2 Verlaufsplanung Baustein 3 

 

 Methodisches Vorgehen Material & Medien 

1. 
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Zeit: 15min 
• Einstieg mit  MEINUNGSLINIE, wobei SuS zu verschiedenen Statements 

(Vorlage „Statements“ und „Ja-Meinung“ und „Nein-Meinung“) persönlich 
Stellung nehmen  

• Lp erklärt und leitet das Vorgehen bei der MEINUNGSLINIE 
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 19/20 

Zeit: 45min 
• Lehrperson legt Kurzfilm ein und erklärt das Vorgehen und den Auftrag bei  

der Betrachtung des Kurzfilmes  
! Lp-Kommentar S. 18f 

• Film in Abschnitten schauen, SuS füllen dazu PLACEMAT (AB Baustein 3.1) 
aus 

Zeit: 20min 
• Nach dem Kurzfilm werden 4er Gruppen gebildet. In diesen Gruppen werden 

zuerst das PLACEMAT und dann die drei Hauptfragen besprochen.  
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 20/21 

Zeit: 10min 
• Plenumsdiskussion zu den drei Hauptfragen als Kontrolle. Je eine 4er Grup-

pe äussert sich zu einer Frage, Lp notiert zentrale Stichworte (pro Frage) an 
die WT oder auf Folie.  

• Ev. AB Baustein 3.2 oder 3.3 als Abschluss oder als Hausaufgabe  
 

• Vorlage „5 Statements“ 
• Vorlagen „Ja-Meinung“ und 

„Nein-Meinung“ 
• Wandtafel, Klebeband oder 

Magnete 
 
• Kurzfilm „Essen im Eimer“ 

(DVD)  
• AB Baustein 3.1 
• Laptop 
• Beamer 
• Leinwand 
• Verbindungskabel 

 
 
• AB Baustein 3.1 LÖSUNG 1  
• AB Baustein 3.1 LÖSUNG 2 
• AB Baustein 3.2  
• AB Baustein 3.2 LÖSUNG 
 

2. 
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PP
EL

LE
KT

IO
N 

Zeit: 15min 
• Entweder: LP heftet 3 Fragen (Vorlage „3 Hauptfragen“) zum Kurzfilm an die 

WT und bespricht diese mit der Klasse ! Rückblick auf Film „Essen im Ei-
mer“ 
Oder: AB Baustein 3.2 oder 3.3 von SuS ausfüllen lassen und dann im Ple-
num kurz besprechen ! Rückblick auf Film „Essen im Eimer“ 

Zeit: 15min 
• Lp liest die Geschichte von Mars-Mallow (AB Baustein 3.4) der Klasse vor 

und erklärt die GRUPPENARBEIT mit Ziel „Rollenspiel“.  
• Gruppenbildung mit Auslosen (z.B. Kaubonbons mit Zahl nummeriert) und 

definieren von Gruppenchef/in. 
• Lp teilt das AB Baustein 3.4 und das AB Baustein 3.5 sowie die weiteren 

Arbeitsmaterialien (AB Baustein 3.6, 3.7, 3.8) den Gruppenchefs aus.  
!  siehe Zeitplan auf AB Baustein 3.5 

Zeit: 60min 
• SuS beginnen mit der GRUPPENARBEIT mit dem Ziel „Rollenspiel“ gemäss 

Auftrag. Lp agiert als Coach und Berater/in. 

• Vorlage „3 Hauptfragen“ 
• AB Baustein 3.3  
• AB Baustein 3.3 LÖSUNG 
 
 
 
• AB Baustein 3.4  
• AB Baustein 3.5 
• AB Baustein 3.6 
• AB Baustein 3.7  
• AB Baustein 3.8  
 

3. 
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Zeit: 20min 
• Lp gibt Input und Erklärung zum MOTORISCHEN EISBRECHER 1 
• SuS führen in 2er Teams den Auftrag aus  

!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 22 
Zeit: 70min + 90min 
• SuS arbeiten am Auftrag zum Rollenspiel (AB Baustein 3.5). Lp agiert als 

Coach und Berater/in bei der Gruppenarbeit 
• Lp erklärt das Kriterienraster zum Rollenspiel  
 
! Je nach Klasse und Niveau reicht eine Doppellektion für die Fertigstellung des 
Rollenspiels. Wichtig ist, dass den SuS genügend Zeit gewährt wird. 
 

 
 
 
 
• AB Baustein 3.4  
• AB Baustein 3.5 
• AB Baustein 3.6 
• AB Baustein 3.7  
• AB Baustein 3.8  
! alles Material ist bereits bei SuS 
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 5.3 Hinweise zur Verlaufsplanung Baustein 3 

MEINUNGSLINIE 

Ziel:  Die SuS können ihre Meinung zum persönlichen Lebensmittelkonsum vertreten und be
 gründen. Einstimmen auf den Film „Essen im Eimer“. 

Vorbereitung:  Lp hängt auf der einen Zimmerseite die Vorlage „Ja-Meinung“ auf, auf der anderen Seite  
 die Vorlage „Nein-Meinung“. Ausserdem wird eine Linie auf dem Zimmerboden aufge-
 zeichnet oder aufgeklebt. 

Vorgehen:  Die Meinungslinie läuft wie folgt ab: 

1. Die SuS positionieren sich auf einer Linie, welche im Klassenzimmer oder im Flur 
aufgezeichnet ist.  

2. Bei jedem Statement (Vorlage „5 Statements“), welches die Lp vorliest und an die 
WT hängt, entscheiden die SuS, wo sie sich auf der Linie positionieren wollen.  

3. Nachdem alle SuS sich entsprechend bewegt haben, fragt Lp 1-2 Schülerinnen und 
Schüler nach dem Grund der Position des/der Schülers/in. 

4. Gleiches Vorgehen mit den weiteren Statements. 

Material: Vorlage „5 Statements“, Vorlagen „Ja-Meinung“ und „Nein-Meinung“, ev. weisses Klebe- 
  band 

 

 

 Methodisches Vorgehen Material & Medien 
5. 
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Zeit: 15min 
• Zimmer einrichten, sodass in der Mitte des Zimmers genug Platz für die 

Präsentation der Rollenspiele vorhanden ist, Zuschauer sitzen in einem 
Halbkreis auf Stühlen 

• Lp gibt Input und Erklärung zum MOTORISCHEN EINSBRECHER 2   
• SuS führen in 2er Teams den Auftrag aus  

!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 22 
Zeit: 60min 
• Lp erklärt das Vorgehen bei der PRÄSENTATION der Rollenspiele und 

teilt die Feedbackblätter (Vorlage „Feedbackblatt“) aus 
• Die einzelnen Gruppen präsentieren ihre Rollenspiele, zu jedem Rollen-

spiel wird die Vorlage „Feedbackblatt“ ausgefüllt 
• Lp leitet den Ablauf der Rollenspiele und die kurzen Feedbacksequenzen, 

gleichzeitig beurteilt sie die Rollenspiele mittels eines Beurteilungsrasters 
!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 23 

Zeit: 15min 
• Nach der letzten Präsentation machen die SuS mit einem BLITZLICHT 

eine Auswertung und Reflexion (Wechsel von Rolle zu eigener Person) 
• Lp leitet und überwacht das BLITZLICHT 2 

!  Unterrichtsplanung & Unterrichtsmaterialien S. 23 
 

• Ev. Bühnenelemente und 
weiteres Bühnenmaterial 

• Requisiten der SuS  
 
 
 
 
• Vorlage „Feedbackblatt“ 
• Kriterienraster (für Rollenspiel) 
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MEINUNGSLINIE 

Bei der Meinungslinie geht es darum, dass die SuS zu einer Behauptung, einem Sachverhalt oder ähnliches per-
sönlich Stellung nehmen und diese vertreten.  

Eine Meinungslinie läuft im Grundsatz folgendermassen ab: 

> Die SuS positionieren sich auf einer Linie, welche im Klassenzimmer oder im Flur aufgezeichnet ist. Auf 
der einen Seite hängt ein Plakat mit der Aufschrift „Das ist meine Meinung“ und auf der anderen Seite mit 
„Das ist nicht meine Meinung“. Die SuS entscheiden nach jedem Input von neuem, wo sie sich auf der Li-
nie positionieren. So entstehen Meinungsbilder, die die Verteilung unterschiedlicher Meinungen zu einem 
Thema visualisieren.  

Q: KRESS et al.: Individuell fördern – das Praxisbuch. AuerVerlag. S. 63  

PLACEMAT 

Ziel:  Informationen aus einem Film strukturiert erfassen und geordnet darstellen.  
 Diskussion über die erfassten Inhalte. 

Vorbereitung: 

Vorgehen: SuS legen das AB Baustein 3.1 mit der RÜCKSEITE vor sich auf das Pult. Die SuS  
  arbeiten still und ohne Austausch in Einzelarbeit.  

1. SuS schauen zuerst den 1. Teil und füllen DANACH das Abteil zu Teil 1 aus. 
2. SuS schauen den 2. Teil und füllen DANACH das Abteil zu Teil 2 aus. 
3. Ev. kurzen Input von Lp (Schlagworte zu Teil 1 & 2) 
4. Gleiches Vorgehen mit Teil 3 und 4. Teil 5 (Mitte) bleibt leer. 
5. Nun werden 4er Gruppen gebildet. Jede Gruppe bespricht die notierten Inhalte. Je-

des Gruppenmitglied präsentiert seine Notizen nur zu einem Abteil, die anderen hö-
ren zu und ergänzen anschliessend.  

6. Danach werden die drei Hauptfragen in der Mitte besprochen und Antworten notiert. 
7. Nun folgt die Plenumsdiskussion. Z.B: Je zwei Gruppen präsentieren ihre Antworten 

zu einer der drei Hauptfragen. Lp ergänzt (wenn nötig). 

Material: DVD mit Kurzfilm „Essen im Eimer“, AB Baustein 3.1, AB Baustein 3.2, AB Baustein 3.2  
  LÖSUNG, AB Baustein 3.3, AB Baustein 3.3 LÖSUNG, Vorlage „3 Hauptfragen“  

!  TIPP 1: Das AB Baustein 3.1 muss von der Lp für jede/n Schülerin und Schüler in A3-Format 
 kopiert werden. Die Vorlage ist in fünf Abteile gegliedert. Vier Abteile repräsentieren die 
 vier resp. fünf Teile im Film. Teil 4 & 5 sind im Placemat als einen Teil zusammengefasst. 
 Das fünfte Abteil ist die Mitte, worin drei Hauptfragen zum Film formuliert sind.  
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!  HINWEIS  Der im Baustein verwendete Kurzfilm „Essen im Eimer – die grosse Lebensmittelver-
 schwendung“ ist eine Kurzfassung des Kinofilms „Taste the Waste“ von Valentin Thurn. 
 Dieser Film ist ausschliesslich auf der DVD „Filme für eine Welt“ erhältlich. Die DVD kann 
 bei der Fachstelle „Filme zum wegwerfen“ ausgeliehen oder gekauft werden 
 (http://www.filmeeinewelt.ch/index.html). Der Kurzfilm dauert ca. 30min und ist in fünf 
 Teile gegliedert:  

• Teil 1: Überangebot im Supermarkt (5min) 
• Teil 2: Verschwendung bei Ernte und auf Grossmarkt (8min) 
• Teil 3: Projekt Pariser Tafel (5min) 
• Teil 4: Ansprüche des Kunden (4min) 
• Teil 5: Hunger durch weltweite Preissteigerung (3min) 

!  TIPP 2  Die Zusatzarbeitsblätter AB Baustein 3.2 und AB Baustein 3.3 können als Abschluss 
 der ersten Doppellektion nach dem Placemat oder als Einstieg in die nächste Lektion 
 verwendet werden. Die Vorlage „3 Hauptfragen“ ist als Einstiegsmöglichkeit gedacht. 

PLACEMAT 

Beim Placemat werden unter Nutzung einer grafischen Strukturvorlage kooperative Arbeitsabläufe strukturiert und 
Arbeitsresultate verschiedener Personen zusammengeführt. Damit liefert das Placemat die Möglichkeit, sowohl 
individuelle Arbeitsergebnisse als auch Ergebnisse aus Gruppenarbeitsprozessen festzuhalten.  

Das Placemat läuft grundsätzlich in drei Phasen ab: 

> Einzelarbeit: die Schülerinnen und Schüler haben zunächst die Möglichkeit, zu einer bestimmten Frage-
stellung oder einem Themenbereich eigene Gedanken zu entwickeln oder Sachinhalte zu notieren 

> Gruppenarbeit: in Kleingruppen (Personen wie Anzahl Abteile des Placemat) werden die Inhalte diskutiert 
und ergänzt  

> Plenum: anschliessend werden die Resultate im Plenum zusammengetragen und ausgewertet  

Die Methode eignet sich sehr gut zum Einstieg in ein Thema, indem Vorerfahrungen abgefragt werden. Aber auch 
zur Erfassung von Lernzwischenständen und Arbeitszwischenergebnissen sowie zur abschließenden Diskussion 
eines Themenkomplexes ist die Methode geeignet. 

Q: http://methodenpool.uni-koeln.de/download/placemat.pdf 
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MOTORISCHER EISBRECHER 1 und 2: Spiegelpantomime 

Ziel:   Hemmungen beim Spielen abbauen und Einstimmen auf das Rollenspiel  

Vorbereitung: Die SuS bilden mit dem Pultnachbarn ein 2er Team.   

Vorgehen: 1 Person spielt vor OHNE zu sprechen oder Geräusche zu machen, die andere Person  
  versucht alle Bewegungen genau nachzuahmen. Nach 5 min wird gewechselt. 

!  TIPP:  Vorgaben für Bewegungsmuster (MOTORISCHER EISBRECHER 1): 

• Tierarten wie Löwe, Giraffe, Gorilla, Elefant, Tiger, Krokodile, Delfin, Hase, Kuh, 
Schaf, Adler, Schlange, Schnecke, Storch, Hund, Katze, Maus, Huhn, Schwein, 
Hamster, etc. 

• Gefühle darstellen durch Grimassen, Gestik, Mimik etc. 
 

Vorgabe für Bewegungsmuster (MOTORISCHER EISBRECHER 2): 
• Sportarten wie Tennis spielen, Fussball spielen, Skifahren, Ballett tanzen, Hiphop 

tanzen, schwimmen, Klettern, Bodenturnen, Eishockey spielen, Hochsprung, Sprint, 
Fechten, Karate, Schwingen, Volleyball spielen, Speer werfen, Jogging, etc. 

  Die Vorgaben für die Bewegungsmuster sind als Beispielidee zu verstehen und können  
  beliebig erweitert und angepasst werden 

MOTORISCHER EISBRECHER 

Motorische Eisbrecher sind nur wenige Minuten dauernde motorische Übungen, die den Unterrichtsverlauf aufbre-
chen oder beginnen. Die körperliche Bewegung macht Spass und bringt Abwechslung und Auflockerung in die 
kognitive Orientierung des Unterrichts. Die Bewegungsübungen können überdies gut als Vorübungen auf Rollen-
spiele oder Theatersequenzen eingesetzt werden.  

Motorische Eisbrecher sind zum Beispiel: 

• Isometrische Übungen 

• Bewegungen zur Musik 

• Kleine Lauf- und Fangspiele 
• Reaktionsübungen 

• Pantomime  

Quelle: Dossier Fachdidaktik 3 Geografie HS 2011 PHBern, verfasst von Urs Kaufmann, S. 44 
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PRÄSENTATION DER ROLLENSPIELE 

Ziel:  Präsentieren eines Lösungsvorschlages zum Thema „globale Lebensmittel- 
 verschwendung“ in Form eines Rollenspiels vor der Klasse  

Vorgehen:  Die Präsentation der Rollenspiele läuft wie folgt ab: 

1. Gruppe 1 beginnt mit dem Präsentieren, dann Gruppe 2 etc.     
2. Die Vorlage „Feedbackblatt“ füllt die ganze Gruppe zusammen aus. Alle Gruppen fül-

len für jede Gruppe ein Feedbackblatt aus.        
3. Die mündliche Rückmeldung direkt nach dem Rollenspiel läuft folgendermassen ab 

(Beispiel bei 4 Gruppen): Gruppe 1 für Gruppe 4, Gruppe 2 für Gruppe 3, Gruppe 3 
für Gruppe 2 und Gruppe 4 für Gruppe 1. Lp sammelt die ausgefüllten Feedbackblät-
ter ein. 

Material:  Vorlage „Feedbackblatt“, Kriterienraster für Rollenspiel 

!  TIPP 1:  Sowohl die Vorlage „Feedbackblatt“ wie das „Kriterienraster für Rollenspiel“ sind selbst-
 erklärend.          
 Das ausgefüllte Feedbackblatt wird der Lp abgegeben und kann von der Lp in die Beur-
 teilung des Rollenspiels mit einbezogen werden. Die Rückmeldungen sind dadurch von 
 besserer Qualität. Auch unerwünschte Bemerkungen können vermieden werden, da die 
 Lp Einsicht hat.          
 Das „Kriterienraster für Rollenspeil“ wurde vorgängig mit den SuS besprochen. Mit dem 
 Raster wird eine Gruppennote gesetzt. Falls neben der Gruppennote eine Individualnote 
 gewünscht wird, kann z.B. der Bereich „Spielweise“ sowie „Sprache und Dauer“ für jede 
 Schülerin und jeden Schüler individuell bewertet und mit der Gruppennote verrechnet 
 werden. 

!  TIPP 2:  Für den theoretischen Hintergrund zur Gruppenarbeit siehe unter „GRUPPENARBEIT mit 
  Ziel Plakatgestaltung“ S. 12/13. 

BLITZLICHT 2 

Ziel:   Reflexion und Auswertung zu den Rollenspielen (Rollenwechsel) 

Vorbereitung:  SuS bilden einen grossen Kreis mit den Stühlen, z.B. in der Mitte des Klassenzimmers   

Vorgehen:  Das Blitzlicht läuft analog dem Beschrieb in der Theoriebox ab:    

1. Lehrperson wirft eine Frage in die Runde und bestimmt, welcher Schüler/in mit dem 
Beantworten der Frage beginnt.  

2. Dann geht es der Reihe nach ringsum.  
3. Zwischen den Aussagen darf nicht gesprochen oder diskutiert werden. Wenn ein/e 

Schüler/in nichts sagen möchte, kann er/sie das Wort weitergeben. 
4. Erst am Ende der Runde wird die Diskussion kurz aufgenommen.    

Material:  ev. Gegenstand wie ein Stein, der von SuS zu SuS weitergegeben wird 
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!  TIPP 1:  Fragen, die durch die Lehrperson in die Runde geworfen werden: 

1. Wie habe ich mich in der Rolle gefühlt? 

2. Was würdest du einem Jugendlichen heute antworten, wenn er sich darüber aufregt, 
dass sein Lieblingsbrot kurz vor Ladenschluss nicht mehr im Regal liegt?  

3. Das nehme ich aus dem Film und dem Rollenspiel für meine Zukunft mit.  

!  TIPP 2:  Als Abschluss könnte ein Sack „Marshmallows“ gegessen werden (! Mars-Mallow) 

!  TIPP 3:  Für den theoretischen Hintergrund zum Blitzlicht siehe unter „BLITZLICHT“ S. 16.  
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6 Unterrichtsmaterialien Bausteine 1-3 
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Recycling: Schweizer Velos 
für Afrika 
In Afrika werden keine Velos produziert. 
Aber gebraucht. Ein Schweizer Hilfswerk 
kombiniert geschickt ein Integrationsprojekt 
mit der Hilfe für Afrika. 
 
Jean ist gebürtiger Franzose aus Paris. Der 
heute 52-Jährige lebt aber seit seinem 13. Le-
bensjahr in der Schweiz. Und das, was er jetzt 
macht, wird in Afrika gebraucht. Jean steht somit 
am Anfang einer ganz internationalen Geschich-
te. Jedes Jahr werden in der Schweiz 350!000 
neue Velos gekauft. Das freut die Velobranche. 
Damit werden aber gleichzeitig viele alte Velos 
überflüssig. Die sind oft noch gut in Schuss und 
wären anderswo hervorragend zu gebrauchen. 

Darauf baut das Projekt «Velos für Afrika» seit 
1993. «Wir sammeln die Velos ein, lassen sie 
herrichten und verschiffen sie nach Afrika, wo sie 
wieder verkauft werden», erklärt Matthias Maurer 
von der Berner Velo-Recycling-Firma Gump- und 
Drahtesel. Sein Unternehmen kombiniert Ent-
wicklungszusammenarbeit geschickt mit einem 
Integrationsprojekt in der Schweiz. Menschen 
ohne Arbeit, Jugendliche auf der Straße oder 
Arbeitnehmer mit eingeschränkter Leistungsfä-
higkeit machen die Velos wieder fahrtüchtig. Die 
Arbeitslosenversicherung, Sozialämter und diver-
se soziale Institutionen sind froh, wenn sie Klien-
ten ins Beschäftigungsprogramm schicken kön-
nen, wo sie in den Arbeitsalltag integriert werden. 
Sie übernehmen auch die Bezahlung. Drei Mona-
te bleiben die Programmteilnehmer in der Regel. 
Rund ein Drittel findet in dieser Zeit wieder eine 
Beschäftigung. Jean ist beim RAV gemeldet, der 

Regionalen Arbeitsvermittlung. Auch für ihn hat 
sich der Arbeitseinsatz gelohnt. Er hat zwar noch 
keine Stelle in Aussicht, aber eine wichtige Er-
kenntnis gewonnen: «Ich will auf jeden Fall etwas 
mit Velos machen», sagt er, der fast sein ganzes 
Arbeitsleben als Hilfskoch verbracht hat. Nun 
haben es ihm die Velos angetan. Und die Chan-
cen stehen gar nicht schlecht. «Wir hatten schon 
Teilnehmer in unseren Programmen, die führen 

heute einen eigenen Veloladen», sagt Maurer.  

«Unsere Recyclingvelos sind qualitativ viel bes-
ser.» Matthias Maurer, Projekt «Velos für Afrika» 

Die Nachfrage nach Velos aus der Schweiz ist in 
den Ländern Afrikas unvermindert groß, sagt 
Maurer. Von den rund 20!000 Velos, die letztes 
Jahr im Netzwerk von «Velos für Afrika» gesam-
melt wurden, landeten genau 13!043 im Süden, in 
Ghana, Tansania, Eritrea, Burkina Faso, Gambia 
und der Elfenbeinküste. Die anderen dienen als 
Ersatzteillager. «Und ständig kommen neue Be-
stellungen», freut sich Maurer. Vor wenigen Ta-
gen konnte das 100!000. Velo gefeiert werden. 

Einen kleinen Nachfrageeinbruch erlebte Velos 
für Afrika 2005, als neue chinesische Velos die 
Märkte überschwemmten. Sie kosten gleich viel 
wie ein Schweizer Recyclingvelo. Der Einbruch 
war aber nur vorübergehend. «Als die ersten 
Kunststoff-Pedale abbrachen, haben die Leute 
rasch gemerkt, dass unsere Recyclingvelos quali-
tativ viel besser sind», sagt Maurer.  

Weil die Velos einsatzfähig sind, setzt sich das 
Schweizer Hilfswerk auch nicht der Kritik aus, 
Afrika als Entsorgungsplatz für Altmetall zu miss-
brauchen. Und eine lokale Industrie gibt es nicht. 
So können Jean und die anderen 110 Arbeiter im 
Gump- und Drahtesel im Rahmen ihres Integrati-
onsprojektes weiterhin Velos für Afrika reparie-
ren. Und sie sind nicht die einzigen. Dank der 
großen Nachfrage nach Schweizer Velos ist die 
Organisation «Velos für Afrika» ständig daran, 
neue Partner aus dem sogenannten zweiten 
Arbeitsmarkt zu finden, das sind Behinderten-
werkstätten, Integrationsprogramme und Be-
schäftigungswerkstätten. Die Teilnehmer der 
Programme bekommen eine fachliche Qualifizie-
rung, Hilfe bei der Stellensuche und Unterstüt-
zung in privaten Belangen, denn viele haben 
Schulden, leben vielleicht in Scheidung oder 
kommen ganz grundsätzlich mit ihrer Situation 
nicht klar. Und vor allem bekommen sie einen 
Tag, der am Morgen beginnt, sie tagsüber be-
schäftigt und sie am Abend zufrieden ins Bett 
fallen lässt. «Das ist nicht zu unterschätzen. 

Q: www.velosfuerafrika.ch  

 
Jean ist arbeitslos und in einem Beschäftigungsprogramm.  
Er macht alte Velos wieder fahrtüchtig. 

 

 
Das Velo aus der Schweiz dient diesem Bäcker als Trans-
portmittel. 
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„Viele kleine Leute, an vielen kleinen Orten, die viele 
kleine Dinge tun, werden das Gesicht der Welt verändern.“   

(Sprichwort aus Afrika) 
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Rennvelos für Afrika gesucht
Radsport im Aufschwung – der Massimo Cycling Club Tansania.

Überrollt mit Fahrrädern
Velosammeln braucht Platz – Fazit einer erfolgreichen Sammelaktion.
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Zeitung von «Velos für Afrika»
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Von der Erde  
zur Sonne und retour
Seit 1993 hat «Velos für Afrika» dank 
VelospenderInnen, Verarbeitungspart-
nern in der Schweiz und weiteren Un-
terstützern 100’000 Velos nach Afrika 
exportiert. Das ist beeindruckend: Statt 
dass über 1’500 Tonnen Eisen und Alu-
minium im Altmetall gelandet sind, 
konnten mehr als 200 Container voll 
Velos exportiert werden. Jährlich bis zu 
600 erwerbslose Männer und Frauen 
sowie gesamthaft fast 100 Freiwillige 
haben im Gump- & Drahtesel und in 
den Partnerwerkstätten von «Velos für 
Afrika» in der Schweiz Fahrräder wenn 
nötig repariert und fachgerecht de-
montiert oder zu Ersatzteilen für den 
Export aufbereitet.
Noch eindrücklicher ist die Wirkung im 
Süden: Die Velos sind im Schnitt noch 
fünf Jahre in Betrieb; pro Jahr werden 
mit jedem Fahrrad durchschnittlich 
3’000 Kilometer zurückgelegt. Das er-
gibt gesamthaft eine Strecke von der 
Erde zur Sonne und zurück, die mit den 
Fahrrädern aus der Schweiz in Afrika 
nochmals gefahren wird. Dank diesen 
zurückgelegten Velofahrten können 
afrikanische Familien ihr Einkommen 
verbessern. Ein Velo ermöglicht eine 
Ausbildung. Ein Velo hilft, Armut zu re-
duzieren. In Zahlen lassen sich diese 
Verbesserungen nicht exakt ausdrü-
cken. Den nachhaltigen Erfolg aber 
können wir an der stetig wachsenden 
Nachfrage nach weiteren Recycling-
Velos aus der Schweiz von unseren 
Partnern aus Gambia, Ghana, Burkina 
Faso, Eritrea und Tansania ablesen.
Steht bei Ihnen ein unbenutztes Velo 
im Keller? Beabsichtigen Sie, sich die-
sen Frühling ein neues Velo zu kaufen? 
So oder so: «Velos für Afrika» freut 
sich über jedes Zweirad, das in Afrika 
weiter rollt. 
Denn 100’000 Velos sind noch nicht 
genug! Wir fahren weiter, mit Ihrer 
Hilfe. Vielen Dank!

Matthias Maurer 
Programmleiter «Velos für Afrika»
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  Der Massimo Cycling Club Tansania

 5 Räder schaffen Integration
  Projekt mit Handicap Solidaire macht Sprung vorwärts

 7 Freiwillige im Einsatz 
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  Neue Filme auf Youtube
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Einer der Veloclubs ist der Massimo Cycling 
Club in Dodoma, im Zentrum Tansanias. Er 
wurde bereits 1967 gegründet und zieht heute 
viele Junge an, die gerne Rennvelosport betrei-
ben - oder vielleicht gar den Traum haben, ein 
Champion zu werden. «Die meisten Mitglieder 
stammen aus armen Familien», sagt Nicola 
Morganti, Team-Manager und Förderer des 
tansanischen Velonachwuchses. Der Club ver-

suche immer wieder, auch Frauen als Mitglie-
der zu gewinnen, bislang leider ohne grossen 
Erfolg. Mit öffentlichen Shows und Trainings 
im Stadion von Dodoma macht der Veloclub 
Werbung in eigener Sache. «Kinder und Ju-
gendliche sind eingeladen mitzumachen und 
sich mit dem Velo als Sportgerät und als gesun-
des Fortbewegungsmittel vertraut zu machen», 
erzählt Nicola Morganti.

Letztes Jahr hat Massimo Cycling Club rund 50 
Rennvelos von «Velos für Afrika» bekommen. 
Einige hat der Club verkauft, andere werden 
von den Mitgliedern gebraucht. «Im Allgemei-
nen ist die Qualität der Velos sehr gut», lobt Ni-
cola Morganti. Deshalb ist der Club sehr daran 
interessiert, noch mehr Material aus der 
Schweiz beziehen zu können, um der Nachfra-
ge der aufstrebenden Velosportler in der Regi-
on gerecht zu werden. Ein Problem seien aller-
dings die fehlenden Ersatzteile, die man in 
Zukunft gebrauchen werde. 

Ersatzteile in Sicht
«Unsere Projekte verfolgen immer einen ganz-
heitlichen und nachhaltigen Ansatz. Darum 
bauen wir die Zusammenarbeit mit Massimo 
Cycling Club und anderen Rennclubs aus», 
sagt Michel Ducommun, verantwortlicher Pro-
grammleiter von «Velos für Afrika». Bekannt 
ist die Verbindung des Velos mit sozialen Pro-
jekten, die vor Ort Ausbildung und Arbeits-
möglichkeiten bieten. Neu ist hier der Aspekt 
des Sports. «Wir sehen ein grosses Potenzial  
in Tansania und anderen afrikanischen 
 Ländern, das wir unterstützen möchten», so 
Michel Ducommun. 
In Zukunft werden nicht nur zusätzliche Renn-
velos nach Dodoma geschickt. In der Schweiz 
laufen auch Abklärungen, wer die nötigen Er-
satzteile herstellen kann. Und: Es soll eine Zu-
sammenarbeit geben mit dem Vijana Bicycle 
Center (VBC) in Nshamba im Osten des Lan-
des - auch dies ein Partner von «Velos für Afri-
ka». Seit 2011 bietet das VBC Ausbildungsplät-
ze für Aids-Waisen an und arbeitet am Aufbau 
eines lokalen Velokreislaufes. Die VBC-Velo-
werkstatt revidiert und kontrolliert die Velos aus 
der Schweiz und bietet einen Reparaturservice 
an. An den Erfahrungen mit dem Sozialpro-
jekt, die in Nshamba gemacht wurden und ins-
besondere dem erworbenen Reparaturgeschick, 
ist Nicola Morganti sehr interessiert. 
  Text: Sabine Zaugg 
 Foto: Nicola Morganti

Massimo Cycling Club Tansania

Rennvelos für Afrika gesucht 
Radfahren ist in Tansania noch eine Randsportart, sie befindet sich aber eindeutig im Auf-
schwung. Seit Rennvelofahrer aus Tansania letztes Jahr zum ersten Mal an der Afrikameisterschaft 
und an der Tour of Rwanda teilgenommen haben, ist der Ehrgeiz gross. Der Velorennsport soll  
gefördert werden. «Velos für Afrika» unterstützt die Clubs mit Material und Know-how.

Der Massimo Cycling Club Tansania in der Startposition für eine Trainingsfahrt.

Wer sammelt Rennvelos und Velocomputer?
Das Rennvelo steht 2013 bei «Velos für Afrika» im Fokus. Die Organisation möchte 
bestehende Sozialprogramme und Rennveloclubs zusammenbringen. In Tansania läuft 
mit dem Massimo Cycling Club bereits eine gute Zusammenarbeit. Letztes Jahr konn-
ten rund 50 Rennvelos nach Dodoma in Tansania geschickt werden. Doch die Nach-
frage ist weit grösser.

Welcher Veloclub in der Schweiz sammelt für die afrikanischen Velofans alte Rennve-
los und Velocomputer? Selbstverständlich sind Rennvelos auch bei allen anderen Sam-
melanlässen und Annahmestellen willkommen.

Interessierte melden sich bitte bei Matthias Maurer. Er klärt auch weitere Fragen.
matthias.maurer@velosfuerafrika.ch oder 031 979 70 70
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Dein VCS – der Mobilitäts-Club 
für engagierte Menschen 

Jetzt Mitglied werden und 1 Jahr gratis sorglos Ferien und Events 
geniessen.

Weitere Informationen: www.verkehrsclub.ch/gump

Jetzt mit Reise-Schutzbrief 

gratis für 1 Jahr, Wert Fr. 55.–
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      facebook.com /m.way

 «UNSERE KINDER WOLLTEN 
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 MIT CHAUFFEUR.»

Jetzt gratis testen und vergleichen 
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«Bislang gab es in Burkina Faso noch keine 
Organisation, die passende Mobilitätsmittel 
für Menschen mit körperlichen Behinde-
rungen herstellen konnte», sagt Alfred Oue-
draogou, Koordinator von Handicap Solidaire 
Burkina. Das gemeinsame Projekt von Handi-
cap Solidaire Burkina, «Velos für Afrika» und 
Handicap Solidaire Schweiz schliesst diese Lü-
cke. Das Pilotprojekt und die Schulung von 
Leuten vor Ort sind abgeschlossen. Neu gibt es 
in Ougadougou einen Mobilitätsservice für Roll-
stühle, Tricycles und andere Transportmittel.
«Es ist uns wichtig, ein ganzheitliches Projekt 
zu betreiben. Neben der Mobilität stehen die 
soziale und wirtschaftliche Integration und 
damit Themen wie Gesundheit, Rehabilitati-
on, Ergotherapie, Weiterbildung und beruf-
liche Perspektiven von Behinderten im Zen-
trum», betont der Koordinator. 
Eine Studie zur Mobilität von Menschen mit 
Behinderungen in Burkina Faso, die in der Pi-
lotphase von den Projektträgern erstellt wor-
den ist, bestätigt: Es reicht nicht, dass das west-
afrikanische Land in einer Werkstatt aus 
Veloteilen Rollstühle und Tricycles zusam-
menschweissen kann. Auch das Personal in  
Spitälern und Gesundheitszentren muss das 
Projekt kennen und seine Patienten korrekt 
informieren können. Nur so profitieren letzt-
lich die behinderten Menschen von einem in-
dividuell angepassten Fortbewegungsmittel.

Mobilität fördert  
Akzeptanz
Dass Mobilitätsmittel ein wichtiges Element zur 
sozialen und beruflichen Integration von Men-
schen mit Behinderung sind, sagt nicht nur die 
internationale Konvention für die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen, sondern auch 
die Behindertensportlerin Kadidia Nikiema. Sie 
weiss aus eigener Erfahrung, dass passende Mo-
bilitätshilfen zur Akzeptanz von Menschen mit 
Behinderungen in Burkina Faso führen. Die 
Afrikameisterin im Handbike zeigt mit Stolz 
ihre Medaillen und Pokale und sagt: «Die Leu-

te sehen, dass wir behindert sind, aber sie sehen 
auch, dass wir stark sein können. Das hilft, die 
Akzeptanz von uns in der Gesellschaft in Bur-
kina zu verstärken.» 
Eindrücklich ist auch die Geschichte von Moi-
se Kargougou im Dokfilm, der im Rahmen des 
Projektes entstanden ist. Moise erkrankte früh 
in seinem Leben an Kinderlähmung. Da ihm 
lange Zeit die nötigen Hilfsmittel fehlten, hat 
er sich den grössten Teil seiner Kindheit auf 
Knien und Händen am Boden fortbewegt und 

daher auch keine Schule besucht. «Mit dem an-
gepassten Rollstuhl kann ich mich nun viel 
einfacher bewegen und bin wieder Teil der Dorf-
gemeinschaft.» In Kursen, die Handicap Soli-
daire anbietet, hat Moise Kargougou Lesen ge-
lernt, eine Ausbildung zum Schweisser 
absolviert und den Sport entdeckt. Heute ist er 
spezialisiert auf Reparaturen an Rollstühlen 
und passionierter Tennisspieler. 

Politik erkennt Wichtigkeit
Im Januar hat das Gesundheits- und Sozialmi-
nisterium einen Kooperationsvertrag mit dem 
Projekt abgeschlossen. Ein Erfolg, der zeigt, 
dass auch auf politischer Ebene die Wichtigkeit 
des Anliegens von Handicap Solidaire Burkina 
und seinen Partnerorganisationen angekom-
men ist.  Text: Michel Ducommun
 Foto: Handicap Solidaire 
 
Möchten Sie das Projekt unterstützen? 
Auf Seite 10 finden Sie einen Einzahlungs-
schein. Vielen Dank für die Spende.

Projekt mit Handicap Solidaire macht Sprung vorwärts

Räder schaffen Integration   
2011 hat «Velos für Afrika» in Ougadougou, Burkina Faso, zusammen mit Handicap Solidaire ein 
Pilotprojekt zur Produktion von individuell angepassten Mobilitätsmitteln für Menschen mit kör-
perlicher Behinderung gestartet. Die Testphase ist erfolgreich abgeschlossen, bis Ende 2013 sol-
len 50 Tricycle und Velorollstühle produziert werden.

Handbike-Rennen schaffen Aufmerksamkeit und Akzeptanz für Menschen mit Behinderung.
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Marie kann die Frage im Titel aus dem Effeff be-
antworten. Sie ist ihr schon oft gestellt worden: 
Marie arbeitet als Freiwillige für «Velos für Afri-
ka». Sie hilft bei öffentlichen Anlässen, infor-
miert interessierte Menschen über das Projekt, 
sammelt Fahrräder und «schrüblet» an ihnen 
herum. Dabei wird sie auch noch mit anderen 
Fragen konfrontiert: «Hat Afrika ein solches 
Projekt überhaupt nötig?» und «Sind Schwei-
zer Velos für afrikanische Verhältnisse geeig-
net?» Auch auf diese Fragen kennt die redege-
wandte 28-Jährige die Antworten. Denn sie ist 
wissbegierig und kommt bei «Velos für Afrika» 
auf vielfältige Art und Weise zum Einsatz. Da-
bei lernt sie die Zusammenhänge immer besser 
kennen.
Dass sie sich nebst dem Berufs- und Privatle-
ben in der Freiwilligenarbeit engagieren möch-
te, war für Marie bereits als junge Erwachsene 
klar: Aber sie bringt sich nicht einzig aus un-
eigennützigen Motiven ein. Für Marie steht der 
Spass im Zentrum. Und sie liebt herausfor-
dernde Aufgaben. Somit sind die Einsätze für 
Marie selber gar «eine egoistische Handlung», 
wie sie sagt. 

Ein lohnendes  
Missverständnis
Freiwilligenarbeit kann in vielen Bereichen ge-
leistet werden: Arbeit mit Kindern, Senioren oder 
benachteiligten Menschen, im Tier- oder Um-
weltschutz oder als ein Engagement für Kunst 
oder Kultur. Dass sich Marie ausgerechnet für 
«Velos für Afrika» einsetzt, basiert ursprünglich 
auf einem Missverständnis: Als Programmteil-
nehmende im Gump- & Drahtesel entdeckte 
Marie im Sommer 2011 am Schwarzen Brett ei-
nen Aushang, in dem Freiwillige für den Velo-
verlad gesucht wurden. Zumindest glaubte das 
Marie. Und weil sie gerne anpackt, meldete sie 
sich. Bei ihrem Einsatz stellte sie dann aller-
dings fest, dass vor dem Verlad noch allerlei zu 
tun ist: Denn die gesammelten Fahrräder reisen 
nicht unverarbeitet nach Afrika. Zuerst muss 

eine Triage vorgenommen werden. Die Fahrrä-
der werden nach bestimmten Kriterien beurteilt: 
Braucht das Fahrrad einzig einen Service? Oder 
müssen bestimmte Teile repariert oder gar aus-
gewechselt werden? Diese Arbeit ist technisch 
recht anspruchsvoll. Mit noch wenig Erfahrung 
sind die Triage und allfällige Flickarbeiten eine 
Herausforderung. Zusammen mit einer ande-
ren Freiwilligen, so erzählt Marie, habe sie zu 

Beginn ihres Engagements einmal ein Fahrrad, 
an dem einzig noch Details zu optimieren wa-
ren, zu einem Reparatur-Fall gemacht. «Von ei-
ner 1A- zu einer minderen Qualität», sagt Ma-
rie schmunzelnd. Solche Fehlgriffe von 
Mitarbeitenden mit wenig Erfahrung sind im 
Gump- & Drahtesel erlaubt. Einerseits ist der 
Lerneffekt gross, andererseits sind Kollegen und 
Kolleginnen da, die ihre Sachkenntnis gerne tei-
len und solche Missgeschicke auszubügeln wis-
sen. Und falls trotzdem einmal nichts mehr zu 
retten ist: Jedes Fahrrad kann mindestens als Er-
satzteil-Lieferant verwendet werden. 

Motivierend im  
Norden und Süden

«Erlebnisse, Begegnungen, die man sonst nicht 
hätte, machen diese Arbeit wertvoll», sagt Marie. 
Zudem findet sie es motivierend, dass die Fahr-
räder in Afrika ein zweites Leben erhalten. Sinn-
voll nicht einzig aufgrund der gewonnenen Mo-
bilität für die Benutzenden. Sondern auch, weil 

die Fahrräder in Afrika in den lokalen Projekten 
in wirtschaftliche Kreisläufe eingebunden wer-
den: Auch vor Ort müssen die Velos ab und zu in 
den Service. Das schafft Arbeitsplätze. Deshalb 
werden die Fahrräder und Ersatzteile nicht ver-
schenkt, sondern günstig verkauft. Verschenkte 
Güter schaffen eine Abhängigkeit zwischen 
Schen k enden und Beschenkten. Mit dem Aufbau 
wirtschaftlicher Kreisläufe kann diese Abhängig-
keit durchbrochen werden. Das ist doppelt moti-
vierend: für Menschen in Afrika und für Freiwil-
lige wie Marie. Text: Thomas Gutmann
 Foto: Gert-Christian Südel 

Freiwillige im Einsatz für «Velos für Afrika»

«Warum werden die Fahrräder 
in Afrika nicht verschenkt?»    
Marie Rysler ist eine von rund 100 Freiwilligen, die regelmässig für Gump- & Drahtesel und  
«Velos für Afrika» im Einsatz stehen. Ein Porträt.

Marie Rysler beim «Schrüble». 

Wie werde ich Freiwillige/r für «Velos für Afrika»?
Sie wollen selber oder mit Ihrem Team einen Einsatz für «Velos für Afrika» leisten? 
E-Mail oder Telefon genügt: matthias.maurer@velosfuerafrika.ch oder 031 979 70 70
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Edith Albin aus der Surselva ist begeistert von 
«Velos für Afrika». «Der soziale Aspekt in der 
Schweiz und in Afrika gefällt mir sehr, darum 
wollte ich das Projekt bei uns in der Region bes-
ser bekannt machen.» Seit langem betreiben 
ihre Kinder im Veloclub Surselva aktiven Velo-
sport mit dem Mountainbike. «Sie und andere 
junge Leute wollte ich mit einer anderen Di-
mension des Velos bekannt machen. Die Jungen 
hier verbinden das Velo oft mit Freizeit, persön-
lichem Spass und sportlichem Erfolg. In Afrika 
dagegen hat das Velo als Fortbewegungsmittel 
eine ganz andere Bedeutung.»
Edith Albins Begeisterung für das Velosammel-
Projekt zog grössere Kreise. Schliesslich erhielt 
sie nicht nur Unterstützung aus dem Veloclub 
Surselva, sondern auch von der Handelsschule 
Ilanz, dem Gymnasium Disentis und vom Team 
des Velogeschäftes Casutt in Ilanz. So kam es zu 
zwei Sammelanlässen mit jeweils gut 20 Helfe-
rinnen und Helfern: am 12. November auf dem 
Martinimarkt in Disentis, am 16. und 17. No-
vember beim Bahnhof Ilanz.

Überollt mit Velos
«Wir dachten, dass wir mit einem Lastwagen-
anhänger gut bedient wären, um die gespende-
ten Velos zu verfrachten. Aber das Interesse der 
Bevölkerung war weit grösser», lacht die Bio-

bäuerin. «Wir wurden richtiggehend mit Velos 
überollt.» Für die 436 Fahrräder, die für «Velos 
für Afrika» gespendet wurden, musste auf die 
Schnelle ein Zwischenlager gefunden werden. 
«Die Rhätische Bahn hat uns spontan einen 
Güterwagen ausgeliehen. Überhaupt haben wir 

mit unserer Sammelaktion viel Wohlwollen er-
halten: Markttische, Strom, Zelt, Lampen, Gra-
tis-Stellplatz für den Lastwagenanhänger etc. 
wurden uns von verschiedener Seite unkompli-
ziert zur Verfügung gestellt. Wichtig war auch 
die Zusammenarbeit mit den lokalen Medien», 
erzählt die Organisatorin. 
Alles in allem habe sie sehr viel gelernt. Das 
nächste Mal – in zwei, drei Jahren – wollen 
Edith Albin und der Veloladen Casutt gleich von 
Anfang an alles richtig machen. 

Einige Tipps für  
Velosammlungen
- Eine Velosammlung braucht helfende  

Hände. Ideal ist ein Team von 20 Leuten 
(davon 10 permanent vor Ort). Jemand  
mit handwerklichem Velogeschick dabei 
zu haben, ist nützlich. 

- Reibungslose Abläufe brauchen Platz:  
Annahmeplatz, Zwischenabstellplatz, Platz 
für Werkstatt zum Aufbereiten, Anhänger 
zum Einladen, Infostand - alles möglichst 
nah beieinander.

- Ein bis zwei Personen nehmen nur Velos 
entgegen, bedanken sich für die Spende  
und klären allfällige Fragen.

- Ein bis zwei Personen markieren bzw.  
nummerieren die Velos.

- Das Team, das Velos für den Transport  
aufbereitet, sollte nicht zu häufig wechseln, 
da es Zeit zur Einarbeitung braucht.  
Das Losschrauben von Pedalen braucht Kraft 
(etwa ab 12 Jahren). Jüngere können gut  
zuarbeiten.

- Zwei Personen zum laufenden Verladen  
der aufbereiteten Velos in den Anhänger.

- Bewährt hat sich eine ausgedehnte  
Annahmezeit (Freitagabend, Samstag).

- Verpflegung organisieren, denn Velos  
aufbereiten macht hungrig!

 Text: Sabine Zaugg
 Foto: Edith Albin

Velosammlung in der Surselva

«Eine Velosammlung braucht 
genügend Platz»    
Gerechnet haben sie mit rund 100 Velos, abgegeben wurden 436. Die Velosammelaktion in Dis-
entis und Ilanz war ein voller Erfolg. Was Organisatorin Edith Albin erzählt, ist gleichzeitig eine 
kleine Anleitung für künftige Velosammlungen in der Schweiz.

Velos sammeln können 
alle – auch Sie
Auch Sie können mit einer Schulklasse, 
mit dem Natur- und Vogelschutzverein, 
dem Kirchenchor oder der Handball-
mannschaft eine Sammlung auf die 
Beine stellen. «Velos für Afrika» bietet 
dazu Unterstützung: Stellwände und 
Informationsmaterial und ein Set mit 
Werkzeug werden zur Verfügung ge-
stellt. Ebenfalls Säckchen mit Trocken-
früchten vom Partner Gebana, die als 
kleines Dankeschön für jede Velospen-
de abgegeben werden. «Velos für Afri-
ka» verfasst Medienmitteilungen und 
übernimmt die Koordination der 
ganzen Medienarbeit.

Planen Sie eine Sammlung? Wir unter-
stützen und beraten Sie gerne. Interes-
sierte melden sich bitte bei Matthias 
Maurer, Programmleiter Schweiz, Tele-
fon: 031 979 70 70.

Die Rhätische Bahn springt ein und stellt einen Güterwagen zur Verfügung.
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Der Rundgang durch den VAM-Standort in Dü-
dingen beginnt in der Recycling-Abteilung. Hier 
türmen sich die stummen Zeugen der Wohl-
standsgesellschaft: ausgediente Drucker, Kopier-
geräte, Fernsehapparate, Stereoanlagen und 
Kaffeemaschinen. Fein säuberlich nach Pro-
duktegruppen getrennt warten sie auf die Wei-
terverarbeitung. Diese findet nebenan statt. 
Mehrere Programmteilnehmende zerlegen die 
Geräte in Einzelteile. Für diese Tätigkeit wird 
keine hohe Qualifikation benötigt. Aber die Ar-
beit selber ist bitter nötig. Denn viele elektro-
nische Geräte enthalten edle oder seltene Metal-
le: Gold, Silber oder Palladium. Diese müssen, 
werden sie nicht aus Recycling-Verfahren ge-
wonnen, unter grossem Aufwand – und auch 
heute noch in vielen Ländern unter menschen-
unwürdigen und umweltbelastenden Bedin-
gungen – abgebaut werden. Jedes recyclierte Ge-
rät ist deshalb ein Gewinn für Umwelt und 
Mensch.  
Im hellen Textilatelier arbeiten mehrheitlich 
Frauen an Näh- und Stickaufträgen, Kleider-
änderungen und -reparaturen. Diese Arbeiten 
verlangen besonderes Fingerspitzengefühl. Die 
quirlige Tamara kann sich nicht vorstellen, 
dort zu arbeiten. Wo sich Tamara wohl fühlt, 
stehen keine Nähmaschinen. Über eine Metall-
treppe gelangen wir in die Montageabteilung.

Sattes Grün mitten in der 
Werkstatt
An einer grünen Zeigetafel sind einzelne Fahr-
radteile aufgehängt. Ein paar Schritte weiter ste-
hen die Werkbänke mit den gelben Hänge-
schränken, in denen sich das Fahrradwerkzeug 
befindet. Davor stehen die Montageständer. Al-
les ist bereit für das Aufbereiten der Velos. Doch 
zurzeit ist die Montageabteilung in Düdingen 
nicht mit Fahrrädern beschäftigt. Denn bis im 
Frühjahr müssen zig Gasgrille rechtzeitig vor 
der Grillsaison montiert werden. Bis dieser Auf-
trag abgeschlossen ist, warten die Velos in Dü-

dingen. Am Standort Bulle hingegen wird aktu-
ell an Fahrrädern gearbeitet. Das Projekt lasse 
sich gut mit den anderen Aufträgen koordinie-
ren, erzählt die Programmverantwortliche Elisa-
beth Martin. Darum sei die Zusammenarbeit mit 
«Velos für Afrika» für den VAM attraktiv. Und das 
Projekt wird intern akzeptiert. Dies nicht zuletzt, 
weil die Programmteilnehmenden früh ins Boot 
geholt worden sind. Schon beim Einrichten der 
neuen Arbeitsplätze kamen sie zum Einsatz. 

Glänzende Augen
Peter und Tamara haben einige der ersten Ve-
los in Düdingen aufbereitet. Peter erzählt, dass 
er mit seinen schlechten Augen nur mit Mühe 
die Feinarbeit an den Fahrrädern verrichten 

könne. Aber das Fahrradteam hat sich darauf 
eingestellt: Peter übernimmt Arbeiten, die sei-
ner Sehkraft entsprechen. Zum Beispiel wäscht 
er die neu eingetroffenen Velos. Dass das Auf-
bereiten der Fahrräder technisch anspruchsvoll 
ist und mehrere Arbeitsschritte umfasst, ist von 
Vorteil: Viele Programmteilnehmende empfin-
den diese Arbeit als willkommene Abwechslung 
oder als Herausforderung und der komplexere 
Prozess erfordert eine gewisse Absprache. Nicht 
nur für Peter, sondern auch für Tamara ist die 
Arbeitsteilung stimmig. Denn sie flickt sehr 
gerne Fahrräder. Die aufgestellte junge Frau 
kann sich sogar vorstellen, eine Ausbildung zur 
Fahrradmechanikerin zu absolvieren. Wäh-
rend sie das erzählt, strahlen ihre Augen. 
 Text und Foto: Thomas Gutmann

Jüngster Verarbeitungspartner von «Velos für Afrika»

Jeder recyclierte Gegenstand  
ist ein Gewinn    
Seit Herbst 2012 gehört der Freiburger Verein für aktive Arbeitsmarktmassnahmen VAM zu den 
Partnern von «Velos für Afrika». In den Werkstätten in Düdingen und Bulle werden Fahrräder für 
den Transport nach Afrika aufbereitet. nord-süd besuchte den neuen Partner.

Tamara und Peter in der Velowerkstatt in Düdingen.

Der Freiburger Verein für aktive Arbeitsmarktmassnahmen VAM leistet seit 1996  
berufliche und soziale Integrationsarbeit. An den Standorten Düdingen und Bulle 
können rund 70 stellensuchende Menschen in fünf verschiedenen Berufsfeldern ihre 
Qualifikationen halten oder ausbauen und somit ihre Vermittlungsfähigkeit auf dem 
Arbeitsmarkt steigern. Weitere Informationen: www.vam.ch



Das Sekretariat der Abteilung Forschung und 
Entwicklung an der Hochschule St. Gallen 
führt im Advent jeweils eine «Kaffeeaktion» 
zugunsten einer gemeinnützigen Organisati-
on durch. Dabei wird im Monat Dezember der 
Kaffeepreis um einen Franken erhöht. Mit je-
der getrunkenen Tasse Kaffee kann das Sekre-
tariat somit einen Franken spenden.
«Dieses Jahr haben wir uns für «Velos für 
 Afrika» entschieden», sagt Heidi Derungs, 
 Prorektorin der Weiterbildungsabteilung der 
 Pädagogischen Hochschule St. Gallen. Der 
Einsatz der Spende in Velowerkstätten in Tan-
sania, wo Jugendliche Ausbildung und Arbeit 
erhalten, habe sie als Bildungsinstitution 
überzeugt. 
Nichts ahnend von dieser Aktion hat «Velos für 
Afrika» anfangs Januar ein überraschendes 
und sehr erfreuliches E-Mail erhalten. «Wir 

haben gestern den Betrag von 500 Franken 
einbezahlt. Wir freuen uns, dass wir Ihre wert-
volle Arbeit damit unterstützen können.» Ganz 

herzlichen Dank sagen auch wir für die tolle 
Aktion, fürs fleissige Kaffeetrinken oder viel-
leicht auch fürs Aufrunden des Betrages.

Vielen Dank für Ihre Spenden

Kaffeetrinken für einen  
guten Zweck

Danke für Ihre Spende! 
· Ein altes Velo geht auf Reisen – für 60 Franken bis nach Afrika.
· Von 42 Sammelstellen und 464 Bahnhöfen in der Schweiz aus.
· Zu Partnern in Tansania, Ghana, Eritrea, Burkino Faso und Gambia.
· Die Velos schaffen Arbeitsplätze und erdöl-unabhängige Mobilität.
· Ihre Spende verkürzt oder ermöglicht Schul- und Arbeitswege.
· Postkonto Velos für Afrika: 30-7391-3

www.velosfuerafrika.ch oder 031 979 70 70 
· Gerne beantworten wir Ihre Fragen. 
· Ganz herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Ihre Spende bewegt Menschen in Nord und Süd

Spenden geht auf viele Arten
«Velos für Afrika» ist immer wieder auf finanziellen Support angewiesen, um das Sam-
meln und Aufbereiten von Velos in der Schweiz und den Transport nach Afrika zu fi-
nanzieren. Der Kreativität sind dabei keine Grenzen gesetzt. 

Wieso nicht einmal mit Ihrer Jugendorganisation einen Kuchenverkauf organisieren 
und das gesammelte Geld weitergeben? Oder eine Velo-Wasch-Aktion durchführen? 
Mit dem Sportverein einen Spendenlauf organisieren? Oder am nächsten Geburtstags-
fest die Gäste zu einer Spende statt Geschenken aufmuntern? Mit dem Chor ein kleines 
Benefizkonzert auf die Beine stellen?

Auch Sachspenden sind sehr willkommen. Organisieren Sie in Ihrer Gemeinde für «Ve-
los für Afrika» eine Sammelaktion, so wie das Edith Albin gemacht hat (siehe S. 10). 
Oder holen Sie diesen Frühling Ihren eigenen vereinsamten Drahtesel aus dem Keller 
und lassen Sie ihn «Velos für Afrika» zukommen.
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Tesfalem Abraha Gebre ist Beamter im Bil-
dungsministerium von Eritrea. Mit seinem be-
scheidenen Lohn, den er nach Hause bringt, 
ernährt er seine ganze Familie: Frau und drei 
Kinder. Seine Behinderung aufgrund einer 
Beinprothese hat ihm früher grosse Probleme 
bereitet, um diesen Job auszuführen. «Ich 
musste meinen Arbeitsweg vier Mal am Tag zu-
rücklegen. Am Abend war ich sehr müde und 
erschöpft.»

Fairer Preis für gute  
Qualität
Im November letzten Jahres hörte er zum ers-
ten Mal davon, dass die Eritreische Kriegsin-
validen-Vereinigung (ENWDVA) Secondhand-
Velos aus der Schweiz verkauft. Er beschloss, 
sofort eins zu kaufen: «Zu einem erschwing-
lichen und fairen Preis, verglichen mit ähn-
lichen Modellen, die es auf dem Markt zu kau-
fen gibt. Vor allem habe ich nun ein Velo von 

guter Qualität», betont der dreifache Famili-
envater. ENWDVA setzt sich als Selbsthilfeorga-
nisation dafür ein, dass Kriegsverletzte und 
ihre Familien bessere Chancen erhalten, ein 
Einkommen zu erwirtschaften und ein wür-
diges Leben zu führen. Ein Velo kann dabei 
sehr hilfreich sein. 

Transportproblem gelöst

«Dank meines Velos sind meine täglichen Mo-
bilitätsprobleme weitgehend gelöst», schwärmt 
Tesfalem, der gehbehindert ist und eine Bein-
prothese trägt. «Verspätungen oder Absenzen 
am Arbeitsplatz gehören der Vergangenheit an. 
Denn über Transportprobleme kann ich mich 
nun nicht mehr beklagen!» Wenn er das Velo 
nicht selber gebraucht, benutzen es seine 
 Kinder, um in die Schule zu fahren, Wasser zu 
holen, Holz zu sammeln oder Einkäufe zu 
 tätigen. 

Mehr Velos bitte!
Einen Wunsch hat der 56-Jährige: ENWDVA 
und die beteiligten NGOs HEKS und «Velos für 
Afrika» sollen noch viele Velos ins Land brin-
gen, damit noch mehr kriegsverletzte Vete-
ranen ihren Lebensalltag einfacher gestalten 
können. Denn für körperlich behinderte Men-
schen ist eine Verbesserung ihrer Mobilität ein 
erster Schritt aus der Armut. Und Kriegsverletz-
te haben der Unabhängigkeitskrieg und der 
blutige Grenzkrieg mit dem Nachbarland Äthi-
opien viele hervorgebracht. 
 Text: Sabine Zaugg
 Foto: HEKS

Unterwegs in Mendefera/Eritrea 

Verspätung und Absenzen gehören 
der Vergangenheit an
Wie ein Velo das Leben eines Kriegsinvaliden verändern kann, zeigt das Portrait von Tesfalem  
Abraha Gebre aus Mendefera in Eritrea. «Heute sind meine Mobilitätsprobleme weitgehend  
gelöst», sagt er stolz.

Projekt für Kriegsinvalide
«Velos für Afrika» arbeitet seit 2004 mit HEKS in Eritrea zusammen. Die in der Schweiz 
aufbereiteten Secondhand-Velos werden in einem Container zur Hafenstadt Massawa 
verschifft. 

Bis heute gelangten 7’133 Fahrräder nach Eritrea, einem der ärmsten Länder Afrikas. 
Die HEKS-Partnerorganisation ENWDVA nimmt die Velos entgegen und überreicht sie 
zu einem bescheidenen Preis an die Begünstigten, die vorher gemäss strikten Kriterien 
(Kriegsinvalidität, Armut etc.) ausgewählt wurden. Mit dem Erlös aus dem Velover-
kauf werden wiederum Angebote für die Beratung und Ausbildung von Familien, die 
zu Hause behinderte Menschen versorgen, aufgebaut. 

Weitere Infos: www.heks.ch/weltweit/afrika/eritrea/
Projekte 722.343 und 722.347

Die täglichen Mobilitätsprobleme sind weitgehend gelöst, Tesfalem ist begeistert.
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Die Idee zur Projektwoche ist direkt 
unter der Sonne Afrikas entstan-
den. Stefan Schmid, Geografie- 
und Geschichtslehrer am Gymna-
sium Burgdorf, und Michel 
Ducommun, Programmleiter Süd 
von «Velos für Afrika», waren letz-
ten Sommer zusammen in Tansa-

nia unterwegs und besuchten Pro-
jektpartner. 
Die Schwärmereien von Stefan 
Schmid im Lehrerzimmer sind auf 
fruchtbaren Boden gestossen und 
so ist «Velos für Afrika» ins Pro-
gramm der Projektwoche gerutscht. 
«Im Geografie-Unterricht werden 

oft Dokumentarfilme eingesetzt, 
um eine entfernte Weltregion zu 
thematisieren. Die Frage, wie ein 
solcher Film entsteht, fand ich da-
her spannend», erzählt Schmid. 
Roni Ulmann, Dokumentarfilmer 
aus Zürich, hat der Schule für ihre 
Projektwoche Filmmaterial zur 

Verfügung gestellt, das er für «Ve-
los für Afrika» in Tansania produ-
ziert hat. Die Gymeler haben in ei-
ner Woche nicht nur gelernt, wie 
ein Dokumentarfilm entsteht, son-
dern nebenbei auch noch ganz viel 
über «Velos für Afrika» erfahren. 
Entstanden sind sieben Kurzdoku-
mentarfilme, die ganz verschie-
dene Aspekte von «Velos für Afrika» 
ausleuchten: Ein Velo bringt einer 
Schülerin, die den Schulweg zu 
Fuss in zwei Stunden zu bewälti-
gen hat, eine grosse Erleichterung. 
Und noch mehr: Velos führen zu 
einem höheren Mädchenanteil am 
Schulabschluss. Oder: Die Velome-
chanik-Lehre schafft Perspektiven 
für die Zukunft und die Vorausset-
zung, einmal einen eigenen Velo-
laden zu eröffnen. Das Velo ist 
auch ganz kreativ einsetzbar: Um-
gebaut zur Scherenschleife ermög-
licht es Einkommen. «Für mich 
war die Projektwoche der Höhe-
punkt des Schuljahres!» Dies das 
erfreuliche Fazit des Lehrers.
 
Die Kurzfilme können abgeru-
fen werden unter: www.youtu-
be.com/user/velosfrafrika 
Die DVD kann auch bestellt 
werden: info@velosfuerafrika.ch 
oder 031 979 70 70

Neue Filme auf Youtube

Die Projektwoche –  
Höhepunkt des Schuljahres     
«Wie entsteht ein Dokfilm?» Dieser Frage sind 12 Schülerinnen und Schüler in einer Studienwoche 
des Gymnasiums Burgdorf nachgegangen. Geübt haben sie am realen Objekt «Velos für Afrika».

Schulklasse auf Besuch im Liebefeld bei «Velos für Afrika».

Schenken Sie uns Übersetzungen
In Zukunft dehnen wir unsere Sammelaktionen für Velos von der deutschen auf die französische und italienische Schweiz aus. Denn 
unsere Partner in Gambia, Ghana, Burkina Faso, Eritrea und Tansania brauchen mehr Recycling-Velos aus der Schweiz. Darum wol-
len wir unsere Spenderinnen und Spender in Zukunft mehrsprachig über unsere Tätigkeiten informieren.

Helfen Sie uns, diesen Schritt zu schaffen. Wir suchen französisch- und italienischsprachige Leute, die uns bei anstehenden Überset-
zungsarbeiten unter die Arme greifen. Wer hilft mit, für «Velos für Afrika» in die Pedale zu treten und Texte aus dem Deutschen ins 
Französische oder Italienische zu übertragen?

Weitere Informationen: matthias.maurer@velosfuerafrika.ch, 031 979 70 70
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gerecht - gleich – fair   
 
 
Karikatur „Klettern Sie auf den Baum!“ 
 

 
 
 
Betrachtet die Karikatur und macht euch zu folgenden Fragen Gedanken: 
 Was seht ihr? 
 Was will der Karikaturist mit dieser Karikatur aussagen? 
 Was will er damit erreichen? 
 Was (wen) greift er an und warum tut er das? 

 
 
Tauscht euch im Anschluss daran in der Kleingruppe aus.  
Gibt es eine eindeutige Aussage oder ganz unterschiedliche Sichtweisen...... 
 
 

BAOBAB - GLOBALES LERNEN, 1090 Wien, Sensengasse 3, Tel: +43 (0)1 / 319 30 73, Fax: DW 510, service@baobab.at

+
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„Im Sinne einer gerechten Auslese lautet die Prüfungsfrage für Sie alle gleich: 

Klettern Sie auf den Baum!“ 
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gerecht - gleich – fair   
 
 
Karikatur „Klettern Sie auf den Baum!“ 
 

 
 
 
Betrachtet die Karikatur und macht euch zu folgenden Fragen Gedanken: 
 Was seht ihr? 
 Was will der Karikaturist mit dieser Karikatur aussagen? 
 Was will er damit erreichen? 
 Was (wen) greift er an und warum tut er das? 

 
 
Tauscht euch im Anschluss daran in der Kleingruppe aus.  
Gibt es eine eindeutige Aussage oder ganz unterschiedliche Sichtweisen...... 
 
 

BAOBAB - GLOBALES LERNEN, 1090 Wien, Sensengasse 3, Tel: +43 (0)1 / 319 30 73, Fax: DW 510, service@baobab.at
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„Im Sinne einer gerechten Auslese lautet die Prüfungsfrage für Sie alle gleich: 

Klettern Sie auf den Baum!“ 
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Essen im EimerFilme zum Wegwerfen Arbeitsblatt 1 

Filmquiz

Alles klar? Versuche die Fragen möglichst kurz und präzise schriftlich zu beantworten.

1. Die Lebensmittelwissenschaftlerin im Film hat festgestellt, dass im Schnitt pro Tag und Supermarkt 

diese Mengen noch essbarer Lebensmittel fortgeworfen werden:

  ! 10 kg    ! 30 kg    ! 45 kg    ! 125 kg

2. Das Mindesthaltbarkeitsdatum sagt eindeutig, wann ein Lebensmittel nicht mehr gegessen 

werden darf.

  ! stimmt    ! stimmt nicht

3. Warum verkürzen die Hersteller die Fristen der Mindesthaltbarkeitsdaten?

  

  

  

4. Nenne zwei Gründe, die im Film von der Mülltaucherin genannt werden, warum sie das Wegwerfen 

von Lebensmitteln schlimm findet.

  

  

  

5. Wie viele Prozent der Kartoffeln bleiben laut Aussage des Bauern auf dem Feld liegen?

  ! 5–10%    ! 10–20%    ! 30–40%    ! 40–50%

6. Warum will der Lebensmittelhandel standardisierte und möglichst immer gleich aussehende 

Lebensmittel?

  

  

  

7. Was erzählt der Film über Bananen aus Kamerun?

  

  

  

8. Was hat unser Verbrauch von Weizen in den Industrieländern zu tun mit dem Hunger in anderen 

Ländern?

  

  

  

%
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Essen im EimerFilme zum Wegwerfen Arbeitsblatt 2

Filmbilder

Schreibe zu jedem Bild einen kurzen Kommentar. Du kannst entweder beschreiben, an was dich 

das Bild erinnert, oder selber einen kurzen freien Text dazu schreiben, was dir beim Betrachten 

durch den Kopf geht. Vergleicht anschliessend eure Texte.
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